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| | 65. Jahrgang

Gastes Mkcrtt. Die aidanislhe SMttlrgAmjsjlMm Nklttvied.
Dis heutige Nrrmmsr umfatzt 2

^ ^ tLer (8 Seiten ) .

Amtlicher Teil.
An die Herren Bürgermeister!

°us dem WZ7 betreffend die Gewährung von Entschädigungen
""chstebendem^ '§ enfonds macht der Herr L̂andeshauptmann auf

I . Bis , "^ e aufmerksam:
‘*eten k,-v ,, ° em  im vergangenen Jahre erfolgten Jnkraft«^ neuen —. Ss,... cyj,._
NÜAierbcmdn"- " , BichseuchenEntsckädignngssatzung für den Be-
^gierunasn ^ t-L. ü̂iernngsbezirks Wiesbaden (Sonderbeilage zum
r m^ftWaim5! BIntt. Nr . 26 vom 27. Juni 1912) bestand eine
-̂ Penŝ l,--, .̂ Rüstung des Bezirksverbandes nur für rotz-.
IchÄiĝ^o L. Tn’ty und rauschbrandkranke Tiere . Die Ent»
folgte . Tierverluste infolge von anderen Krankheiten

. Dur» durch die örtlichen ViehversichernngsvereineInh;-.ut> tue neue „Xat ;r+ s

t

Df

eb*'

ld)Sbig ur^a * ueue Viehfeuchen-Entschädigungssatzling ist die Ent¬
quill- uiib ĉ  ’ 3eä  Bezirksverbandes aber auch auf tollwnt-,
u>berkulgi„ Z. uenseuche-, wild- und rinderseuchekranke und auf
, .Trotz bi‘f.Ve ausgedehnt worden.

up̂ ften8 Bnn et  £ um  Teil seit langen Jahren bestehenden Vor-
d'tlfach »0» E" die örtlichen Vichversicherungs-Vereine pp. es
.ah'ächlichen^ ^ r unterlassen, ihre Satzungen den veränderten
"^ effesiz ,etAdItniffen anzupassen und eine Entschädigung
"trband lösche Fälle airszuschließen, in denen der Bezirks-
u°ch djx Galgen muß. Die Satzungen enthalten mehrfach
Ilvvik , nmung, das nur in Fällen von Rotz, Lungenseuche,
Vp.■iortsM ""d Rauschbrand die Entschädigungspflichtdes Vereins
Lsführten & f te  hat zur Folge, daß in den übrigen vorauf-
«wksvex̂ . 'chchesällen neben der Entschädigungspflicht des Be-

diejenige der örtlichen Viehversichernngsvereine
lanuueunpî . „'a Vereine Müssen also obgleich die in ihnen zu-
derwalte»,^ S.- ?.en  Viehbesitzer zu den vom Bezirksverband
?u Rt -U haN '^ - ^ ntlchädigLm ' ^;n Siebe Wie alle anderen Viehbesitzer, einerseits doch die

^ ""~6

x ver pitsr* WM|yWVWUjHVk»VVWV-Sl. V.Ö
Ng ffir f,. n8“n0,§ erwähnten neuen Viehseuchen-Entschädigungs-

„ Kses ^ F ^ ksverband). ..

^ .̂ ^ atzunĝ °̂ rsi.cherungsvereine durch entsprechende Aenderung

^ ^ iehbxsjÊ bbnis entspricht wenig den berechtigten Interessen. ' ' ' ‘ '

. . -.vuc ft r > aue ar
leit3  die hnn -t n Seuchesälle entschädigen, und es muß anderer-
^Aand gewährte Entschädigung auf die vom Bezirks-
Mer 1 öxx .Astende Entschädigung aufgerechnet werden. (8 3’ÔUnr •- E,rt 00 una _ __ _ rc„ir t̂
v ’ 15
bet sß
dwür
hiw^ uBUtifton.■i— ^ iumjsvKtuie vurcu enriprecuenoe eieiiuemnu
*.?*; Maul- Entschädigungspflicht auch in Fällen von Toll-

O'^ ausŝ i^ ^ ^ auenseuche, Wild- und Rinderseuche und Tuber-
einer etwaigen späteren Ausdehnung der

"°ch weit»»- ^ Bezirksverbandes (des Reichs oder Staates)
irfv,' ^ atzuua„„ eK beuchen nirfit jedesmal eine erneute Aenderung
kik'at ez êr viehversichernngsvereine notwendig wird, er-

i D8emeSe ? „T 8' der angeregten Satzungsänderung gleich
^ “)en uüt -n3 3U geben, die auch diese etwaigen weiteren

»..-In iueßt ; es könnte etwa bestimmt werden:
~ ? *eie niKt l B“OCten, in welchen für gefallene oder getötete
1 4 lallt . ..dgentlichen Mitteln Entschädigung zu leisten ist,
■* dsticht feeaM E>öhe dieser Entschädigung eine Entschädigungs-

2. Vereins (der Gesellschaft pp ) fort ."

1. Prinz Wilhelm zu Wied. 2. Prinzessin, zu Wted. L. Essad-Pascha.
Der Besuch der albanischen Sondergesandtschaft in Neuwied.

Das Prinzenpaar und die Gaste auf der GHIotztreMu.

Das kleine stille Rheinstädt¬
chen Neuivied, der Geburtsort
der Königin Elisabeth von
Rumänien, war der Schauplatz
eines Ereignisses von geschicht¬
licher Bedeutung: Prinz Wil¬
helm zu Wied empfing die
Vertreter des neugegründeten
albanischen Staates , die ge¬
kommen waren, ihm Albaniens
Thron und Krone anzutragen.
Die Stadt hatte Festschmuck
angelegt, nahe am Bahnhof
war den fremden Gästen eine
Ehrenpforte errichtet, in deren
Mitte das albanische Adler-
wappen prangte. Die Depu¬
tation, an ihrer Spitze ihr
Führer und Sprecher Essad-
Pascha, der einstige Verteidiger
von Slutari , wurde alsbald
nach ihrer Ankunft in den
großen Empfangssaal geleitet,
wo der feierliche Akt der
Thronannahmevor sich ging.
Im Anschluß daran fand im
Rokokosaal ein Festniahl statt,
bei dem der Chef des Wied-
schen Hauses, Fürst Friedrich,
und Essad-Pascha, Trinksprüche
wechselten. Unser Bild zeigt
das Prinzenpaar inmitten der
albanischen Gäste auf der
Schloßtreppe des Fürstenschlos¬
ses in Neuwied.

Den Herren Bürgermeistern mache ich die Befolgung
letzteren drei Punkte noch besonders zur Pflicht.

der

dadurch abgeholfen werden, daß Rüdesheim, den 17. Februar 1914. Der Königliche Landrat,
Wagner.

i6v„ ’ 3)te6r. rp m■T (ö.er  Gesellschaft pp ) fort ."
Ver? , ^ "tznimcn^ Äbersicherungsvereine rc. haben neuerdings
Kn^ derband s?^ stlmt, daß die Entschädigungen, welches

Bieter ;r, Tur  tuberkulöse Tiere zu " '
bpl' V 'et * ‘lV « V er eins  rc . gezahl

m
vom

zählen sind, an den
Tub

' Mi
.. Die

gezahlt werden sollen, wohin-
»aa Tuberkulrö? » /? Leistung der Beiträge seiner Mitglieder zu

^ INaßgabc ^ g^verfahren übernimmt und die Viehbesitzer
t -" - Satzungen entschädigt.

Bestimmung ist mit der Viehscuchenent-
Bezirksverbandes nicht in Einklang zuViesa°" und kann Bezirksverbandes n . ,̂, ... . . ,

ixg/^uchenentimap"^ ^ anerkannt werden. Denn nach 8 12 der
qhy  des Bê kŝ ^ ^slatzung hat die Zahlung der Entschädigung

Eigentüm>? ? mdes on ben Berechtigten,  das heißt
evtnr ^ewahrsnm fl cä  Tieres oder denjenigen, in dessen Obhut
Än ; außerdem̂ ?B eI6e  Zeit des Todes befand, zu
soĝ '̂ tschädiguun' . / " h°lt die satzungsmäßige Bestimmung, daß
stelw/°'ue rechtsve?m Kassierer des Vereins gezahlt werden
Umst̂ 5" ^ in Abtretung oder Anweisung; es ent-

^den Fiotjexe Kosten̂ ^̂ Hwsicht Schwierigkeiten und unter

^4i*w«>siiL^,,,ŵ«sŝsrn“nB**■'
N,̂ tig/z/ ' ^ ungsvsrcine sind aufzufordern ihre Satzungen,
1 ^°ser GeLL » bezw. M ändern.
26 l le -n ben im s fa d) au? Folgendes hinzuweisen:

4*;. Juni ig0g i”! .§ 6.6 9lr. 1 bis 3 des Viehseuchengesetzes
von T u b er v̂ ^ bn Fällen — also namentlich auch m

ulo s e aufznstellenden Kostenrechnungen
!°ndern sind nicht an den Herrn Landes-

Ä (§ 23 ber J ei rn Regierungspräsidenten
2, April 1912  zu,n m!?L ^ ellen Anssührungsbestimmungen

eigesügt, sondern
Tierarztes oder

'Udlu«^ ^ bei dem Hö... ^ ."sivungsgesetz zum Viehseuchengesetz).
n!""dbersib?"5 Feststellung de? ^ nM ^ °"" êingehenden̂Ver-

?ev beanSLr
Haupt nie,
geschlackte
Ausf..G^ " uno d,e kranken Teile beseitigt

^ .°SchLtacktlich/° mte ten Tiera7zws nicht beigesügt? sondern
rechte u^ ^ vsverwaltunn Praktischen Tierarztes oder

bereû siuupt nickt ^ r einigen Fällen waren diese
Kniäß geschlacht? K .?» beschaffen, da das betreffendeM , Ausf .m»! 7. und die kranken Teile beieitiat waren.
d ' n Av . « WL « - Juli 1911 m VerRLÜ ^g mit den
Ä " V°z-rksdx - «'Id ^ g ^ irnmungen .«um Ausführungsgesetziür Mande/ ^ rband Wiesb?v Viehseuchenent chädigungs,atzung

Leim.» durch benT” aben  sit die Feststellung des Krank-
B-i .̂ug der En? ,. de amteten  Tierarzt Voraussetzung

-n den auk /̂ ^.dhüdiguna. '
fe nöfe£ n8en Ä & n l" ortmun3 töKnden Tiere ist

^v'st bej-ma "3 der Poli-Im°m^ der Entschädigung die An-
Susügen. Polizeibehörde in Urschrift oder beglaubigter

Tierarzt Voraussetzung

$ £Imnntum dj it  nö♦
2 1315. Das Verzeichnis der Wasserläufe II Ordnung In

der Provinz Hessen-Nassau liegt vom 2.  März ab während eines
Zeitraumes von 6 Wochen im Kreishause Zimmer 3 öffentlich aus.
Einwendungen gegen das Verzeichnis können innerhalb dieser
Frist bei dem Unterzeichneten erhoben werden.

Rüdesheim , den 21. Februar 1914.
Der Königliche Landrat.

Wagner.

Bekanntmachung.
Die Ergänzungswahlen zur Genieindevertretung finden am

Lrrilag , drn 6 . Mävr 1914
im Rathaussaale Hierselbst statt und zwar

für die 3. Abteilung vormittags 9 Uhr
„ „ 2. „ „ 10»/. „
ii „5 . „ „ 11 „

Folgende Gemeinde-Berordneten scheiden aus:
In der 3. Abteilung

die Herren Georg Franz Walter und Johann Baptist Bibo.
In der 2. Abteilung

die Herren C. P . I . Salize und Philipp Abt.
I n d e r l.  A b t e i lu  n g

die Herren Heinrich Heß und Philipp Christ.
Die Wähler werden hiermit zu diesen Wahlen berufen.
Oestrich, den 25. Februar 1914.

Der Bürgermeister:
Becke r.

Bekanntmachung.
Als bester Vertilger der Sperlinge haben sich bisher die künstlichen

Speriingsnesteraus Ton b.wähü. Dieselben sind einfach zu handhaben
und erfüllen ihren Zweck recht gut. Wir sind bereit, für Interessenten
die siüster kommen zu lassen, die sich bei Großbezug auf e5 Pfg. per
Stück stellen; Frachtkosten zahlen wir. Wir bitten Jnteressenien. die
Sperlingsnester durch uns bestellt haben wollen uns bic Anzahl der
gewünschten Nester anzumelden.

Da die Sp -rlinge bereits beginnen sich zu paaren, ist eine baldige
Anmeldung zweckmäßig. Jede nähere Auskunft über die Nester wird
auf dem Rathaus, Zimmer Nr. 1, erteilt.

Die Unterstützung kann sich bei Erlernung eines Berufes bis zur
Beendigung der Lehrzeit, jedoch nicht über das vollendete 17. Lebensjahr
hinaus erstrecken

Eltville,  den 18. Februar 1914.
Der Magi st rat.

Bekanntmachung.
Aus Stiftungen können Beiträge zur Erlernung eines Handwerks

oder Handa beiten, zur Beschaffung von Kleidern und Utensilien ie.
gewährt werden. Solche Personen, welche darauf reflektieren, wollen
sich baldigst bei dem Unterzeichnetenmelden.

Eltville,  den 16. Februar 1914.
Der Magi st rat.

Eltville  den 21. Februar 1914.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Aus der Bernhard Müller-Stiftung können armen, verlassenen,

elternlosen, in Eltville beheimateten Ki>der» zu ihrer Verpflegung in
Krankheitsfällen, oder zu ihrer Erzieh.ng Beihilfen gewahrt werden.
Im Falle hervorragender Befähigung und vorzüglicher Führung rann
einem Studierenden während der Zeit seines UniversnatÄbesuches eine
jährliche Unterstützung bis zum Abschluß seines Studiums, höchstens
jedoch bis zum vollendeten 23. Lebensjahre gegeben werden.

Gegen die Güterschlächter.
p Schon Vor längeren Jahren hat Bayern den

Weg beschritten, gegen die gewerbsmäßige Güterschläch¬
terei die Klinke der Gesetzgebung in Tätigkeit zu setzen.
Nunmehr betritt auch Preußen diesen Weg, um eines¬
teils der planlosen Zertrümmerung wirtschaftlich ge¬
rechtfertigter Besitzungen entgegenzuarbeiten , gleich¬
zeitig aber auch der sogen, inneren Kolonisation zu
dienen. Ein diesbezüglicher Gesetzentwurf wurde be¬
reits in der Thronrede angekündigt ; nunmehr wird
der wesentliche Inhalt in der „Nordo . Allg . Ztg."
veröffentlicht.

Der Entwurf schlägt in seinem ersten Abschnitt
vor, daß Güterzerschlagungen, die voir gewerbsmäßigen
Grundstückshändlern oder Grunostücksvermittlern Vvr-
genonimen werden, der Genehmigung des Regierungs¬
präsidenten unterliegen . Außerdem wird unter ge¬
wissen Voraussetzungen dem Vertragsgegner eines ge¬
werbsmäßigen Grundstücksvermittlers das Recht eiirge-
räumt, von einem bereits abgeschlossenen Kaufver¬
träge zurückzutreten. Im zweiten Abschnitt schlägt der
Entwurf zur unmittelbaren Förderung der inneren Ko¬
lonisation verschiedene Maßnahmen vor , und zwar:

1. um die Beschaffung von Land für Ansiedlerstellen
zu erleichtern , ein gesetzliches Vorkaufsrecht für den Staat;

2. zu demselben Zweck in Erweiterung der Gesetzgebung
über die Unschädlichkeitszeugnisse Vorschriften , um bei Ab¬
verkäufen von Grundstücksteilen die Regelung der Hypo¬
thekenverhältnisse zu erleichtern;

3. zur Förderung und Bildung von Rentengütern die
Erhöhung des staatlichen Rentenbankkredits von bisher drei
Vierteln auf neun Zehntel des Taxwertes , die Bereitstellung
von 75 Millionen Mark zur Gewährung von Zwischen¬
kredit sowie endlich gewisse Erleichterungen des Ver¬
fahrens.

Die Herbeiführung und Erhaltung einer dem Ge¬
meinwohl entsprechenden Grundbesitzverteilung ist für
Staat und Volk von größter Bedeutung . Daraus er¬
gibt sich die Notwendigkeit, einerseits der planlosen
Zerschlagung land- oder forstwirtschaftlicher Besitzun¬
gen entgeg ûzutreten, anderseits die der Allgemein¬
heit nützliche Zerteilung solcher Besitzungen, die zur
Vermehrung von bäuerlichen und Kleinbetrieben im
Wege der inneren Kolonisation führt, zu fördern. Im



Landtage wie in landwirtschaftlichen Körperschaften und
sonst in der Oeffentlichkeit ist mehrfach die Lösung
dieser Frage in dem Sinne , wie sie der Gesetzentwurf
bietet , angeregt worden , und so ist Wohl zu erwarten,
daß er mit großer Mehrheit , selbstverständlich nach
gründlicher Durcharbeitung in einer Kommission , an¬
genommen werden wird.

Ein großer Teil der gewerbsmäßigen Grundstücks¬
händler , teils Einzelpersonen , teils Gesellschaften,
Banken und dergleichen , sucht seinen „Beruf " darin,
zur Zerteilung geeigneten ländlichen Grundbesitz aus¬
findig zu machen, dessen Eigentümer zur Veräußerung'
zu veranlassen und den bisher zusammen bewirt¬
schafteten Besitz stückweise zu möglichst hohen Preisen
abzusetzen. Ob die Befttzveränderung vom Standpunkt
des Eigentümers oder der Gesamtheit erwünscht ist.
ist dem Händler gleichgültig ; für ihn ist der Grund¬
besitz Ware , hohen Gewinn für ihre eigenen Taschen
yerauszuschlagen , die' Hauptsache . Durch dies gewinn¬
süchtige Treiben wird der ländliche Grundbesitz , dessen
Bodenständigkeit für den Staat von der größten Wich¬
tigkeit ist, künstlich gelockert. Auch für die landerwer¬
bende Bevölkerung ist die Tätigkeit der Grundstücks¬
parzellanten meist nicht von Nutzen . Die landhung¬
rigen Arbeiter und Kleinstellenbesitzer lassen sich ver¬
leiten , Preise zu zahlen , die dem Ertragswert nicht
entfernt entsprechen ; und die kleinen Besitzer geraten
in schwere Not.

Durch die Machenschaften der Güterschlächter wer¬
den aber auch die Preise für Bauernland allgemein
künstlich zu unwirtschaftlicher Höhe getrieben , und dar¬
unter hat namentlich die vom Staat und von An¬
siedelungsgesellschaften , die mit staatlicher Unterstützung
ins Leben gerufen sind , betriebene innere Kolonisation
zu leiden . Immer schwieriger wird es, geeignetes
Medelungsland zu angemessenem Preise zu erwerben,
um der Nachftage nach Ansiedlerstellen gerecht zu
werden . Dem Abhilfe zu schaffen, darauf läuft beson¬
ders das erstrebte Vorkaufsrecht des Staates hinaus.

An diesem Punkte wird hauptsächlich die parla¬
mentarische Arbeit einzusetzen haben , damit das neue
Recht kein Unrecht im Gefolge hat.

Politische Rundschau.
Berlin,  25 . Februar

— Der Kaiser  stattete Mittwoch vormittag dem
Reichskanzler einen längeren Besuch ab.

— Der Kaiser  besichtigte Dienstag vormittag das
Modell des Kircheninnern der deutschen evangelischen
Kirche in Rom im Beisein des Professors Schwechten. — Zur
Frühstückstafel waren geladen Prinz Karl ' Anton von
Hohenzollern, Prinz Karl von Rumänien und der Erbprinz
von Hohenzollern.

*

: : Zum stellvertretende » Bundesratslicvollmiichtig-
ten für Elsaß -Lothringen ist anstelle des zum Mi¬
nisterialdirektor ernannten Herrn Cronau Ministerial¬
rat Dr . Nobis ernannt worden.

: : Tic erste Lesung der Beamtenbcsoldnngsnoveilc
im Abgeordnetenhause ist auf unbestimmte Zeit verscho¬
ben . In den letzten Tagen haben zwischen dem Finanz¬
minister und Vertretern der Fraktionen Besprechungen
darüber stattgefundcn , ob die preußische Regierung
gewillt sei, die vorgelegte Besoldungsnovelle nach ver¬
schiedenen Rrchtungen hin zu erweitern . In diesen
Besprechungen wurde es als zweckmäßig bezerchnet,, daß
vor der ersten Lesung der Novelle zwischen der Regie¬
rung und den Parteien eine Verständigung erfolge,
bis zu welchen Grenzen den Wünschen der Beamten
auf bessere Besoldung im jetzigen Stadium entgegenge¬
kommen werden könne. Es besteht bei den Fraktionen
die Absicht, über den Rahmen der Novelle hinaus für
bestimmte Beamtenklassen Gehaltserhöhungen zu bean¬
tragen . In den nächsten Tagen wird sich das preu¬
ßische Staatsministerium ' Mit diesen Fragen beschäfti¬
gen. Dasselbe soll bereit sein, unter gewissen Be¬
dingungen über den Rahmen der vorgelegten Besol-
duugsnovelle hinauszugehen.

: : 50 Haussuchungen wurden am Mittwoch morgen
in Posen in den Redaktionen des „Dziennik Poz-
nanski " und des „Kurier Poznanski " sowie bei deren
Verleger , Redakteuren und technischen Angestellten ab¬
gehalten . Es soll sich um die bekannten Enthüllungen
betr . das Verhältnis des Ostmarkenvereins zu den gali-
zischen Ruthenen handeln . Aus dem Bureau des Ost¬
markenvereins sind Briefe gestohlen und in polnischen
Zeitungen veröffentlicht worden . Diese Briefe bezogen
sich auf die Beschaffung von ruthenischen Arbeitern
aus Galizien  für unsere östliche Landwirt¬
schaft zum Ersatz für fremdländische Polen und Russen.
Tie Erörterungen darüber spitzten sich im Abgeord¬
netenhause dadurch zu, daß die Polen behaupteten,
der Ostmarkenverein habe einen Agrarstreik in Gali¬
zien inszenieren wollen , um die dortigen polnischen
Grundbesitzer zu ruinieren , und dah sie dem Verein eine
Konspiration mit fremdländischen Elementen nachsagte.
-Von deutscher Seite wiederum wurde den Polen dieser
Diebstahl und ihr dauerndes Konspirieren mit den
Polen in Galizien und Rußland vorgehalten.

: : Mißstände bei der Steuerveranlagung zu behe¬
ben , hat ein Antrag zum Ziel , den der Centrums¬
abgeordnete v. Strombeck beim Preußischen Landtage
eingereicht hat . Ter Antrag verlangt einen Gesetz¬
entwurf , durch welchen eine Anzahl Mißstände bei der
Veranlagung der physischen Personen zur Einkommen¬
steuer beseitigt und diese Veranlagung nach bestimmten,
einzeln anfgesührten Grundsätzen geregelt wird.

: : Im Interesse des Volksschuiwcsens verlangen
die nationallweralen Abgeordneten Dr . v. Campe und
Schiffer in einem Antrag an das Abgeordnetenhaus
Einrichtungen , welche Volksschullehrern die Erlangung
einer vollwertigen akademischen Ausbildung ermög¬
lichen, die Seminare danach einzurichten und mit so
vorgebildeten Volksfchullehrern die Schulaufsichtsstellen
und Seminarlchrerstellen zu besetzen, um auf diese
Weise eine organische Verbindung zwischen Volks¬
schule und anderen Schularten zu schaffen zur Er¬
reichung eines einheitlichen nationalen Bildungswesens.

: : Gegen die „wilden " Autler . Vom 1. März ab
werden sämtliche Regierungen des Deutschen Reiches
mit der Regierung von Frankreich von all jenen Kraft¬
wagenbesitzern Namen , Wohnort und Stand einander
mitteilen , die wegen Zuwiderhandlungen gegen die Be¬
stimmungen über Kraftfahrwesen verfolgt werden . Die¬
ses internationale Uebereinkommen entspringt deutscher
Anregung.

: : Schwere Ausschreitungen haben in Braunschweig
stattgefunden . In der „Langen Straße " hielt eine
große Menge , meist junges Volk, die Hagenbrücke und
die angrenzenden Straßenzüge dicht besetzt. Als die
berittene Polizei sich nach wiederholten Vorstößen durch
die Lange Straße zurückziehen wollte , wurde auf die
Polizeibeamten urplötzlich ein Bombardement von oben

eröffnet . Flaschen , Teller , Briketts , allerhand Küchen¬
geräte , kalte und warme Wassergüsse kamen herab.
Ein besonders heißer Wasserguß traf den Rücken eines
Pferdes , das sich hoch aufbäumte und seinen Reiter
abwars . Im Laufe des Montags wurden Nachforschun¬
gen in der Langen Straße angestellt nach den Personen,
die sich an dem Angriff auf die Polizei beteiligt
haben.

G» ropÄi?ches Ausland.
Schweiz.

% Volksvertreter und Aussichtsrat in einer Person hat
auch in der Schweiz seine Schattenseiten. Darum stellte der
zahlreich besuchte Parteitag der demokratischen Partei von
Thurgau die Forderung auf, daß kein Volksvertreter im
Nationalrat sich mehr in Verwaltungsräte großer Aktien¬
gesellschaftenwählen lassen dürfe.

England.
% I «, Falle Beuton hat sich die englische Regierung

mit der der Vereinigten Staaten in Verbindung gesetzt
zwecks Enthüllung der Wahrheit und Erlangung der Ge¬
rechtigkeit. Eine Intervention in Mexiko wird britischerseits
nicht beabsichtigt.

% Die nenn verbannten südasrikanischen Arbeiter sind
aus dem Dampfer „Umgeni" in derThemsemündungangekom¬
men. Sie weigern sich, den „Umgeni" zu verlassen. Ihr
Führer Bain rief : „Wir sind gegen unseren Willen auf das
Schiff gebracht worden und werden es nicht verlassen, bis
man uns in Südafrika wieder ans Land setzt!" . In einem
umfangreichen Schriftstück an die englische Regierung ver¬
langen die Deportierten ihr Recht als freie Engländer in
der südafrikanischen Republik.

Griechenland.
% Bei den Gemcinderatswahlcn in Athen und Epirns

haben die Regierungskandidaten überwältigende Majori¬
tät erlangt . Die Blätter erblicken darin den Beweis, daß
Venizelos auch weiterhin das volle Vertrauen der Na¬
tion genieße.

Balkan.
* Die Lage auf dem Balkan stellt der neue diploma¬

tische Vertreter Bulgariens in Wien, Passarow, äußerst
optimistisch dar . Er sei überzeugt, daß die türkisch-grie¬
chischen Differenzen auf friedlichem Wege ausgeglichen wer¬
den. Was die innere Situation in Bulgarien anlange,
so werde die Regierung aller Voraussicht nach bei den
kommenden Wahlen die Majorität erhalten. Dr . Passa¬
row bestreitet auf das entschiedenste, daß eine antidhna-
stische Bewegung in Bulgarien existiere; es sei vielmehr
Tatsache, daß das ganze Land vom König bis zum letzten
Arbeiter entschlossen sei, ernster Arbeit sich hinzugeben. Alle
seien davon überzeugt, daß nur hierin Bulgariens Heil
zu suchen sei. Man werde sich weder in der äußeren noch
in der inneren Politik auf Abenteuer einlassen.

Türkei.
% Die griechische Antwortnote wird in Konstantinopeler

politischen Kreisen sehr günstig beurteilt . Immerhin kann
sich die türkische Regierung der von Griechenland ge¬
forderten Politik der Gegenseitigkeit bezüglich der Inseln
und der kleinasiatischenKüste nicht anschließen, das heißt
also, die Türkei wird sich nicht um das kümmern, was
Griechenland auf Chios und Mhtilene tut , und. dafür ihrer¬
seits fortfahren , die gegenüberliegende Küste zu befestigen.
Die Pforte ist der Ansicht, daß die ottomanische Souve¬
ränität unmöglich auf das türkische Festland begrenzt wer¬
den könne. Infolgedessen wartet die Türkei eine günstige
Gelegenheit ab, um eine Revision dessen zu erzielen,
was sie nur als eine provisorische Regelung der Ange¬
legenheit betrachtet. Wann der geeignete Zeitpunkt hierfür
eintreten wird, läßt sich nicht Voraussagen.

Albanien.
; Zu blutigen Kämpfe« kam es zwischen Anhängern

Kemal Beis und solchen Essad Paschas bei Albassan, wo¬
bei es auf beiden Seiten zahlreiche Tote und Verwundete
gab. An dem Kampfe sollen 200 von holländischen Offi¬
zieren geführte Gendarmen beteiligt gewesen sein.

Rumänien.
4 Das Wahlergebnis ist folgendes» 169 Liberale, 10

konservative Demokraten, 9 Konservative, 2 Nationalisten
und 1 Unabhängiger.

Albanien.
* Ruhe herrscht in Albanien , wie bei der internatio¬

nalen Kontrollkommission eingelaufene amtliche Berichte
melden. Die in ausländischen Blättern verbreiteten Mel¬
dungen über angebliche blutige Zusammenstöße zwischen
Anhängern Essad Paschas und denen Kemal Beis beziehen
sich auf früher stattgefundene Ereignisse.

Amerika.
Mexiko.

; Die aus Mexiko selbst eingelaufenen Meldungen lauten
bedenklich. Die gesamte Bevölkerung, sowohl auf seiten
Huertas , wie auf seiten Villas , befindet sich in einer
furchtbaren Lage. Bares , Geld existiert überhaupt nicht
mehr, das flache Land ist verwüstet, die Städte sind von
Hungersnot bedroht. Immerhin entbehrt die Situation
auch nicht einiger Komik, da sowohl Huerta wie auch Villa
und Carranza ihre eigene Presse unterhalten , in der sie
sich gegenseitig weidlich ausschimpfen. Gelegentlich der
Ermordung Bentons fand zwischen den drei Führern ein
lebhafter Depeschenwechsel statt. Huerta telegraphierte an
Carranza : Sie sind ein Lügner, worauf Carranza kurz er¬
widerte: Sie auch! General Villa erhielt ein Telegramm:
Sie sind ein Mörder ! worauf Billa Huerta die Antwort zu¬
kommen ließ : So bin ich nicht schlechter als Sie , der Sie
Madero ermordet haben.

; Das Kanonenboot „Tampico" hat sich den Rebellen er¬
geben, so daß diese nun im Besitze eines armierten
Schiffes sind, mit dem sie unverzüglich aufbrachen, um
irgendeinen Punkt der Westküste anzugreifen.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

- Niederwalluf, 25. Febr. Am Montag, 2. März d. I .,
vormittags l0 Uhr, findet im Sitzungssaal des Rathauses,
Rheinstraße 1, Hierselbst eine Sitzung der Gemeindevertretung
mit folgender Tagesordnung statt:

1. Beschlußfassung über die Abänderung des Gemeindesiegels.
2. Bewilligung von Mitteln für Anfertigung eines Friedhof¬

planes.
3. Bewilligung von Mitteln für Straßenreparaturarbeiten im

Mühlweg.
4. Versicherung des Schulhauses gegen Wasserleitungsschäden.
5. Beitritt der Gemeinde zum Rheingauer Verkehrsverein.
6. Befreiung der Forstschutzbeamten, Gemeindebeamten und

Angestellten von der Krankenversicherung.
7. Bericht über den Stand der Verwaltung für das Jahr 1913.
8. Feststellung des Voranschlages über die Einnahmen und

Ausgaben für das Rechnungsjahr1914, gemäß§ 89 Abs. 3
der Landgemeindeordnung.

9. Beschlußfassung über die Höhe der pro 1914 zu erhebenden
Steuerprozente.

10. Mitteilungen.
-4- Erbach » Rheingau, 25. Febr . Nächsten Sonntag,

den 1. März , nachmittags 3‘/2 Uhr , hält die hiesige Orts¬
gruppe des Bundes für Vogelschutz im „Hotel Engel" eine

Versammlung ab. Im Interesse der Obstzüchter und Hmm
bergsbesitzer verdient die Sache besondere Unterstützt^
man in den Vögeln die natürlichsten Helfer hat , >:
immer größer werdende Heer des Ungeziefers u11
Feinde des Weinstocks. Ltain.

X Geisenheim a. Rh .»25. Febr . Im Rheine fljfep
wurde hier eine männliche Leiche. Wie die aNĝ L^-7.
Nachforschungenergeben haben, ist es die Leiche ‘
Dezember 1913 aus Zell im Odenwald verschwände»' »

W. Jhr ing.  Von Mainz aus W  jjährigen Müller M. o ij t 1u g. oim uu» '''s.Htzntstri
Lebensmüde seinen Angehörigen geschrieben, daß er r ,—^
Leben nehmen werde. Erst jetzt wurde seine Leiche EP'

* Lorch a. RH.» 26. Febr. Vor einiger
im Distrikt „Geisberg " der hiesigen Gemarkung e'|! ei( <
fangreiches Quarzitlager  aufgedeckt, welches N»̂ . "; >
bisherigen Versuchen ganz vorzügliches QuarzitwM "w
enthalten soll. Nachdem die Vorarbeiten nunmehr I“£ ei 3‘
beendet sind, beabsichtigendie Herren Heinrich Wer»' wn
Theodor Oberstenfeld in Kray bei Essen, welche lMar.
Betracht kommende Gelände von den Eigentümern kMck,
erworben haben, demnächst mit der Ausbeutustg ®* .etuuuuLueu ijuuui, ucmuuuin mit utv aucutuuw*» ,a «
wattigen Lagers zu beginnen. Es soll eine D r a h .X,
bahn  durch die Weinberge nach dem Rhein 0el2L °v
werden, um das gewonnene Material direkt in die 1. m®
befördern zu können. Mcit

Aus dem Rheingau , 25. Febr . Ende oX
werden die Kriegsbeorderungen für das MobilmachiEj,^
1914/15 den Mannschaften des Beurlaubtenstandes d» ,4,^
Post zugesandt. Da es in den letzten Jahren häuB «Echj
gekommen ist, daß meldepflichtige Mannschaften (9W1rij e
Wehrleute I . u. II . Aufgebots — Jahresklassen l896 ^,;Jetoi
— und Ersatzreservisten.— Jahresklassen 1902 —13 " ll
Wohnort bezw. Straße wechselten, es aber unterlassen^
dem Bezirtsfeldwebel in Wiesbaden davon Mitten»-,
machen, so soll mit diesen Zeilen daran erinnert
die etwa versäumte Meldung sofort nachzuholen. M -Balj
6 und 11 der Paßbestimmungen wird hingewiesen, jiunc

T Studien - und Ferienfahrten im Sommer Mll,^ vsmuivil*  UUM IVU | UIJIIWI im wu »****’ ^ . ''
Eine anerkennenswerte Einrichtung hat seit dem
der mit 150 000 Mitgliedern über das ganze Re>̂ ,Dt
breitete „Deutschnationale Handlungsgehilfen- Verband Mflc
troffen. Er veranstaltet alljährlich in den Monate Will
bis September Fahrten im In - und Auslande, &1F
wirkliche Erholung von der Alltagsarbeit bringen
gleichzeitig den Zweck verfolgen, den Gesichtskreis ber gan (
teilnehmer zu erweitern . Rund 1500 Personen, Dan>Xat
Herren, haben bisher an diesen Sommerreisen teilge»» MifIJMVWi VIVV/W"•» - —. . . I- - U j ,»
öemerkenswert ist, daß sich neben den Mitglieder»-,10 x
llichtmitglieder, als Freunde des Verbandes, seUÜ̂Xeji
Kaufleute und andere Gewerbetreibende, ferner
Lehrer, Beamte und Angehörige der wissenschaftlichen Mich. — , t (W\ C V I */ * —
an den Reisen in steigendem Maße beteiligen. Die Mra
nehmerpreise sind, bei bester Verpflegung in vorMgsd
Hotels, außerordentlich mäßig, weil die Fahrten "i ^
geschäftlichen Gründen veranstaltet werden. In dieser»^
finden Reisen an Rhein, . Mosel, Neckar, durch den Qi
Wald, durch die sächsische Schweiz, nach Berlin,
Wasserkante nach Hamburg , Helgoland, Bremen, ^ W
Kiel, nach Tirol , ins Salztammergut und nach W>e>K
Amsterdam, Brüssel und Paris , in die Schweiz, m;
Mittelmeer und nach Italien , nach Dänemark,
Norwegen und nach England statt . Wirklichen Intest;
sendet die Abteilung Studien - und Ferienfahrten des kda
in Hamburg 36 die Reisepläne kostenlos zu. , ^

4 - Nassauische Lebensversicherungsanstalt . ^
der Nastauischen Landesbant verbundene Lebensversich'^z
anstalt hat am 15. Februar ihr erstes Bieteljahr &9[Hljxau XJUl um 1 o.  tytutuuv lyv ml ‘ [ .Uli
In dieser kurzer Zeit hat sie bereits einen Bestand Vvg ;
™ P- - . - o _ _ : v-iinv 9/0,1 ' Ol' iZersicheruvgsanträgen im Gesamtbetrag von vier
Mark aufzuweisen. Davon entfallen 560 Anträge ,
große" Lebensversicherung mit ärztlicher Untersuch""M
efinden sich darunter zahlreiche Anträge mit reckst̂ ^ ^
tt die Zehntausende Mark gehenden Beträgen . ?j | ö«
Zolksversicherung (bis 2000 Mt . ohne ^
intersuchung) entfallen über 600 Anträge mit einee ^ tu
kapital. Erfeulicher Weise zeigt sich, daß die J Jf
lcherungen bei dei Nassauischen Lebensversrcheruliö/ 1
urchschnittlich einen erheblich höheren Betrag ^
ls man dies sonst beobachten tonnte . Auch j« ^
erstcherung (Aussteuerversicherung rc.) findet viel 1 A  b e
58 steht jetzt schon fest, daß die früher mehrfach br
iefürchtungen, unser Bezirk sei zu klein für eine „
ffentliche Lebensversicherungsanstalt, die sonst nur l .. ^ .
irovinzen errichtet worden sind, unbegründet W»" ^
,ufluß von Versicherungsanträgen ist in unserem^ ^
lindestens so stark, wie bei der größten Provinz " /
:s handelt sich dabei offenbar nicht um eine vorü»̂
Erscheinung, denn der tägliche Neuzugang von Antr ^
ndauernd ungeschwächt an, er scheint sogar ' |i
Steigerung zu erfahren. Die HypothekentiUfl.

de

. 0 ^ , , . V
ersicherung  führt sich überall so leicht
heint, als ob von den Haus- und Grundbesitzern,^ | ^
lter und Gesundheitszustand dazu in der Lage R ^ vj

der Entschuldigung der bisherigen durch AR
illgemein vorgezogen werden wird . . .

= Gaulsheim , 25. Febr. Einer merkwürdig
^um Angriffe bediente sich im Laufe eines S JA
jiesiger Arbeiter . Er biß seinem Gegner die
ver so Verunstaltete mußte sich in ärztliche
>egeben. .

0  Aus Rheinheffen , 25. Febr . Um 280
reise gestiegen ist die Jagd der Gemeinde Jugenhg«urfi frhnn tm nTTnpmpttipn ptrtp rtrmz prhpflftcflC , (IM»mch schon im allgemeinen eine ganz erhebliche ^ M

jer Jadgpachtpreise eingetreten ist, so dürfte dic>e
oohl einzig dastehen. Während die Jagd bisher (
fflirrf für das Fttifir hPTiinrfitpt wurde , mußten JNart für das Jahr verpachtet wurde, mußten >" j
1400 Mark jährlich angelegt werden. ^

-f Bingerbrück , 25. Febr . GemeindeuinlagM
on 380 Prozent der Staatssteuer hat die kleine
t ü m m e l s h e i m aufzuweisen. In der letzten
atssitzung wurde der Voranschlag für das Iah '' « 4
elehnt, da die Gemeindeumlagen sonst aber«'
werden müßten.

* Bingerbrück, 25. Febr. Zum Bürgg  ^
»er Bürgermeisterei Waldalgesheim  ernan ^ ffObervräüdenten der Rkieinvrovinr Büraern^



Professor Kirstein f. *5»

û 'ich°r V-- Sebr- Nach längerem Leiden ist Geist-
^ -.dwfessor Dr. Anton Kirstein, ein Bruder des

^Bischofs , gestorben.
"uf dem Lum penb all.

.„lein ® ^ !ÜCttböCb’ 25- ^ebr . Hier ist unfeinem Lumpmiball
Ächoiip n“meng Karl Müller in den Kopf ge-

h 1 Unö ^wer verletzt worden . Der blutige Streit
^ - wand^ egen der P r e i s v e r t e i l u n g.j

it !!et «nHP? .?'!! 3? ain>23- Febr. Ein schwerer Schiffsunfall
Ader Meil m •* ^ nn̂ urt- Der Schleppdampfer„Justitia III"

rtflcfiauf ter '^amrichen -Schleppschifffahrtsgesellschaft befand sich
tuiflWmainBrüi^ .0^ - a*8 riach dem Passieren der Ober-
! !oHeiM, -„s ^ der Frankfurt das Verbindungsrohr zwischen dem
ctief® ambfer Maschine an zwei Stellen explodierte . Der
. dHvar daü x>arXD̂ort  *n e’ne  Dampfwolke eingehüllt , die so dicht
i Arnit 'vgn' . Steuermann die Richtung verlor und das Boot

d-iDer Bua sf t0 ^ 9?£etl e™ett ^ ^iler der alten Brücke fuhr,
s ti^edoch, 2 -bs . Schiffes wurde vollständig eingedrückt , wobei
iF Vordertett Weise kein Leck entstand . In der im
e Unfalles e' ^ ^bfindenden Kabine war im Augenblicke des

durch ^ ^ 8rau und ein Kind anwesend , die beide wie
^f -Zcit waren of5ne  Verletzung davon kamen . In kurzer
„„nj*>er UmanrJ? ,,ei ^ "schzüge der Frankfurter Feuerwehr an

ixe tefi'e(feu e ""gelangt . Bon den Feuerwehren wurde
ri„ vermieden ^ ^""3 herausgerissen , sodaß weitere Explosionen

Schle^ ^ ^ eden konnten . Die drei sich im Anhänge des
^ >st>ic Anker , 8 befindenden Kähne konnten noch rechtzeitig

st-bcwahrt \ n°Uslt,er ên' sodaß die Fahrzeuge vor dem Treiben
"brden konnten.!ltv i*

:il̂ . -vn ,' lter  Dergiftungeerscheinungen erkrankt.
^Mlgnien hp?r*r« behielten die Mannschaften aller vier Kom-

lA' Bald dar ans ^ "^ trainbataillous Schellfisch  zu Mittag.
.̂ "Ngen. >l erkrankten 32 Mann unter Bergiftungserschei-

lekberscheE ^ krankten , deren Zustand etwas bedenklich
,re B̂ein, " " ch dem Garuisonlazarett gebracht . —
eidj('3t 3!){q1111"? "taillon Nr . 13 in Ludwigsburg  sind
xnd'. l̂rsathx be Uroer ^ergiftungserscheinungeu erkrankt . Die
te»'!gestM ^ ^ orgiftung ist noch nicht einwandsfrei fest-
di- *'

^/Rohheit !«•^ ^ ^ chor Gattenmord . Ein Akt unglaublicher
:r O« n cĵ (J 10  aus Chateaurenard gemeldet . Im Anschluß
B ^ NZater üniT5sr ■ tötete dort ein 45 Jahre alter Bauer,
N̂ .Mistgghd, Kindern , seine Frau durch Stiche nüt der
ck"- Io gräßljw Mörder hat sein Opfer in sinnloser Wut

^ift. Als gerichtet , daß die Leiche 70 Stichwunden auf-
b" llnbntb 7v bje Gendarmerie verhaften wollte , fand sie

'n Lichts h snedlich in seiner Wohnstube sitzend vor , als ob
iJfrttu be§ ĉ - Die Ermordete war bereits die dritte

MKeschied»,, ^whzornigen . Die erste Frau wurde von ihm
~ ** fe-. ' e stDeit:e starb vor einiger Zeit im Irrenhaus.

" Echiffsuffizicr wegen Unterschlagung zur
2 i Itntrbe in Bremen . Er soll erhebliche
^ aM» . ** (viiii ? chfNSProviant haben verschwinden lassen.
. ^ sbielte s-^ .blutiger Kampf zwischen zwei Wachtposten
e», üAegen e,Reu -Sandez  bei Lemberg ab . Angeblich
achs -Mljt -j^ r Liebesaffäre erschoß der beim dortigen
;cĥ , w" seines V stehende Posten , der Infanterist Filak,
>̂ . G" hla . Dienstgewehr den zweiten Wachtposten

^ sjch"^ schwere Brandkatastrophe in einem Kino
, drl ^ ^sttzten $hl^ no  Italien ) zugetragen . In dem

$ie* ftntifE » aterraum  entstand ein Brand . Alles
M von Z" ..den Ausgängen , und diese waren

bed' Hilfe von^ Knäuel von Menschenleibern verstopft,
i -& be  Feue ° ^ ° ugen kam , hatte schon das ganze Ge-
Ld ö stöhnten ^ s" " gen , und drinnen im Saal schrien
^üf » bv?n9en • öle  berzweifelten Menschen . Soldaten

" kIl? tigex/ ^->b^ brennenden Saal und zogen die ohn-
Jflty wären 5 $ etfauen Unb  Kinder i«a ^ vnfibeil

die ^ ' ,^ ec>re
und Kinder ins Freie . Trotzdem

en ums Leben , 16 , messt Kinder , wur-
n, vn - verletzt . Als der Saal geräumt und

öÄdaß  Appell antraten , stellte sich her-
^ D» zwe Mann fehlten . Man fand später ihre
xrf ^" Ksiverk ^^ " ^ "^ den Trümmern . Beim Ret-

l«n 7 Diesen sxe ihr Leben eingebüßt.
bearan̂ E.»°r Perlenhalsband -AWre,

cb.
11
d(ff

Schluss
für Nnzeigen-Nnnalime und rodaktionelie Einsendungen

jeweils am Lrsrkoinungstage der Leitung

--- vormittags io lilkr. =
Nnzeigen grösseren illmfanges bitten wir einen Tag

vorder einzusenden.

bear ^ .. ', Perlenhalsba „ d-2tffärc , die man
^ F.E" glaubte , hat eine neue Ueberraschung

' ,Ä  6pt? bersüw„ ,^ ? stag abend sind drei von den vier
9 4 bpf.c[jen beu ft” rr neri  Perlen des großen aus 62 Perlen

ß ŝtädet sjm n?,Ates5.§ aufgesunden worden . Unter ihnen
gcloefenp w  ber  Mitte des Halsbandes ange-

Es fehlt nur noch eine

gewespnp ü». . 1,1 üer  Mille des Halsbandes aiwc-
sü" 's er 0 .000 Ma ?k Ntesenperle , deren Wert allein auf über
' Ä ^ schätzt wird . « - — . -

das wer
sich in

ntn  d °D" wntiert Vn,,^ 3 . bekanntlich einen Millionenwert
.st Transport ^ Juni vergangenen Jahres auf

H^ dänger ^ nach London gestohlen ; der
Msten ^ Juwelier Max Mäher , fand beim

— - l Zucke r-
dann 58

H S ® »? feeibp >" ?? das wertvöNe ^ Schloß ' des 'Hals-
- " Halsband ^ ch in Antwerpen befinden . Das

b^ âsenti "- ^ . ' b" ^ bekanntlick , l-iist-« miillionenwert

C>tu

J

rtt; J
4

|0»J st. uix b n ^^ uwener Atax Mäher, fand
g» Men vor S ? statt der Schmuckstückej
H Estn von einp̂ längerem Suchen wurden da .
di' 8ey/„ Straße dox̂ er̂ ^ en Arbeiter im Rinnstem

„d, ^ die Diebe vorgefunden. Es erfolgte
> böi geren Strass ^ ^ ^ ^ verhandlung , in der owde

^ stÄ ' Klarheit b̂ "rteilt wurden, ohne daß jedoch
b4tt  konnte" bte «anze Angelegenheit gebracht

tzchi» nich 3Efwti"^ 7 '.Wakbeck-Roxlsscau" konnte noch
stat sich werden, die Situation des

stieb̂ de Stltrm dv«^ hr noch verschlechtert, da der
"ster »̂ te Maschi«^ tiefer in den Sand hinenl-
Artjg Paraussicht b" arbeiten nicht mehr. Man wird«i.r sterxe i,„J At nach ae?Nnnnp,->/> inin  di - nefamte

dfrer Berlmer,̂ §a ên  von Toulon hat der
!"cht wem̂ ^ eit war̂ d Î ?̂ angerichtet. Bon be,on-
!^ 'er v als achtK̂ «^ "^ etter in Marseille, wo
^ " ^ brom^ bWt w!i^m5̂ lse, die dort vor Sinker lagen,
^wnpfê en ^ 7 en. Die gesamte Schiffahrt ist
Aa sch,vb°s° rgt ^ ba§  Schicksal verschiedener

^ ten§tft8. im  Karnevalstrubel hat sich
ur .n ereignet . Während der Kar-

'

te‘

nevalszug sich durch eine der belebtesten Straßen der
Stadt bewegte , brach ein Balkon unter der Last der aus
ihm befindlichen Personen zusammen und stürzte in die
Tiefe . Drei Personen wurden getötet , neun andere

miter̂ fürchterlichen Umständen sich das Leben
genommen hat in Amiens (Frankreich ) die Gattin des
Direktors der Handelsbank , Madame Desseaux . Die
Frau benutzte den Bankfeiertag , um in das Bank¬
gebäude einzudringen . Dort entkleidete sie sich in der
Vorhalle , hüllte sich in ein mit Benzin und Petroleum
oehülltes Betttuch und zündete es an . Vorher hatte , ie
sich einen Knebel in den Mund gesteckt, um zu verhin¬
dern , daß Passanten durch ihr Geschrei herbe,gelockt
würden . Ter Tod muß unter fürchterlichen Qualen,
sedvch verhältnismäßig schnell eingetreten sein . Erst
am Abend entdeckten Nachtwächter der Bank die voll-

kommen verkohlte Leit ^ der Frau. __

Scherz und Ernst.
= Frauen , ärgert euch nicht! Hütet euch vor der

schlechten Laune , hütet euch vor jedem Aerger , huret
euch überhaupt , anders als mit stiller Heiterkeit die
Welt zu betrachten — das ist der Rat , den ein engli,cher
Arzt mit vielen komplizierten medizinischen Begrundun-
aen in einer Londoner Wochenschrift den Frauen gibt.
Alle unl '.istigen Gefühle , jedes Beharren in Verbitte¬
rung und Verstimmung , jede Trauer und iede Trub,al
und vor allem jeder Anfall von Zorn oder Aerger
hat unmittelbaren Einfluß auf den Körper , br -ngt
endlose Störungen hervor , und dre Folge davoii ist
nicht etwa , daß man leidend wird und eine schone Bade-

<4 Mf Me don dern ^ Zwungen sein , die gesamte
m-3 Pe ^ wse W^ se bn,9föl^ bcten  Schiff zu entfernen , um

-*«sL7 ne  Mü ^ lick,kê ' ^ Lu leichten und den öchlep-
r ■ - " Su geben , den Kreuzer heraus-

?tf . ^ " etVfoS % bc 5 Mittelländischen Küste Frank-
! biom Eomnxen' *en  Küstenorten von Nizza

l  sthr wjbb(Jel  Und in ^ richten über Sturmschäden . In
' / L " rA , " b° lle § u j Cannes sind verschiede,ie zum Teil
Äf Stur,n '" °rt worden ^n „bie . Ufer geworfen und

Trockenheit der Zunge , verhindert die Sekretion der
Drüsen , die Sekretion der Magensäfte : und die Folge
sind schlechter Teint , ein Eckigwerden der Gesichtszuge,
blutarme bläuliche Lippen , die Brust fallt em , kurz
aus den schönsten Frauen macht Unbeherrschtheit des
Temperaments mit der Zeit unfehlbar häßliche Frauen.
Und darum , o . ihr Herrinnen der Schöpfung , seid immer
heiter und fröhlich , wenn möglich besonders gegen eure
Männer ! Doch das verlangt der Arzt nicht ausdrück¬
lich aber ihnen kommt doch die Schönheit der Frau xn
erfter Linie zustatten . Dann sollten sie auch recht
artig sein und dadurch der Frau helfen , ihnen ihre
Schönheit zu erhalten,

--- Dcutschlanvs Champagncr-Berbraxtch und -Slxis-
kubr . Ueber die Schaumweinausfuhr aus Deutschland
und die Einfuhr von Champagner xm ^.eutschen Reich
aeben nachfolgende Ziffern interessante Auskünfte . Im
Liabre 1913 sind 1 530 064 Flaschen Schaumwein aus
Deutschland ausgeführt worden , gegenüber 1 364 000 im
?abre 1912  Das Quantum der Ausfuhr hatte einen
Wert v° n 4 000 258 Mark gegen 2 000 732 Das Haupt-
qimntum ging nach England , Belgien und den Vereinig¬
ten Staaten Eingeführt wurden un Jahre 1913
1 61 5 864 Flaschest im Werte von 6 000 075 gegen¬
über 1060 511 Flaschen im Werte von 6 345 000 M.

= ‘■«'er beleidigte We .tmeisterboxer Jack Johixsarx
hat am Dienstag den Parisern das seltsame Schauspiel
eines Boxkampfes auf offener Straße geboten . Johnson
fuhr mit seiner Gattin in einem Automobil durch die
Rue du Faubourg . Vor einer Bar ließ er halten und
ging hinein , um etwas zu trinken , während seine Gattin
drallsten im Auto auf ihn wartete . Zufällig kam der
ehemalige amerikanische Manager Johnsons namens
Galvi vorbei und ries der Gattin einige beleidigende
Worte zu . Das hörte Johnson , stürzte auf die Straße,
warf sich aus den Beleidiger und versetzte ihm einen
furchtbaren Faustschlag , der Galvi zu Boden streckte.
Jack Johnson war so sehr in Wut geraten , daß es
erst einer großen Anzahl von Schutzleuten gelang , rhn
am weiteren Zuschlägen zu verhindern. __

Letzie Nachrichten.
Kein Entgegenkommen für soziakdemorxatischeWunsche.

: : Bon einem Koxnpromiß zwischen der Regierung
und der sozialdemokratischen Partei wußte dieser Tage
die „Köln . Volksztg ." zu berichten , durch welche » sich
die Regierung für ein Entgegenkommen gegen sozial¬
demokratische Wünsche hinsichtlich einer obligatorischen
Organisation der Petroleumarbeiter und Angestellten
das Einverständnis dieser Partei mit einer Verteue¬
rung des Leuchtöls zugunsten der Reichskaffe ver¬
schaffe . Diese Mitteilungen wie dre daran geknüpften
Betrachtungen entbehren , wie die „Nordd . Allgem.
Ztg ." erklärt , jeder tatsächlichen Unterlage.

Keine sozialdemokratischeEinjährige.
: : Die Berechtigung znm Einjährrg -FrexMiU,gen¬

dienst entzogen wurde vor kurzem dem Berichterstatter
der sozialdemokratischen „Rheinischen Zeitung , Walter
Stöcker vom Generalkommando des 8 . Armeekorps

I und dem Oberpräsidenten der Rheiichrovxnz wegen
agitatorischer Betätigung für die Sozialdemokratie . Auf
ex-hobene Beschwerde lief vom Kriegsminxster und Mi¬
nister des Innern der Bescheid ein , daß es ^dabei seni
Bewenden behalte , daß agitatorische Veta . lgung n,
staatsfeindlichem Sinne die für den Esniahrlg -Frei-
willigendienst nötige moralische Qualifikation aus-
ickliene.

Miltxonen -Tantiemen.
** Der Mädchenhandel-Prozeß gcgctt Lubetskl, der

aus seinem unsauberen Gewerbe ein jährliches Ein¬
kommen von 40 000 Mark bezog , hat noch andere
Tinge ans Tageslicht gebracht . Seit dem P "" z"h
in Mhslowitz die Grenze ungemein scharf bewacht, , und

die Folge davon ist , daß sich der Auswandererstrom
ein Nll̂ eves Beii gesucht Hut und nun die Richtung
Odessa und Libau angenommen hat . Mit dem Schwin¬
den des Auswandererverkehrs ist auch oer große Ver¬
dienst des Auswandererbureaus in Mhslowitz . gegen
dessen Inhaber Spediteur M . Weichmann eine Unter¬
suchung schwebt , dahin . W . erhält nämlich von den
durch sein Auswanderungsbureau vermittelten Aus¬
wanderer -Fahrkarten ab Mhslowitz bis Seestation bezw.
bis zur Grenze eine Provision von 2 Proz . von der
Eisenbahn . Bedenkt man , daß 1913 fast 240 000 Per¬
sonen verschickt wurden , so kommen Tantiemen von Mil¬
lionen von Mark heraus , die an Weichmaun von dem
Eisenbahnfiskus gezahlt wurden . Jetzt ist 's aus da¬
mit . Neue Sensationen dürfte auch der vor der Beu-
thener Strafkammer begonnene Prozeß gegen den Mhs-
lowitzer Gerichtssekretär Dolla bringen . Dieser wird
nämlich mit der gesamten Lubelski -Mädchenhändler-
asfäre in Verbindung gebracht und beschuldigt , Akten
absichtlich beseitigt zu haben.

Die Wirren in Mexiko.
:: Znm Schutz der deutschen Reichsangchörigcn sind

auf Requisition 'des Gesandten von Hintze zwei Ma¬
schinengewehre mit einem Unteroffizier und drei A,ann
vom Kreuzer „Dresden " in Zivil nach Veracruz abge¬
gangen . Der deutsche Kreuzer ist hierbei dem Vorgang
anderer Nationen gefolgt.

Ein Defizit in der Reichskasse.
:: Bon den Reichsfinanzen . Nachdem nunmehr das

Ergebnis der Reichseinnahmen für 10 Monate des lau¬
fenden Etatsjahres vorliegt , muß man als sicher an-
nehmen , daß die Einnahmen des Etatjahres hinter'
dem Voranschläge nicht unerheblich zurückbleiben , und
zwar um etwa 10 —20 Millionen Mark.

England und der Fall Benton . ,
% Im Falle Benton ist der britische Konsul in

Galveston beauftragt worden , nach El Paso zu gehen,
um die dortigen britischen Untertanen über die Er¬
schießung Bentons zu vernehmen.

44 amnestierte portugiesische Geistliche.
* Aus Grund des Arnnestieerlasses sind 44 Geist¬

liche,' die seit Monaten im Gefängnis saßen , weil!
sie sich den Bestimmungen des Trennungsgesetzes nicht
fügen wollten und die Gläubigen zur Nichtbeachtung
aufmunterten , freigelassen worden . An ihre Stelle
hat die Costaregierung beweibte Abtrünnige und solche,
die gar keine Priesterweihe empfangen haben , gesetzt.

Vernichtete Reichskasscnscheinc.
fÄ Zur sorgfältigen Behandlung des Papiergeldes,

besonders bei der Lohnzahlung , ermahnt ein halbamt¬
licher Artikel der „Nordd . Allg . Ztg ." Nach den Beob-
achrunaen der Reichsschuldenverwaltung mehren sich
ständig die Fälle , in denen Ersatz für Reichskassen-
scheine erbeten wird , die aus Unachtsamkeit ganz oder
teilweise vernichtet worden sind . Die Behörde ist sehr
oft außerstande , diesem Ersuchen zu entsprechen , weil
sie nach den gesetzlichen Bestimmungen nur dann Er¬
satz leisten darf , wenn entweder von einem echten llteichs-
kassenscheine ein Rest vorgelegt wird , der mehr als
die 5)älfte eines solchen beträgt , oder wenn es auf
Grund der beigebrachten Beweise als ausgeschlossen
erachtet werden muß , daß die nicht vorgelegten , mehr
als die Hälfte betragenden Teile noch wieder znm Vor¬
schein kommen können . Besonders bei der Lohnzahlung
mit Hilfe von Lohndüten werden dadurch Kassenscheine
vernichtet , daß die Tüten nicht sorgfältig auf den
Inhalt geprüft und zerrissen und ins Feuer geworfen
werden . Also Vorsicht für die Folge!

Furchtbarer Brand.
** Der Brand der Raphthawerke in Baku dauert

fort . Bisher sind einem Telegramm zufolge in 18
Reservoirs über 500 000 Pud Naphtha verbrannt . Ter
Schaden übersteigt eine Million.

Bücherkunde.
--- bau« l» mir ein«» fiausUkgrapbtn sowie da ßaustdc-

pfton an* Ziaarrcnkiftcn-üoiz ? Von haar hoawlcrka . Mil 48 Ab¬
bildungen. Prd * so Pffl Ein Beitrag zur Handferügkeit in der >va-
mllie. Gewiß wird mancher den Wunsch haben, ein Haustelephon
oder einen L>austelegraphen zu besitzen. Bei vielen wird es beim
Wunsche bleiben müssen, da das nötige Geld fehlt. Ihnen wird cs
gewiß willkommen sein, wenn sie durch diese Anleitung ihren Wunsch
ohne große Geldausgaben ersüllen können

Erschienen ist das Buch tm Verlage von Hermann Lever» Verlag
in reiprlg -h ., Brommestr. 8. _ _

X Womit man Kaffee bereitet. Der bekannteste Kaffee-
Zusatz ist wohl die Cichorie . Aber auch Zuckerrüben und
Möhren werden in manchen Gegenden noch benutzt . Von
Früchten und Samen dienen dazu Eicheln , Feigen , Spargel¬
samen , Erbsen , Roggen , Gerste , Mais und Lupinen . Das
Breünen geschieht teils im Haushalte , teils fabrikmäßig . Ein
gutes Kaffee-Zusatzmitttel kann nur fabrikmäßig hergestellk
werden , weil die richtige Verarbeitung beinahe noch toichtiger
ist, als das Rohmaterial . Am deutlichsten zeigt sich das bei
dem bekannten aus Roggen hergestellten Seeligs Kornkaffe.
Während es der Hausfrau kamn möglich sein dürfte , aus
Roggenkörnern einen einigermaßen trinkbaren Kaffee zu
brennen und zu kochen, wird Seeligs Kornkaffe von Kennerinnen
gerade als eines der besten Kaffee-Zusaßmittel betrachtet
und zwar , wie der stets steigende Verbrauch zeigt , mit Recht.
Jede Hausfrau , der keines der bisher versuchten Surrogatte
machen sollte auch noch einen Versuch mit Seeligs Kornkaffe

' zusagt, , sie wird sicher sehr zufrieden sein.

Wetter - Aussichten
für mehrere Tage im Voraus . — Auf Grund der Depeschen

des Reichswetterdienstes.
27 . Februar : Wolkig mit Sonnenschein , Frost.
28 . Februar : Bewölkt , teils heiter Frost , Niederschläge.

Verantwortlich: Adam Etienne,  Oestrich'_ _
Immer mehr wird Tee , namentlich in den kräftigen Sorten,

als tägliches Getränk bevorzugt. Von
MEESSMERs TEEMISCHUNGEN

setzen sich London Tee i M 260 und Englische Mischung ä M.
3.20 das Pid . zum grossen Teil , Ceylon Indian ä M 2 8 =und FF
Ceylon Indian h M. 3.50 das Pfd fast ausschliesslich aus feinen
britisch-indischen Tees zusammen Diese vier Mischungen ver-
dienen ihreTwöhlgeschmacks , ihrer Feinheit und grossen Ergiebig¬
keit halber ganz besondere Beachtung

Mietverträge
vorrätig in der Expedition des Rheingauer Bürgerfreund.
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Ban-mi  NutzholzveFsteigerung,
Samstag, den 28. Februar ds. Is ., vormittags um

9 Uhr anfangend, kommen im H a l l ga r t n e r Ge¬
meindewald  Distr . „Kaltherberg" und „Escheborn" :

545 rottannene Stämme von 110 Fstm.,
378 „ Stangen 1. Kl. von 34 „

1655 „ „ 2.- 5. „ von 68
sowie 84 Rm. Brennholz zur Versteigerung.

Der Anfang wird im Distr. Kaltherberg Nr. 27 gemacht.
Der Bürgermeister:

Dietrich.

Aerdingung.
Die zur Herstellung einer neuen Rathaustreppe erfor¬

derlichen Arbeiten und Lieferungen umfassend:
2,50 cbm. Mauerabbruch, 1,60 cbm. Treppenstufen in

Basaltlava, 2,50 cbnr. Werksteine in rotem Mainsandstein,
sowie die Versetzung von 4,10 cbm. Werksteine, soll im
Submissionswege in einem Los vergeben werden.

Angebotsformulare, sowie die entsprechenden Zeich-
nungen, können gegen Einsendung von 1 Mk. bezogen werden.

Die Angebote sind verschlossen mit entsprechender Auf¬
schrift versehen, bis zum 16. März d. Is . an den Magist-
rat einzureichen.

Geisenheim,  den 24. Februar 1914.
Der Magistrat:

I . B.
Kremer,

Beigeordneter.

Vorlatliuig.
Seitens der Königlich Preußischen und Großherzoglich

Hessischen Eisenbahndirektion zu Mainz ist der Antrag auf
Feststellung der Entschädigung für diejenigen Grundflächen
der Gemarkung Rüdesheim a.RH. gestellt worden, welche zum
Bau der Verbindungsbahn Rüdesheim-Sarmsheim erforderlich
und im Wege des Enteignungsverfahrens zu erwerben sind.

Bon dem Herrn Regierungs-Präsidenten zum Kommissar
für das Entschädigungs-Feststellungs- Verfahren ernannt,
habe ich in Gemäßheit des § 25 des Enteignungsgesetzes
vom 11. Juni 1874 (G. S . S . 221) zur Verhandlung mit
den Beteiligten über die den Eigentümern zu gewährende
Entschädigung Termin auf Dienstag, 3. März ds. Is .,
nachmittags4 Uhr, im Rathause zu Rüdesheim a. Rh.
anberaumt.

Zu diesem Termine werde ich die Beteiligten, soweit
mir dieselben bekannt sind, besonders schriftlich einladen.
Die mir unbekannten Personen aber, welche an der Enteignung
der oben gedachten Grundflächen ein Interesse zu haben
glauben, fordere ich hierdurch unter der Verwarnung auf,
ihre Rechte in dem Termin wahrzunehmen, daß bei ihrem
Ausbleiben auch ohne ihr Zutun die Entschädigung festgestellt
und wegen Auszahlung oder Hinterlegung der letzteren ver¬
fügt werden wird.
- W i e s b a d e n, den 25. Februar 1914.

Der Kommissar:
Berger,

Regierungsrat.

VirlM -V« « » Eltoille
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

. Sonntag, den 8. März, nachmittags3 Uhr

Genepal - Versammlung
im Rathaussaale.

Tages - Ordnung:
1. Bericht des Vorstandes über das abgelaufene Geschäfts¬

jahr.
2. Bericht des Aufsichtsrates über die Prüfung der Jahres¬

rechnung und Bilanz, sowie Entlastung des Vorstandes.
3. Beschlußfassung über die Verwendung des Reingewinnes.
4 . Bericht über die im Mai v. I . durch den Berbands-

revisor vorgenommene gesetzliche Revision.
5. Ergänzungswahl von 3 statutengemäß auszuscheidenden

Aufsichtsratsmitglieder.
Eltville,  den 25. Februar 1914.

Der Vorsitzende des Aufsichtsrates:
Dr. Wahl.

Der Rechnungsabschlußnebst Bilanz liegt von heute
ab zur Einsicht der Mitglieder im Geschüftslokaledes Ver¬
eins offen.

V?ein -Etiketten liefert rasch und billigst
die Druckerei ds. Blattes.

Wer gran ist, sieht alt ans
Bestes Haar- und Bartfärbemittel ist

Titek ’s

"“ fiuj -JUirtrte"“
- Allein echt von : -

Mit Kitt.

Fr. Vitek &Co-, Frag.
WW- Ilcberall zu habe » . "WZ

In Oestrich: Expedition dieses Blattes.
Versand für Deutschland:

Iiindenapothehe Leipzig.

'*******Ctwistmri, —
Utende!
III MAIN2 ; KÄUPHAUÄamMARKTSlI

'Preisrperte  '

Hommwiton unaKoufirmatkms
QusstnUungert

fCir»
TtZäud £ h & nund,3 ^T$jod >en *'

«

• • ♦ ’ *

Ia. wohlschmeckende Emulsion, 1 FI. Mk. 0.90
3 Fl, Mk. 2.70 freo.

Kraft-Emulsion, 1 Fl. Mk. 1.20, 3 FI. Mk. 3.25
freo. Scott ’s Mk. 3.— freo.

Deutsche Lebertran- Emulsion, Ia. Fabrikat,
1 Fl. Mk. 2.—, 3 Fl. Mk. 5.50 freo.

Fenchel - Emulsion, sehr empfohlen, 1 FI.
Mk. 2.—. 3 Fl. Mk. 5-25 freo.

Kindermehle, bei 3 Dosen franco.
Milchzucker, Paket 50 Pfg. und Mk. 1.—.

Ia. Mediz. Dampftran, allerb. QuaL, Pfd. 80 Pfg.
JOSEF Q1ERER, TTlamz.

Telefon . 2812. — Augustinerstrasse 60/62 , am Kirsch garten-

O OltrenommirlGf dpegiafjoeje/iiäft
ofternen-und.JCiaßen-Jiule

•au

°HqhO*

-Lotterie
zum Ausbau der Beste Coburg.

Hauptgewinne Mk. 100000 , 50000,
10000 5000 etc . etc.

BfiT Loseä Mk. 3. — zu haben "SS
GXpeöitton des „Mürgerfreunö ."

Christliche Kunsthandlung

RkMlumi
von UUjycjt ete . werden
gut, schnell und billig ausge¬
führt, sowie Annahmestellen
hierzu in jedem Orte gesucht.
Gest. Off. unter Uhren an die
Expediton.

Eine vollständig^Ladeseinricht
steht preiswert zu D«
Wo? sagt die Expedits

Eine junge, hochträ̂ tei*

Ein schwarzbrauner
Döbfröjaitttjjfeschtr

mit weißen Pfoten, Halsband
ohne Namen, ist zugelaufen.
Abzuholen Weinheimerstraße7
in M i t t e l h e i m.

Guterhaltene, imprägnierte

WrinbergspfäliU,
starke Kelter »Fässer,

Hrrkstbütterr,
1 Drückkarreir

billig zu verkaufen.
Winkel, Ha up t str a ß e 86.

ZAaWMsH»
gegen (Syphilis

Geschwüre, Flechten,
HarnrShrenleiden

kbrlich-ffsls 606.
Lichttherapie« .
Blutuntersuchung.

Dr. mcd. Bijur, M
Mainz, Schusterstraße 64, I.

+ Sprichst, tägl.

9- 1».6-V .8
außer

Moni«gr.

Nilllfmon

Josrpk Lanclmann
lokannisstr. 2l/ in  SflälftX Gegründet 1882.

Werkstätten für kircklickie Kunst.
Kirchliche Geräte and Gelasse , Paramenten und fabntn.

Religiöser Zimm ersehnt uch

Rifin n?J- begl - Zeug-
Ul Ul ? nffsevonAerztcn
und Privaten verbürgen

den sicheren Erfolg.

figuren , Gruppen , Steh - und tzängekreuze, Kunstblätter,
gerahmt und ungerahmt.

<> Sehet -, 6e §ang - und krhauungshucher . o
Devotionalien , Religiöse 6eschenkartikel aller Urt.
Krippendarstellungen in reichhaltigster Huswabl.

Neußerst bekömmliche
und mokl-

füimeckende Sonbonr.

Telefon3102
Telefon

3102Dcrmenschneiöev
■sap Kai[Mit RuMkiÄ

empfiehlt den geehrten Damen im Rheingan
Jacke« - Kleider, Sport - Kostüme und Mäntel

Von einfacher bis feinster Ausführung z« müßigen Preisen.
Auf Wunsch

persönliche Vorstellung mit Journalen und Mustern.

Paket 2b Pf . Dose SO Pf.
Zu haben bei:

I . Scherer in Oestrich.
I . Höber Ww . in Eltville . !

IC . Höhl in Eltville.
Jos . Noll in Winkel.
Jos . Naß in Winkel.
Phcl . Dorn in Winkel.
)ch . Müller in Hattenheim . I

>Aug . Gattung H . in Nieder¬
walluf.

| M . Mehl in Niederwalluf.
Foh . Wesendonk in Kiedrich.
I.  Ziegler Ww . in

Johannisberg
| Johann Mayer in Erbach

Johann Mößer in
Mittelheim.

Zi ©g<»i

zu verkaufen.
Oestrich, Bnrgst^ P

einige Leute zum Rod^
Gnrt Mögt , f 1? 1

NiederwaU^
für

to —12 Lentnrl u»,

Kleehd1
zu verkaufen Oestr > ^
Exped. ds. Bl. -kür

kür

Die Simeril
«ü
deraus den Jahrgäü8

1892 , 1893 , i' °"
werden am Sonntag, ^ Nh

4 llW J(tU
März, nachmittags4 ; H j„
„Gasthaus zur Kronr
laden. bü

de,

Eine freundliche

s. . . .jS

per sofort zu vermies,
Mühlstraße 55̂ ^!/

Schöne

(I. Etage)

»fl
nit
6t
ms
di«ty

mit Küche nebst Z",
Mittelheim per
mieten. Näh.HauPtstr

Oeft r i kh' ,
Sonntag, den 1. 3®**

Jnvocavit-
Beginn der Passiv
Kirchenvisitation- ,,

durch Herrn Geheiw^
Dr. Eibach.
9 Uhr vorm. : GoÛ ,

Oestrich, Predigt ° ^
Pfarrers und Ansp^
Herrn Dekans. ,[f{

11  Vi Uhr vorm. : «
inEberbach-Eichbb^
des Ortspfarrer¬
sprache des Hê F

2 llhr nachm. : vsteP̂
ligionsprüfung
Schulkinder der
Jahrgänge im
Oestrich.

3 Uhr nachm. : '
standssitzung unter ^
sitze des Kgl. £el'1ft£n
Zu den Gottesd-em̂

der Religionsprns"' -̂ k!
alle Gemeindegliedr
eingeladen.

Bei dem Gottê ^ -
Oestrich wird
Kirchenchor von
tätig sein.



an lebt vsnnerrirgr und Samstags
mlt  ckem illustrierten Unterbaltungsblatte

Cru 9)tn" und „Allgemeinen Olinzer-Zeltung". Rnzeiger für Lltville - iVestrich
Kreisblatt für den öttUcben Ceil des Kbemgaukreiles.

Expeditione*! Gtviüe und0 ertlich.

□ Hbonnemeittspreis pro Quartal Illk. uo Q
:: (ohne Crägerlobn oder Postgebühr.) »
3nseratenpreis pro sed,$spa!tige Petitzeile,gPiz.

- Grösste Jtbormentenzabl
ÜlilKbeingauer Blätter,

Ä
Dm« UNS Ueriaa VSN Mm  etienne in Ocsfrid) uns kltvme.

tts . 5.

Donnerstag , den 26 Februar j(9W

Grösste Hbonnentenzabl in der
Stadt Gltuille und Umgebung.
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Amtlicher Teil.

Betriff. . Bekanntmachung,
sl nv: Btusterrmgs- Geschäft für 1914.

L, 1221 cv
« ^ r* v. JZ. ^lhluffe an meine Bekanntmachungvom 22.
Kauer Bürgersr-unun> 9t?3 (Rheingauer Anzeiger Nr. 140 und Rhein-
*}?> daß bieBian. ) ‘ bringe ich hiermit zur öffentlichen Kennt-

" lolgt stattfindet- Musterungsgeschäft im Rhetugaukreise

^ustcrungsle'ar. t' Musterungbort Eltville.
*• >,^urnhalle", Tchwa'.bocherstraße

Kt di. ®emeiÜÜ 0llUerStag ’ den 12 ‘ Mär *
*n‘ Erbach, Hallgarten und Hattenheim.

»Cbie®en,d^ Freita8 ’ don 13 ‘ März
P?^ "lhal; darm!k' Neudorf, Niederwalluf, Oberwalluf und

^nttungsbezj,kz Eltv/lle""^^ "^ b" sämtlichen Reklamationen des

^usteruna-r„. ^ MnsterungSort RüdeSheim.
>„Turnhalle", Geifenheimerstraße.

für die q, . ® R| nstag , den 14 . März
Unb ^dsheim , AhmannShaufen. Aulhausen, Eibingen

! ^ bie Geg... . IItag , den 1« . März
mben:  Geisenheim, Lorch und Lorchhausen.

{für di, ®em,invIM0 “ Stag ’ d ° " 17 ‘ Mä,iK
en. Johannisberg. Oestrich und Winkel.

für die©et)lc. 1,itt « oeh , den 18 . März
»!un"" Ich>ed;'"darau? N-^" b- Presberg, Ransel, Stephanshausen und
Ntu?dlUngsbx,; .. ""b der sämtlichen Reklamationen des

^ (Muüer,.nnL̂ d.? und für den ganzen Aushebunflsbezirk
Eri ? 'f«vtstea .« "Üsbeztrke Eltvilleu. Rlldesheim). die Klassifikation

' ^ «Veservist«. /F °" nereserv>st-n, Landwehr. Seeweh,-) Leute und
, Di. Mi,,.. fManne-Ersatzreservisten.)

Und in ^ iidÄr?. ? °b°" Musterung in Eltville «m 8
; ,u b«">. «nzuge ^ mit" ? - ^ 8 ttl)r. morgens pünktlich in

' n̂nem Hemde bek erdet und sauber gewaschen

führ̂ ^ rpstdchtigrn müssen die ihnen zugehenden Vorladungen
b'? di.'--?°fu«gSschä«. AZ ? ^ lchon gestellt haben, müssen außer-
»«,l°1" iührigen Ent,Ä5 « itbringcn und solchen behufs Eintragung

Lofungsi»- Musterungstermine abgeben. Für
^ »gungz^ ^ ne sind Duplikate gegen Entrichtung von SO Psg.

A 3eb et  Ui, . . rc<bt »eittg nachzuiuchen.
Iu^ trit>.u,n1 Melden >m Musterungsterminefreiwillig zur

nhl der Waii-nâ d baß ihm hieraus ein besonderes Recht aus
° beä  T ^ ppenteilS erwächst.

Nichtr«' "' n>elche in ~ n  Wehrordnung werden diejenigen Militär-
Slrab "uiUlch erschein»» Termmen vor den Ersatzhörden nicht, oder
mä̂ !>, "" wirkt wird" mit b?bu.r.t]& nicht zugleich eine härtere
bieB̂ . tzast bestraft m ? ^ strase bis zu 30 Mark oder Verhältnis-
behänd!^ ber Losunâ »?" dem können ihnen nach den Umständen

^it werden. ^ entzogen und sie als unsichere Dienstpflichtige

^ rechb?itw°,ln Gutscheinen im Musterungstermin verhindert
»ell5^ ' Nigen Ei «" est einzureichen.
tt,«Ä ob** Befr'ei»«^ ^'nen gesetzlichen Grund zur Zurück-
«Nträ̂ ilitärdienst »estellungspflichttgen Söhne vom
b'ina.? . f o f o r baden glauben, wüsten ihre ReklamatiouS-
Sahr̂ 'es mutz den Herren Bürgermeistern an-
&8tjL®.üll i8!eit haben ^eSfaUftgen Entscheidungen nur für ein

,m «otige n 3aBre « n ?U-nß b̂ i °"igen Eltern geschehen, welche
steĥ °ufig haben "̂ lamrerten.

dient ^ ühne. ton denen einer bereits im
'\ n.u% daß ber hienl*5f°uS,»hebenden Sohn nicht reklamiert, in

-°.rben 'bnich,°ien bd „.. ^ °hn. sofern beide Söhne nicht gleich-
^be S^ 'be. Diese » ?! ®'"steüung des anderen Sohnes entlasten
2?u °^u ^ „Uicht zugieich-nN . ’ft  ® ä muß vielmehr, sofern
^ ^ on6*nben  Sobtes wl " " den können, die Zurückst,llung des
UrM°s' « beantragt werde« v°r'christsmäßig auszustellende
St 1? 5U« <Ä Desgleichen ist. sofern sich zwei Söhne

»n tlne  und zuiard» U'cht gleichzeitig entbehrt werden
b'!°nds,? ^ »nmeist,̂ wollen ihnen zu reklamieren. Die

berA - ^ 7 "^ wachm betreffenden Angehörigen hierauf
Z >Ust'umirr^ ^ >vre o„ üde». 15  Jahre alten Geschwister

§' »fte>lu7 u°°bermi»e ««» letzten Tage des Geschäft«
tz . «& de« Grade « Musterungsvetirlr « dehnfs

N «den. da L ' k A^b-it«. resp . AafstchtsfShis-üi.. d- In i« Reklamation nicht derück-
^ulcg b^die ArbettEük u"?? ^ Uen stnd amtsär? 1liche

«gen. "etisfähiglreit der betreffenden Personen
M,n '"amationen,
^ "n b̂ " b°u von der »̂ bommission nicht Vorgelegen
treten ,» "b btt Rrklamatw» " nur dann berücksichtigt.

«iS ' ® >r2 £ »«1 -- m
b!t ^ at  bleibt. ' “Utb" «NN sie an sich begründet sein

iXt > u»' d7n"'" ^ ''^ n Schiass? ^ " reklamiert, so ist seitens der
sten»b" Vv?,' -. b und evemi" ?« b** feüheren Reklamationsverhand-

üeändert'haben- " ? «.« Weise die Verhäl.n.ste sich
b°lt wi,hb'e deren Etr»« '. '̂ nso ist durch Nachfrage bei den

hoŷ »U« tz' ststzukellen, ob die Reklamation

Atlitäx ^ ncht odê andrr ' Standen , wegen Schwer-

srlden sofort det dem Herrn Kürgermetfter zn melden,
welcher die rrforderlichen Urrhandlnngen ausnehmen wtrd.
Militärpflichttge , welche an Fallsucht leiden , hadrn anszer-
dem auf eigene Losten drei standhafte Zeugen hierfür im
Termin vorrnstellen.

Mannschaften der Reserve, Marinereserve, Land- und Eeewehr,
Ersatzreserve und Marine-Ersotzrelerve. sowie ausgebildete Landsturm¬
pflichtige deS zweiten Aufgebots, welche auf Grund meiner Bekannt¬
machung vom heutigen Tag I- Nr- 1220 im Falle einer Mobilmachung
wegen häuslicher oder aewerblicherVerhältnist« ihre Zurückstellungbe¬
antragen, haben sich Mittwoch , den 18 . Mark , morgens 9.30 Uhr,
ln Rüd.iheim im Musterungslokale („Turnhalle ") einzufinden.

Die Herren Bürgermeister werden hierdurch ersucht, diese Be¬
kanntmachungwiederholt in ortsüblicher Weise zu veröffentlichen, die in
den Ihnen demnächst wieder zugehenden Stammrollen nicht gestrichenen
Miiitärrflichtiaen. 4« it Ansnahm » der k« m »IniShrig -fret-
willig »» Dienst derrchiigten und in andere » Au » hednugs-
drkirär « grstellungspstichtige » Mannschaften sämtlich mittelst
der bei der Expedition dies. « Blattes vorrätigen Gestellungsbefehle
gegen Empfangsbescheinigung vorzuladen und dafür zu sorgen , daß die
Militärpflichtigen sich rechtzeitig in. Musterungslokale gestellen.

Solche Militärpflichtige, welche bis zum Wusterungstermin den aus-
wärtigen Aufenthalt beibehalten haben und wieder dahin zurückkehren,
werden in diesseitigen Kreise zur Musterung nicht zugelasten, ste
stnd deshalb anch nicht vorrnladen.

Im Falle noch Militärpflichtige zur Anmeldung kommen, sind
diese, sofern der Anfenthalt derselben im Anmeldnngsort»
»in dauernder ist , in die Stammrolle des betreffenden Jahrqangs
einzutragen und zum Musterur.gsgeschäite vorzuladen. sodann ist ein
Auszug aus der Stammrolle unter Anschluß des von dem Anmel-
dknden zu erbringenden Geburtszeugnistes oder Losungsscheines mir
sofort rinknsrnden und hierbei anzugeben, ob und wodurch der
dauernde Aufenthalt begründet ist.

In Betreff derjenigen Militärpflichtigen, welche sich erst in den
letzten Tagen , oder unmittelbar vor dem Musterungsgeschäste an-
melden, ist in gleicher Weise zu verfahren und im Musterungstermin
der Auszug aus der Stammrolle mit Bescheinigung des dauernden
Aufenthaltes, sowie unter Anschluß des Geburts- oder Losungsschetnes,
oor Beginn de « Geschäftes vorzulegen. Es ist unzulässig, daß sich
die Herren Bürgermeister darauf beschränken, solche Militärpflichtige im
Musterungstermine vorzustellen.

Die Herren Bürgermeister haben die in Form einer Nachweisung
aufzustellende Bescheinigung über die Behändigung der Gestelluna»-
beseble und die Berhandlungen über Gebrechen der Ersatzpflichtigen, bis
spätestens k» m 1. Jt. Mts . mir vorzulegen. Formulare zu Re-
klamaiionsverhandlungen können durch die Buchdruckereienvon Adam
Etienne in Oestrich und Fischer & Retz in Rlldesheim bezogen werden.

Die Herren Bürgermeisterhaben zu dem ihre Gemeinde betreffenden
Musterungsgeschäste zu erscheinen, die Stammrollen mitzubringen und
bis zur Beendigung der Musterung anwesend ;n btriben.

Rüdesheim, den 18 Februar 19X4.
Der Zivil -Borsitzende der Ersatzkommission,

I . A. : Dr . Richter,
Regierungs-Assessor.

Wochenrundschau.
h Ueberaus reich an wichtigen politischen Er¬

eignissen war die vergangene Woche, weniger aller¬
dings in der inneren als in der äußeren . In der
inneren Politik  beherrschte mehr oder weniger
Prinz Karneval die Situation , der mit seiner lustigen
Pritsche und seinem bunten Treiben vom Rheine aus
immer weitere Kreise Deutschlands unter seine Herr¬
schaft zwingt. Der Reichstag mußte ihm den Mon¬
tag und Dienstag frei geben, und hm Preußischen Land¬
tag sprachen die Abgeordneten vor fast leeren Bänken.
Dann aber setzten beide wieder kräftig ein und kamen
in den Etatsverhandlungen ein Gut Stück weiter. Aür
den Bierbankpolrtrker gab es dabei kaum mehr wie eine
Aehrenlese. Mit einem ganzen Bündel von Wünschen
warteten im Abgeordnetenhause die Abgeordneten der
Linken aus, und die Konservativen und das Centrum
schlossen sich mrt anderen Wünschen un-) Hoffnungen
an : Kanalfragen , Elektrizitätszentralen usw. Beson¬
deres Interesse weckte eine schwere Schlacht der Par¬
teien mit der Regierung um die Kanalisation der Mo¬
sel und Saar — alte Schmerzen, alte Wünsche, für
die die Regierung noch immer kein rechtes Perständ-
nis hat und vor allem kein Geld. Aber die Abgeoro-
neten, die um die Mosel und Saar herum ihre Man¬
datssitze haben, lassen nicht lockerr, und es war ersri-
ichend, wie der Abg. Frhr . v, Steinäcker, einer der
jüngsten Parlamentarier des Centrums , aber reich an
Jahren und Erfahrung , mit unverwüstlichem Humor
am Schlüsse seiner eindrucksvollenRede der Hofftrung
Ausdruck gab. daß er noch zusammen mit dem heute
noch abwinkenden Minister in Trier die Eröffnung der
Schiffahrt ans der kanalisierten Mosel und Saar feiern
werde und daß dieser Tag dann nicht zu trocken ver¬
laufen werde. — „Prost !" hätte da mancher eben vom
Rhein zurückgekehrte Kollege dem Redner zurnfen mö¬
gen, aber das gilt nicht als parlamentarisch.

In der ausländischen Politik war es wieder ein¬
mal sehr lebendig. Mitten im Karneval spielte sich in
dem rheinischen FürstenstädtchenNeuwied ein überaus
ernstes Schauspiel ab : die Ueberreichung der alba¬
nischen  Fürstenkrone an den Prinzen Wilhelm von
Wied. Fürst, oder wie ihn seine Landeskinder nennen:
König Wilhelm hat eine schwere Ausgabe vor sich. Das
ist ihm in der jüngsten Zeit oft genug vorgehalten wor¬
den, und auch die Herrscher und Diplomaten in den
europäischen Hauptstädten, die er in den letzten Wochen
besucht hat, werden es an einem Privatissimum in dieser
Beziehung gewiß nicht haben fehlen lassen. Mit guten
Lehren, Ratschlägen und Warnungen dürste also der
neue Fürst reichlich genug versehen sein, um die näch-
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sten Jahre seiner Regierung keinen Bedarf mehr zu
empfinden. Er wird sich aber daraus gefaßt machen
müssen, daß gute Ratschläge, Mahnungen und War¬
nungen. vielleicht anch diese Begriffe noch stärker be-
totrende Noten vom Tage seines Regierungsantrittes
an sich als ein bald schwächer, bald stärker werdender
Landregen auf ihn ergießen werden. Als einzigen aus
die Dauer wasserdichten Mantel muß man dem Fürsten
gute Nerven wünschen und ihm als wasserdichte Stiefel
den Rat mitgeben, den Fürst Karl Anton von Hohen-
zollern seinem Sohne gab, als dieser in aller Stille
den Thron Rumäniens bestieg: „Ein Landesfürst muß
ausschließlich nationale Politik treiben." König Karo!
hat's getan und damit seinen Thron fest begründet.

Der Nationalitätenhader hat in Ungarn  ein
furchtbares Verbrechen gezeitigt : eine andere Erklärung
gibt es nicht für das Dhnamitattentat von Debreczin,
wo durch eine Höllenmaschine der Palast des griechisch!-
katholischen Bischofs in die Luft gesprengt wurde und
viele Menschen getötet oder zu Krüppeln gemacht wur¬
den. Ta sieht man wieder einmal, wohin der Fana¬
tismus sich verirren kann.

In Mexiko  tobt noch immer der Bürgerkineg
mit seinen schauderhaften Greueln . Daß er so lange
fortwüten kann, liegt vor allem daran , daß die Ver¬
einigten Staaten den Aufrührern die Stange halten.
Jndeß dürfte ein Ereignis der letzten Tage nun doch
wohl darin eine Aenderung herbeiführen. Ter Rebel¬
lengeneral ViNa hat einen reichen englischen Farmer
kurzer Hand über den Haufen geschossen, und die Eng¬
länder lassen nicht mit sich spaßen. Die Regierung in
Washington wird sich der Sache annehmen müssen, will
sie ein Eingreifen Englands verhüten, und dann wird
endlick, wohl Ordnung die mexikanischen Wirren ablösen.

Die kapstädtische Regierung hatte bekanntlich, um
einen Aufstand der Eingeborenen in Südafrika  zu
verhüten, die Streikapostel kürzer Hand auf ein Schiff
gesetzt und nach England expediert. Das Schiff ist
nunmehr in der Themsemündung angelangt . Anfangs
haben sich die deportierten Streiksührer geweigert, an
Land zu gehen. Aber auch England macht nicht viel
Federlesens, wo es sich um wichtige Staatsinteressen
handelt. Es sperrte den stolzen Volkstribnnen die Me¬
nage. Und nun hat der Hunger sie an Land gesetzt.
Was jetzt mit ihnen geschieht, wer weiß das ? Auf alle
Fälle ist der Zweck des ungesetzlichen Vorgehens der
Kapregierung erreicht. Die Gefahr eines Schwarzen-
Aufstandes in Natal ist beschworen, und um das weitere
wird sich außer den BeteÜigten kaum jemand kümmern.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 25. Februar.

Es ist noch etwas aus dem Etat des Reichsamts des
Innern zurückgeblieben. Die Forderung von 145 800
Mark als erste Rate für ein Reichsarchiv, das mit
dem preußischen Archiv vereinigt werden soll. Die
Kommission hat nein gesagt, und das Plenum sagte
heute auch ein. Es folgte eine Reihe von Petitionen,
und dann trat der Reichstag in die Beratung des

Etats für das Rcichscisenbahnamt
ein. Ter Abgeordnete Prinz zu Schönaich - Ca¬
rola  t h (natl .) erörterte Arbeiterfragen , wurde aber
von seinem Fraktionsgenossen Paasche darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß dieses Thema zum Etat der Reichs¬
eisenbahnen gehöre, und brach daraus seine Rede ab.
Tann kam der Genosse Hasenzahl. Er forderte die
Uebernahme der Eisenbahnen durch das Reich. Abg.
Schwabach (natl .) wünschte eine internationale Ver¬
kehrsordnung und eine einheitliche mitteleuropäische
Zeit, Abg. Boehn (kons .) sprach über Vtehfütterungs-
stationen, Abg. Haas (Vp .) tadelte es, daß die Eisen¬
bahnverwaltung auf dem,Standpunkte stehe: Erst die
Rente, dann das Verkehrsbedürfnis ! Der Wagenpark
müsse auf den Höchstbedarf, nicht auf den Normal¬
bedarf eingestellt werden. Die Redner verbresteten sich
daneben noch über eisenbahntechnische Fragen . Dann
sprach Vor fast leerem Hause der Präsident des Reichs¬
eisenbahnamtes Wacker zapp,  der zu den Fragen
und Wünschen der Vorredner Stestung nahm. Zum
Schlüsse sprach sich Abg. Speck (Ctr .) gegen die von
den Abgg. Hasenzahl und Haas befürwortete Veremhert-
lichung des Eisenbahnshstems aus . —- Morgen w'rd
man über dieses Thema weiterberaten.

Abgeordnetenhaus.
□ Berlin , 24. Februar.

Am Ministertische, wo man in den letzten zwei
Wochen Herrn v. Dallwitz mit fernen Raten zu sehen
gewohnt war , saß heute Herr Brertenbach, der Mi¬
nister der öffentlichen Arbeiten. Heute, zur Fast¬
nacht, hat das Abgeordnetenhaus nämlich den

Etat der Bauverwaltung
in Angriff genommen. Abg. Schmedding (Ctr .)
wünschte Auskunft über die neuen Wasserstrapen-
tarife . Der Minister erklärte, man könne ein ab¬
schließendes Urteil noch nicht geben. Abg. Hrrsch-
Essen (natl .) forderte neben einer großzügigen Ersen¬
bahnpolitik auch eine großzügige Wasserstraßenpolitlk.
Landrat v. Wohna (fk .) erklärte namens ferner
Partei , sie sei kein Gegner der Wasserstraßen. Der



trizität würdigen und ein großes System ausarbeitew
um monopolartig das ganze Land mit Elektrizität zu
versorgen. Abg. Lippmann (Vp .) meinte, im poli¬
tischen Leben solle man nicht bescheiden sein, und so
forderte er denn die Fertigstellung des Mittelland,
kanals, Verbindung der Weichsel mit Oder und Elbe
und „so Gott und dies hohe Haus es will", auch mit
Weser und Rhein, 15 Millionen für die Weichselregu-
lierung , Kanalisierung von Mosel und Saar und einig«
weitere Kanäle. Nachdem der Minister eingehend aus
die Wünsche des Vorredners eingegangen war , kam der
Konservative Frhr . v. Maltzahn  an das Wort. An¬
gesichts der finanziellen Ergebnisse unserer Wasserstra¬
ßen könne an eine Ermäßigung der Tarife und an
den Bau neuer Kanäle nicht gedacht werden. Der Zeit¬
punkt für die Mosel- und Saarkanalisierung sei noch
nicht gekommen. Und nun folgte eine sehr ausge¬
dehnte Aussprache über dieses Thema, über die Kana¬
lisierung von Mosel und Saar . „Zum 6. Male" trat
Abg. Schreiner  vom Centrum für die Kanalisie¬
rung ein, . und Abg. Röchling (ntl .) beteuerte, das
niemand dort Kanäle haben wolle, wo sich die Fuchs«
Gute Nacht sagten . Das sei aber zwischen Saar und
Mosel nicht zu befürchten. Dort werde sich etn Wasser¬
verkehr entwickeln, bei dem nicht bloß ein altes Weib
einen Heu beladenen Karren heruntertrudeln lasse
Doch die Regierung verhielt sich ablehnend. Die Koster
seien erheblich größer als veranschlagt. Auch vom
militärischen Standpunkte aus könne man die Bitte nach
Kanalisierung von Mosel und Saar nicht unterstützen
Erst müßten die Eisenbahnen ausgebaut werden. Die
Abgg. Dr . Glatt seit er (Ctr .), Dr . Herwig (ntl .)
und Frhr . v. Steinäcker (Ctr .) bedauerten die ab¬
lehnende Haltung des Ministers und traten für der
Bau des Mosel-Saar -Kanals ein. Generalleutnant v
Steinäcker  sagte , er hoffe, den Tag der Eröffnung
des Kanals zusammen mit dem Minister noch in Trier
zu feiern, er hoffe ferner , daß dieser Tag nicht zu
trocken verlaufen werde. Hierauf vertagte das Haus
die weitere Beratung auf morgen.

Konkurrenzklaujel.
t>Die Reichskommission zur Vorberatung des

Gesetzentwurfs zur Aenderung der Paragr . 74, 75 und
des Paragr . 7b Absatz 1 des Handelsgesetzbuches, kurz
des Gesetzentwurfesüber die Konkurrenzklausel konnte

^ich bekanntlich im vorigen Sommer mit der Regierung
über die vorzunehmenden Aenderungen nicht einigen
und verschob die Weiterverhandlung auf den Herbst. '

Damals schrieb die „Nordd. Allg. Ztg." :
„Die Einigung wird aber dadurch erschwert, daß die

Verbände der Handlungsgehilfen — was aus äußeren
Gründen , insbesondere wegen ihres Wettbewerbs , unterein¬
ander begreiflich sein mag — an übertriebenen Forde¬
rungen festhalten und erklären, bei Ablehnung dieser For¬
derungen kein Interesse an der Verabschiedung des Ge¬
setzes zu haben. . . . So bedauerlich auch das Scheitern
der Vorlage wäre, so können doch die Regierungen einer
Regelung nicht zustimmen, die zu einer Schädigung be¬
rechtigter Interessen der Prinzipale führen müßte. . .

Im Herbst hat dann die Kommission ihre Bera¬
tung wieder ausgenommen und nunmehr einen schrift¬
lichen Bericht erstattet.

Tie endgültigen Beschlüsse  der Kommis¬
sion bilden ein Kompromiß  zwischen den Forde¬
rungen der Angestelltenverbände und denen der Ver¬
bündeten Regierungen und dürsten wohl die Zustim¬
mung der letzteren finden. U. a. ist die Grenze zwischen
denen, welche der Konkurrenzklausel nicht unterworfen
werden dürfen, und denen, bei denen sie nach den
gesetzlichen Bestimmungen zulässig sein soll, auf ein
Gehalt von 1800 Mark festgesetzt; die Regierung hatte
1500 Mark, die andere Seite 2000 Mark verlangt.

Als neue Bestimmung  hat die Kommission
folgendes in den Entwurf ausgenommen:

„Auf eine Vereinbarung , durch die sich ein Prinzipal
einem anderen Prinzipal gegenüber verpflichtet, einen Hand¬
lungsgehilfen , der bei diesem in Dienst ist oder gewesen
ist, nicht oder nur unter bestimmten Voraussetzungen an¬
zustellen , findet die Vorschrift des § 152 Absatz 2 der
Gewerbeordnung Anwendung . Aus Wettbewerbsverbote
gegenüber Personen , die, ohne als Lehrlinge angenommen
zu sein, zum Zwecke ihrer Ausbildung unentgeltlich mit
kaufmännischen Diensten beschäftigt werden (Volontäre ) fin¬
den die für Handlungsgehilfen geltenden Vorschriften in¬
soweit Anwendung , als sie^ntcht auf das dem Gehilfen

Der Erbe eines Thrones.
Novelle von Hermann Uhde.

II , (Nachdruck verboten.)
1. Das schwarze Hans.

Unter der Regierung Karls IX. von Frankreich
(1560—1574) war Vivonne nur ein unbedeutendes
Dorf der Provinz Poitou , an den üppigen Ufern
des Clain gelegen. Der ewig wolkenlose Himmel, die
Nähe des ruhigen , klaren Stromes und die ringsum
grünende reiche Vegetation übten auf den Charakter
der Bevölkerung den wohltuendsten Einfluß aus . Die
Dörfler wohnten glücklich und fast wie Glieder einer
großen Familie beisammen. Spurlos waren die
Stürme der Zeit an Pivonne vorüber gegangen, selbst
die Belagerung der Provinzialhauptstadt Portiers
durch den Admiral Colftsnh hatte trotz der geringen
Entfernung dieses Ortes für Pivonne keinerlei Nach¬
teile im Gefolge.

Zwar zogen oft Heeresabteilungen von könig¬
lichen Schützen die große Straße des Dorfes entlang,
auch Regüuenter Kavallerie und Fußvolk, aus der
Touraine kommend, berührten bisweilen Vivonne auf
dem Marsche; allein der dröhnende Hufschlag der
Pferde und der Lärm der Waffen war auch das ein¬
zige Geräusch, das in dem stillen Orte erschallte.

Ganz am äußersten Ende der Straße erhob sich
seitwärts vom Wege, der nach Poitiers führt , ein ein¬
sam stehendes Haus . Es war halb zerfallen, vernach¬
lässigt, vom Zahn der Zeit arg beschädigt, aber um
die kleinen, blinden Fensterscheiben rankte sich fri¬
sches, saftiges Grün.

Die Bauern nannten das .Gebäude allgemein „das
schwarze Haus". Ein vorüber eilender Wanderer hätte
es für unbewohnt halten können, so still ging es in
seinen Mauern zu, allein wenn die Sonne zur Rüste
gegangen, der Abend dämmernd niedergesunken war,
die Sterne am Himmel aufzogen, dann öffnete sich
leise die niedere Tür des schwarzen Hauses, und auf
der Schwelle erschien die Gestalt eines Mannes mit
weißem Haar , mit verschlossenenGesichtszügen und
düsterem, trüben Blick.

Man nannte ihn in Vivonne allgemein Haupt¬
mann La Ramee.

züstehende Entgelt Bezug nehmen. Die neuen Vorschrif¬
ten finden, abgesehen von den Formvorschriften des 8 74
Satz 1, auch auf die vorher vereinbarten Wettbewerüsver-
bote Anwendung . Etn Wettbewerbsverbot , das nach den
neuen Vorschriften unverbindlich ist, weil eine dem § 74
Satz 2 entsprechende Entschädigung nicht vereinbart ist, oder
die dem Gehilfen zustehenden vertragsmäßigen Leistungen
den Betrag von 1800 Mark für das Jahr nicht übersteigen,
bleibt verbindlich, falls sich der Prinzipal vor dem Ab¬
lauf von drei Monaten seit dem Inkrafttreten des Ge¬
setzes schriftlich erbietst , die vorgeschriebene Entschädigung
zu zahlen sowie die dem Gehilfen zustehenden vertrags¬
mäßigen Leistungen auf mehr als achtzehnhundert Mark
für das Jahr zu erhöhen." «6

Die Kommission beantragt schließlich die Annahme
folgender Resolution:

„Die verbündeten Regierungen zu ersuchen, einen Ge¬
setzentwurf vorzulegen , der für Angestellte und Arbeiter
die Unpfändbarkeit des Arbeitslohnes verweigert und einen
weiteren Gesetzentwurf zu unterbreiten , durch welchen da»
Gebiet des Wettbewerbsverbotes für diejenigen Angestell¬
ten und Arbeiter geregelt wird , auf welche das Konkurrenz¬
klauselgesetz keine Anwendung findet ."

Die Kommission hat wesentliche Wünsche zurück-
stellen müssen, um die Neuregelung der Frage nicht
gänzlich scheitern zu lassen. Hoffentlich geben aber
trotzdem die Augestelltenverbändeihren Widerstand aus
und denken an den alten Satz, daß ein Spatz in der
Hand besser ist als eine Taube auf dem Dache.

Höllenwaschme im Bischofspalast.
** Die furchtbare Explosion im Vischosspalast in

Debreczin ist, wie die Untersuchung zweifellos fest-
gestellt hat, durch ein Postpaket verursacht worden,
als der Sekretär und der Vikar des Bischofs dasselbe
öffnen wollten. Offenbar handelt es sich um ein poli¬
tisches Attentat ; denn der Bischof hatte schon seit
einiger Zeit Drohbriefe erhalten. Das Paket war in
Czernowitz zur Post gegeben und durch einen beson¬
deren Brief am Sonntag bereits angekündigt worden.
In letzterem schreibt der Absender, er sende dem Bischof
100 Kronen und überlasse es ihm, den Betrag für die
Kirche oder für die Armen zu berwenden. Außerdem
sagt der Schreiber, er werde für die Kirche einen ver¬
goldeten Silberleuchter und einen Teppich ans Panther¬
fell schicken. Der Brief trägt die Unterschrift: Anna
Kovacs, Czernowitz, ungarische Kolonie. Darunter be¬
findet sich der Vermerk, daß sie aus Naghkc-rolh
(Komitat Szatmar ) stamme. Nachher steht noch eine
Bemerkung von anderer Hand „Hadiekfaloa Bnkovina".
Diese von roher Hand geschriebene Bemerkung erregt
den Verdacht, daß der Absender kein Ungar ist. da
Hadiekfalva in der Bukowina liegt und der Brief
unorthographisch geschrieben ist.

Das Paket enthielt offenbar
eine mit Ekrasit geladene Höllenmaschine. '

Ekrasit wirkt, im Gegensatz zu Thnamit , hauptsächlich
von oben nach unten . So geschah es auch bei Oeffnung
des Pakets. Die Sprengwirkung von oben nach unten
war furchtbar; die Füße des Vikars Jaczkovrc und des
Sekretärs Slepkovszkh find in Atome zersprengt, ihre
Körper mehr oder weniger in Stücke gerissen. Im
Nachbarzimmer wurden der Rechtsanwalt Csatth tödlich
verletzt, in einem anderen Zimmer der Diener des
Bischofs und eine Magd schwer verwundet. Csatth
starb an innerer Verblutung . Den sieben am schwersten
Verletzten sind die Blutadern im Gesicht vom Luft¬
druck aufgerissen. Sie erlitten Blutungen von Nase
und Mund. Die leichter Verletzten klagen über heftige
Schmerzen in der Brustgegend. Die Czernowitzer Po¬
lizei, in welchem Orte das Paket mit dem Explosiv¬
stoff aufgegeben worden ist, behauptet, sie sei

den Tätern auf der Spur.
Der erste authentische Bericht über den Verlauf

des Attentats stammt von dem bischöflichen Aktuar
Krisko, der bei dem verbrecherischen Anschlag verwun¬
det wurde. Er erzählt : Als das angekündigte Paket
anlangte , setzte sich der Pater Jaszkovic auf ern Sofa,
und begann die Leinwandhülle von dem Paket zu
lösen; der bischöfliche Sekretär Dr . Slepkowskh beugte
sich über ihn. Zunächst kam das angekündrgte Leopar¬
denfell zum Vorschein, das sich später als wertlose
Imitation erwies. Dieses umhüllte eine kleine Holz¬
kiste, die auf den Fußboden gelegt wurde. Da ein
Wert vvn 1300 Kronen angekündigt war, versammel-

Ein Jahr war verflossen, seitdem in dem Orte
ein armer Hirt namens Etienne Granger gestorben
war , ohne Erben zu hinterlassen. — Seine ganze
Habe bestand aus dem alten Hause, das niemand haben
mochte, denn es sah aus , als ob ein heftiger Windstoß
es über den Haufen werfen würde.

Eines Morgens jedoch hörten die Landleute, die
der Weg nach ihren Feldern an dem Gebäude vor¬
überführte , zu ihrem großen Erstaunen darin spre¬
chen. Die Bauern glaubten an nichts Geringeres , als
an einen höllischen Spuk, und wollten schon eilenden
Laufes davoneilen, als sich plötzlich die Tür des
Häuschens auftat und der greise Pfarrer Eustache Coc-
querel erschien. Der Schrecken verschwand, aber an
seine Stelle trat bei den Bauern die größte Neugierde
auf die kommenden Dinge.

„Meine Kinder," redete der würdige Mann seine
Gemeindemitglieder an, „ihr habt jetzt einen Genossen,
einen Bruder mehr. Es ist ein alter treuer Diener
unseres Herrn , des Königs. Bringt ihm Liebe und
Achtung vor seinen grauen Haaren entgegen! Der
Nachfolger des Hirten Etienne ist der Hauptmann LaRamee!"

„Es lebe der Hanptmann La Ramee!" rief die
Menge, und von diesem Tage an zählte er mit unter
die Einwohner von Vivonne. Man wußte über den
Greis nichts weiteres, als wa§ der Pfarrer von ihm
erzählt hatte. Allein niemand wagte, den Schleier,
der die Pergangenheit des neuen Ankömmlings deckte,
zu lüften . Nur selten glitt ein Lächeln über seine
ernsten, gefurchten Züge. Niemand hatte aber gewagt,
ihn anzureden, außer einem in der Nachbarschaft le¬
benden Rittergutsbesitzer, Jakob von Campdaraine , der
in ihm einen alten Waffengefährten erkannte, und Si¬
mon Garlande , einem jungen Landmann, der ihm
angeboten hatte, seinen Garten zu bestellen.

Das einzige Gasthaus in Vivonne führte den
Namen „Zu den drei Kronen", und Denis le Roh,
und seine brave Ehehälfte, Guillemette Moulard,
waren seine Besitzer.

Wenn es in der Welt einen glücklichen, kreuz-
fidelen Menschen gab, so war es Denis le Roh —
vielleicht weniger als Gastwirt, denn als Familien¬
vater . Schon hatte ihm seine liebe Guillemette sechs l

ten sich die Beamten der bischöflichen Kanzlern,
die beiden, um zu sehen, was das Paket
Der Sekretär sandte einen Dienstboten nach der
um ein Beil zu holen. Als die Schneide des <7
ments unter den Deckel gestemmt wurde, erfolg
verhängnisvolle Explosion.

t>Bezüglich des schrecklichen DynamitatteM^
Debreczin soll die Untersuchung ergeben Ä ft
die Bomben russisches Fabrikat waren. Dar'E !^
winnt es den Anschein, als ob nicht innerP0»HA.
Kämpfe die Triebfeder zu dem Greuel bildete» .>,u
dern daß die russische Politik , die schon seit jei

Zeit an den Grenzen der Doppelmonarchie ih^
trächtiges Spiel treibt , hier eine Rolle spiele. •; ■
aber auch nicht ausgeschlossen, daß ungarländiivj 8_ _ _ _ ai c.r„~ ^ TtlV

bindung stehen. Diese glaubt die Untersucht
zwei Fremden entdeckt zu haben, die Donnerstag
d. M., init dem Abendschnellzug aus Ruinä»».
Czernowitz emtrafen , in einem Hotel einkehrte»
übernachtet und am Freitag , 20. d. M., m»
Nachtzuge in der Richtung gegen Jskanh wieder
Rumänien wertersuhren. Es wurde sestgeste!»'
diese Personen am 20. d. M. in einem Post»
Czernowitz eineil Geldbetrag von 100 Krone»
ein schweres Paket, angeblich einen Ulster eniN
nach Debreczin an die Adresse des Bischofs P
ausgegeben haben, wobei als Absender der Rar»e^
Kovacs angegeben wurde. Die Verdächtigen na»
sich Silventiu Mandaschescu, -Artist aus Jassy
Tudor Avram, Kaufmann aus Jassy. Beide2.uoor Avram, Kaufmann aus ^a,iy. roervc•->
groß und stark gebaut, der eins war brünett,̂ ^
rasiert , schielte auf dem rechten Äuge etwas und,
einen Knerfer; der zweite war blond und hatte L '„„ rsi.  irrt uenglisch gestutzten Schnurrbart . Sie stehen irn .
voii 30—40 Jahren . ^

In Budapest  herrscht in -amtlichen £
die Auffassung, daß die Urheber des Anschlag« v»
Debreczin in jenen Kreisen zu suchen seien, dieJ ^
tracht zwischen Ungarn und Rumänen säen üK  ^
Herstellung guter Beziehungen zwischen ihnen ver
wollen. Es wäre ungerecht, den ungarlündisch^mänen eine Verantwortlichkeit für den Anschlag»
bürden.

Das Debrecziner Attentat ei» persönlicĥ •-
Racheakt? . *

Tie Untersuchung hat eine merkwürdige
genommen. Die Polizei glaubt jetzt nämlich,
sich nicht um ein politisches Attentat , sondern ul»! 5”
persönlich gegen den Bischof gerichteten Rachem»{ &
Frau handelt. Die Behörde verfolgt die Spure» » . •
Artistin Bugarski , einer bekannten, aus Budapests ^
menden Schönheit, die mit einem Postbeamten " ,
ratet war, später jedoch geschieden wurde u»^
zei glaubt, daß die Bugarski mit Hilfe eines Ä ,
Helfers, der die Bombe abgesandt haben mag, o». iPEt
schlag gegen den Bischof geplant und durchgesuP̂ vn
Die Bugarski war vor einigen Tagen in der s. A«
nung des Bischofs, um nachzuforschen, ob das FBc
angelangt sei. Dabei hatte sie sich als „Frau | ie
ausgegeben. _ > lalsNv

tu

Massenmord eines Wahnsinns
** Ein plötzlich von Wahnsinn befallener

hat in dem französischen Dorfe Guitres bei B J -K«
SßfvKrmfm hurrfi Svltttfenfcfcüffe getötet , umehrere Personen durch Flintenschüsse getötet, , oi

gefährlich verwundet. Ter Massenmörder, den.-A Irgefügt UUJ UetlUUUDCl . VVI.U | ’ l.fjll1*
an die des Schullehrers Wagner in Degerloch! c»il .-
nennt sich Mothu und ist wandernder Hutmacher» f
Beim Zlbklopfen des Dorfes wurde er plötzÛ A.
Wahnsinn befallen, ging in ein Haus
ohne weiteres aus dem Fenster auf die
zu feuern. Eine Kugel traf die gerade vorüber̂ § ui
Frau eines Arztes, die auf der Stelle getötet ( ««
Als der Arzt seiner Frau zu Hilfe kommen
wurde auch er durch einen Schuß schwer ver»^
Demselben Schicksal verfiel ein vorübergehender ; 5c
lehrer. Tie herbeigerufene Gendarmerie rna»M )o
Versuch, den Wahnsinnigen mittels einer «
bombe auszuräuchern. Als der Mörder das in

ab, die sich auf dem Dache eines gegenüberlî /

der Gendarmen merkte, machte er ein Zeichen,
sich ergeben wollte. Im letzten Augenblick I»5 gtiij etl
er noch einen Schuß auf eine Gruppe von *4 «>'

ft«

pausbäckige, herzige Engelchen geschenkt, und am ^ ^
des Beginns unserer Erzählung , am 3. Oktober̂ juJahres des Herrn 1671, läutete früh morgens ji,
helle Kirchenglöcklein von Vivonne die Taufe de»
benten ein.

2. Der nächtliche Reiter.
Der schönste Tag endet oft mit düsterem

wohl gar mit Sturm . Am 3. Oktober abends p
sterte sich plötzlich der Horizont, und währen̂ i
oen „Drei Kronen" Helle Fröhlichkeit herrschte,

Ei
«Ui
tu«

lud sich draußen ein entsetzliches Ungewitter.
Alle Elemente waren in Aufruhr . Die

verschlossen in Hast die Türen und Fenster.
rüttelte der Sturm an den Gebäuden, und
mann dachte angstvoll an das schwarze Hau»' ^5
es schien unmöglich, daß dieses einem so wuk
Orkan Widerstand zu leisten verniöchte. rt 5'

Plötzlich hörte man mitten in dem Lärwe' ^
entfesselten Elemente den Huffchlag eines Pferde» j#
die Nacht ertönen. Schnell wie der Wind, dê p
hersauste, eilte , der nächtliche Reiter vorüber^
entfernte sich nach der Richtung des schwarze»
se§ hin. z,

„Wer kann in solcher Stunde in solchem
den Mut haben, unterwegs zu sein!" rief
Denis le Roy. „Das kann ja kein Teufel » ^
ten —" ,M.

„Lieber Mann , sprich nicht vom Teufel! d» ;i
lemette bebend, die den Säualina auf

%
Qli

fce,
in
■<i«

Guillemette bebend, die den Säugling auf
men schaukelte. „Das bringt Unglück! Es ist- - - ■- - - bare».7 jf

Es wäre unsere Pfu ^ ‘4
ein armer Eilbote, der vor diesem furchtbaren
gern eine Zuflucht suchte
eine solche anzubieten!"

„Wohl gesprochen, Guillemette ; ich will m |T
einrufen . Gewähren wir ihm Obdach. Das x'j !' u
nur unsere Pflicht, sondern auch unser Hand>».„

Damit eilte Meister Denis hinaus , um »ML
seines Gasthauses zu öffnen, aber «in heftiĝ ms"
stoß warf sie wieder ins Schloß. Der Regen
ihm das Gesicht, cs war unmöglich, nur

an ver¬
schlag seines Pferdes nur noch schwäch vern»/^̂
weit zu^sehen, ^und zudem hätte sich der
Reiter bereits so weit entfernt , daß man
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„jlet unb Setiuluec a,.f,hIii r+tteS‘ schließlich warf er Flinte
enMarnierie feltnesin,-» Straße und ließ sich von der Gen-

er Meuten rächen ^5 erklärte, er habe sich an den
- Zŝ ergisten ^ wollen, die beabsichtigt hätten, ihn zu
olf — -— _ _

nt-- ^ ^ WeWMtschlmch»
^arbrmken . 24. Februar . Das hiesige Ober-Ä kriegsqê / ^ Ett 24. Februar . Das hiesige Ober-,

LI Infam» e « ^ rurterlte den Unteroffizier Niehus bons
^ Muten Mi?^ went Nr . 60 wegen Betrugs au Re-
Ä Su zweider  Dienstgewalt und Ungehorsam
•t 'l setzuna in ^ a ctt  Gefängnis , Degradation und Ver«
% __ fcte  Zweite Klasse des Soldatenstandes. J
ii(j)siöii | fen x?4 Februar . Nach anhaltenden Regen-
'hiisleUenwM? dre Mosel Hochwasser  und überflutet
dBl Zentimeter Pegelstand -beträgt 390

J r ®- Das Wasser steigt weiter..tag
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Wetter Februar . Herrliches Vorfrühlings-
len. zug,  ber ?en Kölner Rosenmontags-öuo , bei- oen Kölner R o se n INo nr ags-

Treibens S »» den Höhepunkt des karnevalistischen
^enzustrLni ^ ichnete. Infolgedessen war der Frem-
selten zvvov"^^kuesein Schaustück so ungeheuer. toiselten' ^ „diesem Schaustück so ungeheuer, wie
'n ben ©w .-, an Kopf stand die Menschenmengem den Sti'üü ^ an Kopf stand die Atenschenmenge
-etwa einktim̂ "' die der Zug passierte, der sich in
entwickelte Vorbeimarsch mit 17 Musikkorpsv»vuüiaeite 5U 'üviueumu-iuj mu n wui]  uuup»
weinen -Inders große Ausbrüche der allge-
wehrun.i» brachten die Gruvven ..Flottenver¬ne^ wehrunm brachten die Gruppen ..Flottenver-

na»' los bebem» ° '? ^ bedars" und „Das Mensch". Zweifel¬
st schuft sür Vl- -de» Rosenmontag ein vorzügliches Ge-

p nung bie Kölner Wirte, nach deren üblicher Rech-e ^ cv,vti , vv wutc , uuuj ueteu uuuujei ytuxp
tt, E[ tätliche und Lokalmiete durch das hei- '
nid des Volks,m̂ -̂ deckt werden sollen. Für Beurteilung
:te1 wit unermiilr^ert  Karnevals , wie ihn noch immer
- kommt bieL Begeisterung der Kölner pflegt,

tÄ >« „iStrSvuupt ^ r/roienmonraĝzuges uno ui>er^
Ass!Die Maskie,.^ Karnevalstage immer weniger in Frage

laĝ j Aahr imn,?,- ^ f Kostümierten gehen von Jahr zuimm?,- .7Jr. »cvMmrerren geyen von Zayr zu
die si7 „,̂ , ..wehr unter im Strome der Schaulustigen,
bas echte tain ten  wssen wollen; das Selbsttnittun,Ii»d, was echte 'Lm'^ bn lassen wollen; das Selbstmittun,

veü' Zurück in hiiltlev  Karnevalsleben zieht sich immer mehr
^"" ' .Ditzungeno »von  Neujahr ab stattfindenden Bälle und

'ÖP& 1Finirr * StilttJH11ttVHrtY « -Sti S -töS’öVYt C -fvnii

pck

<T\ • - ' - “ iHy , uv )iuu | u ; yuvvv,i wnv

ig»s des brllla'»tJs '^ ,Skimmung war in diesem Jahre trotz
1 ^ einh -Utt^ -Wetters und aUseitig guter Laune keine

Z»>chasfen.->?4Z wie sonst, weil keines der zahlreich
kung aeln».',^ ^ ss5dalslieder zu durchschlagender Wir-stemein.-.̂ w.en ist, es also an einer einkeitliMen. all-Sc»sV»!

am. »"U mn n . y v i <'VU4-lll vUlvv onmijvv UlH 'PtlllilliCt
:ct * Nhein n„4,e-! ^ e eines Schlossers aus Mülheim
,est pffenste;s,!„>̂ den. Der Mann ist offenbar aus dem
, ^ iolgg i7.,0c»n Flursenster des ersten Stockiverkes in-dnn.: .^gend eine« ,.«5.m»L dabch brn ^d eines Unglücksfalles gestürzt und hat

-lungen TioTT0 . gefunden . Nach den gemachten FeMel-
m  J ^ ein  Verbrechen nicht vor.. _ ... ,«>-7 ' ‘ouutecgen nnyr vor.

5 >lsseIdorM ^ - n Rhein, 24. Februar . Auf
awsdie Le ;4»»"va»e zwischen hier und Stammheim w_

s Spieren ^ Arbeiters  gefunden . Nach den
^ ..piVacĥ , -. wiidelt es sich um einen Mann mit Namen
$ n lLeichgr’ er  Mletzt in Holzwickede gearbeitet hat. Tieladen heben dem Gleiie der Kleinbabn nackt Ov-

Kenwin ist, es also an einer einheitlichen, all-
"ü —7 - - unfeuernden Karnevalsweise fehlte.

UN wa» 24. Februar . Sonntag vormittag hat
akts vso.ll die Hosranm eines Hauses an, Pantaieons-

der
wurde

laden. RUL̂ ben dem Gleise der Kleinbahn nach Öp-
Uoch °er Mann dorthin gekommen ist, weiß man
A-uto lrs ist anznnehmen, daß er von einem
^ ^ wtfch, |a9ren  wurde, denn beide Beine sind erheblich

"'Ä Ebener »»ich, 24. Februar . Ein mit Kohlen be-fc&r Zv’* urt' tycutuuc. V2;rii iüit jiunieu ue*
E,D!ii>i? otte 'c''' am!M. e~pi tn f" hr unterhalb Enuuerich auf ein
i, flJI*D«nte 14̂ 4 Schiff und sank sofort. Die MannschaffvC- rf»: ** >»Ui terrpn uvtS u _ _^nte ftdi *a7+ n uilu  ' am 'vsorr . ^ te iumnuia)uri
,se» ZchiffQ,,fi^ ctte]t und wurde von dem holländischen
ert» A-arnen„,Euommen . — Ein Fabrikant erlitt aus einer
erĝ wr, WUschast einen Schlaganfall und war so-
lH.L . ^ .

Aus einer von einemJ Rtfaen ^ n-!*' 24  Februar . . .
. Echteit,-ch!»"^ Esaugberein veranstalteten Masken-

»Ä .K» von 4m S» au  eines hiesigen Bürgers , Mut-i ,.5,wi...Kmdern, während eines Tanzes vom1 ,7 ." wge wahrend eines Tanzes vom
Listent 4, Boden und war in wenigen Mi-

s ^ Iw Festlichkeit wurde sofort abgebrochen.
äitt hnr[)Ve§  ethilrf *' 24; Februar . Im August vorigen
- cliŝ itTrobd? 4" ? whrere Damen in Hannover wieder-
fM  AUtettz rec,P,4--̂ e zugestellt. Der Anfang dieser Briese
3 4 * Nachstehende Zeilen lesen sie bitte
‘JltS ' tt. DieÄ .?4 " der Vertreter der Pariser  Ä p a-
dLK desti mn4 p föe!4Pr^ 119e» wurden dann ausgesordert,

Oô Lebe,,"» 4 Geldsumme dem Absender bis zu einem
!PL auf nl,f :-CL'n” ue  zuzustellen. Falls nicht, würden

$|4 ^ n»t hjai-pn1 Vleise ermordet werden, littter-
-MK "- Seönam4 die Briest von dem „Pariser Apachen".

ye,nr *uul-uqixßTten 24layrrgen
,1 chdi'eŝ ® »̂ fei' »»mitteltü, der" sich wegen dieser

„usiff wk4̂ wutworten S ox  de » Strafkammer in Münsterfl Gleichzeitig wurde gegen ihnIT- t- - Kautionsscbwindeleien verhandelt.ft  SMÄ KautionssSeleffn verhandelt.
11 y ^ onaven ÄAf »»h»ieilte den Angeklagten zu l Zahr

DchMr Kngnis ..

!ä»»>^ gen77"' bat in d» 7^»» Warenschmugger auy
4il4 ^ A, w niucn bar! fL ös-n §f lt  einen solchen Umfang^ , eine« die Regieruna veranlaßt ge-

jn buuZn  L7 .^ ^ «uggel aus
'jefs4 '"’- Rlw;' e Ûe» ^ efmtb bie  Regierung veranlaßt ge-
'd-j u erKi -i einzufdfondercn Zo llw ach tdie  nst auf
4efn'wch r^ iU'e auf de,? 'mr̂ ^ Schmuggel erstreckt sich

L T uZ ^ ^ >nWmt °°" EculMI “"&;lt
. Februar. Der Urheber des~ ‘ ver-, -ttn >,77»har in bc., h»uar . Der Urheber

»kA ^ dcx 44p ichen Spicherer Berge» .
c Ä unl et^ tt  eines au« relr̂ f auf einen Chauffeur ist
-f o? ft4t ^ Offiziers EmU^iL̂ ^ ^ staminenden eyemali-Schmidt ermittelt und ver-E ^ante,-4 "̂ den. ScklntV̂ ^ wtdt ermittelt und -v er -
SÄ nnb -fn? »Junens 5” r&̂ 7nC UIctj  Unteroffizier im
»e§ Ni di-Fahnenflucht war und wegen Betrn-

.Vbl -chi Ät 9 “'TI 1”0™“ *rt. behauptet,
1 ' IS ' ‘4 nt £ „ & £ "_ » r« ' JS1m^ ^ Jwssxs *!»

» g 25. ^ iu  berauben . "
M «JWtVÄ ' ‘ntSatng 'iff 1!. w . °>n i ' -b-ni- ».< i'i;■s ,tos

K dK « K.K £* aslbe7«en ch-.,7?h die sßt™ »- Für den Rosenmoii-
keK̂ luß̂ 'u^ t, die^d«?L^ ? er besondere Anstren-4k>Ä beln̂ hb durw ^ nen sehr starken Frem-UtesirNüoöuiN durch »iu^ S ‘V;U irarren ötnu>
stelKds Veröden . Der °«"^ 5 Erfolg des ZugesUich? ' War ^ genhei, Zug, der m 60 Numniern
»ntf .?n in jeder ' e. - M »wart und Zukunft dar-

sehr starken Frem-

Zukunft

U'id d" »»n eiste,, '^ u in der Ausrüstung und
ec  Teide er? P»unk, der die Stadt des

"Mnen ließ. Das trockene an-

genehme Wetter kam dieser Prachtentfaltung sehr zu
statten.

M.-stiladstach, W. Februar . Der diesjährige Ro¬
senmontagszug, für den die Stadt einen Betrag von
1500 Mark beigesteuert hatte, wies kernen einheitlichen
Gedanken auf. Die einzelnen Wagen glossierten ein«
Reihe städtischer Fragen , zum Teil in recht humoristi¬
scher Weise. Namentlich kam M.-Gladbachs Klage über
den Mangel einer Garnison zum Ausdruck. Der Zug
hatte große Scharen von Zuschauern aus der Umge¬
gend hierher gelockt. Einer der Wagen, der dre
städtische Müllverbrennungsanstalt darstellte, wurde von
einem Straßenbahnwagen angefahren und so stark be¬
schädigt, daß er aus dem Zuge ausscheioen mußt«.

— Esse», 25. Februar . Das Schwurgericht ver¬
urteilte den 23jährigen Bergmann Kampmann von
hier, der in Gemeinschaft mit der Bergmannsehefrau
Huesken in der Nacht zum 31. Oktober v. I . den
Schlosser Schmidt anfiel, ihn zu berauben suchte und
erschoß, zu 14 Jahren Zuchthaus. Die Mitangeklagte
Ehefrau Huesken kam mit sechs Wochen Gefängnis
davon.

— Essen, 25. Februar . Eine ungewöhnliche freu-
digeUeberras chu ng am8i ose n montag  wikrde
einem hiesigen jungen Friseurgehilfen zu teil , der aus
ein Los der Wohlfahrtslotterie den zweiten Hauptge¬
winn von 30 000 Mark gewann.

— Bochum, 25. Februar . Von den gestern auf
Zeche , Viktoria" verunglückten acht Bergleuten sind
bisher zwei gestorben.  Die Verletzungen derübri-
qett fünf im Krankenhaus Bergmannsheil befindlichen
Bergleute sind ernster, als zunächst vermutet wurde. Es
handelt sich um schwere Verletzungen des Rückgrates.

Dortmund, 25. Februar . In der Stadt Dort¬
mund ist das Einkormnensteuersollum 424150 Mark
auf 3 082 100 Mark gestiegen oder um rund 15 Proz.
in die Höhe gegangen. Infolgedessen kommt die Stadt
trotz der um über eine Million Mark höheren Ausgaben
mit' einem Zuschlag von 210 Prozent Gemeindesteuer
wie bisher aus . In den meisten Landgemeinden des
Landkreises konnte die Gemeindesteuer infolge der guten
wirtschaftlichen Lage im Vorjahre um durchweg 10
Prozent ermäßigt werden.

- Arnsberg . 25. Februar . In Holsterhausen fan¬
den Schulkinder die Leichen zweier Arbeiter , die ge.
m ei ns am Selbstmord  begangen hatten . Es han¬
delt sich um die österreichischen Arbeiter Gregor und
Feldnieister. Bei einem der beiden Toten fand man
einen Brief , worin der Selbstmörder mitteilt , sein
Vater habe ihn Räuber genannt, diese Schande wollte
er nicht überleben. Der andere Tote trug ebenfalls
einen Abschiedsbrief bei sich, der in ungarischer Sprache
o-nschrieben ist. Es ist anzunehmen, daß Feldmeister
im Einverständnis mit Gregor zunächst diesen erschossen
und dann die Waffe gegen sich selbst gerichtet hat.
Beide waren schon seit längerer Zeit arbeitslos.

Aus Stadt und Land.
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** In Würzburg an de« Pocken erkrankt ist vor
etwa 14 Tagen ein aus Spanien zugereister Arbeiter.
Er wurde in die Isolierbaracke des Juliusspitals anf-
genommen. Am Montag ist nun , wie der Pvlizei-
bericht meldet, bei zwei weiteren Personen, und zwar
bei einem Dienstmädchenund einem Manne Pocken-
erkrankuna sestaestellt worden. Im Juliusspital liegt
auch noch eine Wärterin an der Krankheit darnieder.
Umfassende Vorsichtsmaßregeln sind getroffen.

** Ucbcr eine Million Pfund Sprotten und -verrug.
sind seit dem vor etwa 14 Tagen erfolgten Wiederauf¬
treten dieser Fische nach neunjährigem Fernbleiben
in der Elbmündung inzwischen am Cuxhabener Fisch¬
markt durch die Auktionen gegangen, - -us; dieser
reiche Segen des Meeres noch lange nicht erschöpft ist,
geht daraus hervor, daß am Montag früh 1.1 Fischer-
kiitter mit 300 000 Pfund Fang in Guthaben am
Markte waren - das größte Quantum , das semal»
qleichzeitig angebracht worden ist. Trotz dieses enor¬
men Anaebots wurde das ganze Quantum zu Prei¬
sen von 1,50 bis 3,90 Mark für 100 Pfund glatt
geräumt, wie überhaupt bisher alle Zufuhren gute Ab¬
nahme gefunden haben.

** Eine verhängnisvolle Seilfahrt führten acht
Bergleute auf Zeche „Viktoria" bei Kupserdreh aus.
Sie befuhren vorschriftswidrig mit einem Förderungs¬
gestell einen Senkschacht. Dabei verlor der Berg¬
mann, der das Haspel bediente, die Gewalt über das
Instrument , und das Fördergestell sauste in die Tiefe.
Alle acht Bergleute erlitten Verletzungen, sieben so
schwere, daß sie ins Krankenhaus Bergmannsheil ge¬
bracht werden mußten. Einer ist dort gestorben, ein
anderer schwebt in Lebensgefahr.

** Eine ganze Familie an Bergistung erkrankt ist
in Hamburg; der Milchhändler Lidders, dessen Frau,
die beiden 19 Jahre alten ZwtMngstöchter und eine
23jährige Tochter. Die eine Zwillingstochter ist be¬
reits gestorben. Tie übrigen wurden in das Kran¬
kenhaus gebracht. Anscheinend liegt Nahrungsniittel-
Vergiftung vor . Die Familie hatte am Montag zum
Abendbrot Kohl mit Kartoffeln und Kaldswurst dazu
gegessen sowie Tee getrunken. Die Polizei hat die
Reste davon beschlagnahmt, ebenso das Etzgeschirr. Ein
24jühriger Sohn , der nicht im Hause wohnt, doch
an dem Abendessen teilgenommen hat, ist merkwür¬
digerweise nicht erkrankt.

** Arbeitslose in Budapest faßten in einer Ver¬
sammlung eine Resolution, worin sie Arbeit fordern
und erklären, daß sie jetzt den letzten friedlichen Ver,uch
gemacht hätten. Demnächst würden sie plündern und
Bomben werfen. Die Arbeitslosen zogen nach der
Versammlung durch die Straßen und veranstalteten
wüste Demonstrationen. In der Eisengasse wurdê ein
vollbeladener Kokswagen überfallen und umgesturzt.
Die Koksladung verschwand im Nu in den Taschen
der vielköpfigen Menge, die sodann, derart ausgerüstet,
überall die Fensterscheiben zertrümmernd und unter
wilden Ruken: „Wir werden plündern und morden !"
durch die Straßen zog. Fensterscheiben, Laternen und
Schaufenster wurden zertrümmert . Die Polizei mußte
mehrere Attacken aussühren, um die Demonstranten zu
zerstreuen. Viele wurden verhaftet.

** Eine« schlafende« Leutnant hat das 36. In¬
fanterie-Regiment in Lemberg. Der Leutnant Rudolf
Lang ist vor einer Woche in einen so tiefen Schlaf
verfallen, daß es bis heute trotz aller ärztlichen Be¬
mühungen nicht gelang, ihn aus dem Schlafe zu wecken.

** Einen RadiumtMger verschluckt hat im Allge-
meinen Krankenhause zu Wien eine Patientin bei dem
Versuch der Radiumbehandlunz gegen ein Krebsleiden
Die Patientin erhielt einen Radiumträger im Werte
von 15 000 Kronen. Plötzlich war der Träger der-
sckwuuden. Bei der BeleuchtuiM Mft Röntgenstrahlen

wurde seftgestellt, daß die Patientin den Träger ver¬
schluckt hatte. Es mußte eine Operation vorgenom-
men werden, um den Träger aus dem Körper zu ent¬
fernen.

** Papst und Tango — eine Ente ! Wir haben
gleich die Nachricht verschiedener Großstadtzeitungen
angezweifelt, wonach der Papst sich von zwei jungen
Mitgliedern der römischen Aristokratie den Tango habe
vortanzen lassen und daraufhin den venetianischen
Nationaltanz empfohlen habe. Nunmehr nimmt der
vatikan-offiziöse „Osservatore Romano" dazu das Wort
und veröffentlicht einen sehr ungehaltenen Artikel gegen
die Blätter , „die die Person des Papstes mit der Ein¬
führung eines neuen Tanzes in Verbindung gebracht
haben". Das Blatt sagt, es hätte bis jetzt sich noch nicht
mit der Angelegenheit beschäftigt, da es der Ueberzeu-
gung gewesen sei, daß der gesunde Sinn des Publi¬
kums irrtümlichen Nachrichten keinen Glauben schenken
werde. Nachdem aber der Skandal durch die Ver¬
öffentlichung von Karikaturen einen solchen Umfang
erreicht ha§e, halte es einen energischen Protest für
erforderlich, dem sich gewiß alle guten Katholiken
anschließen werden.

** Einen Ehcschlicßnngsrekord haben verschiedene
kleine Orte in der Nähe von Lorient in Frankreich
dieser Tage aufgesteUt. Mit Aschermittwoch beginnt
für die Katholiken bekanntlich die „geschlossene Zeit",
in der „Hochgezi'ete" nicht stattfinden soll. Darum
ist die Neigung, ins „sanfte Joch" der Ehe hinein¬
zuschlüpfen, gerade in der Woche vor Fastnacht beson¬
ders stark. Am vergangenen Mittwoch haben sich in
verschiedenen kleinen Orten der Umgebung von Lorient
nicht weniger als 130 Paare trauen lassen.

** Der Unfall des französischen Panzerkrenzers
„Wawcck-Rosseau" ereignete sich bereits am Sonntag
abend gegen 9i/z Uhr, während das Unwetter gerade
am heftigsten tobte. Der Kapitän ließ vorsichtshalber
den zweiten Anker fallen, aber dieser war nicht im¬
stande, denr Sturme Trotz zu bieten. Ter Wind trieb
das Schiff nnt unwiderstehlicher Gewalt der Küste zu.
Vergebens ließ der Kapitän Gegendampf geben. Durch
einen bisher unaufgeklärten Zufall funktionierte die
Kondensation nicht. Es blieb also nichts weiter übrig,
als das Schiff längsseits zu steuern, um ein völliges
Scheitern zu verhindern. Die beiden Schleppdampfer,
die zur Hilfeleistung abgesandt waren, sind Montag
abend an Ort und Stelle erschienen und haben ihre
Flottmachungsarbeiten sofort begonnen.

** Die Seuche in den französischen Garnisonen
läßt noch immer nicht nach. Eine Reihe weiterer Todes¬
fälle wird gemeldet. So sind Montag in Orleans orei
Soldaten verstorben, und aus fünf anderen Garni¬
sonen werden zusammen zwölf Todesfälle gemeldet,
die teils durch Typhus, teils durch Lungenentzündung
verursacht worden sind.

** Für mrpünktliche Stadtverordnete hat der Stadt¬
rat von St . Aignan (Frankreich) eine nicht gewöhnliche
Maßnahme getroffen, um das Interesse der Stadt¬
väter an den Sitzungen etwas zu beleben. Es ist näm¬
lich beschlossen worden, von jedem Stadtverordneten,
der unentschuldigt einer Sitzung fernbleibt, oder über
das akademische Viertel hinaus zu spät kommt, eine
Geldstrafe von einem Franc zu erheben.

** Eine schreckliche Thphnsepidemic richtete unter
der Bevölkerung von Torre Nueva in der Provinz
Granada (Spanien) große Verheerungen an . Mehr
als zwei Drittel der Bevölkerung sind erkrankt und
aus drei Erkrankungen kommen zwei Todesfälle. Ter
Kirchhof kann die Zahl der Verstorbenen nicht mehr
aufnehmen, und die Leichen der erst vor wenigen
Jahren verstorbenen Einwohner müssen wieder aus¬
gegraben werden, um den Opfern des Typhus Platz zu
machen. Zahlreiche Häuser sind durch die Seuche fast
gänzlich entvölkert worden. Schlechtes Trinkwasser soll
die Ursache der furchtbaren Epidemie sein.

** Ein schwerer Antomobilunfall hat sich Montag
in Birmingham (England) zugetragen. An einer Kreu¬
zung mehrerer Straßen stießen eine Motordroschke und
ein Privatautomobil zusammen. Die Motordroschke
wurde in zwei Teile geschnitten. Der Besitzer des
Privatautos , ein bekannter Birminghamer Geschäfts¬
mann, wurde getötet, drei andere Personen schwer
verletzt. — In der Nähe von Leon (Spanien ) stürzte das
Auto des früheren liberalen Ministers Sagasta an
einer Straßenbiegung um und begrub die Insassen
unter sich. Der Graf und sein Begleiter sowie der
Chauffeur trugen schwere Verletzungen davon.

** Bo» den lleberlebenden des „Mexiko" sind 10,
die sich auf dem Felsenriff befanden, von einem
Schlepper und zwei Rettungsbooten gerettet worden.

** Untergegangen ist im Golf von Biscaha der
dänische Dampfer „Ekliptika". Von der Mannschaft
wurden 11 Personen durch den Hansa-Dampfer „Wil¬
denfels" gerettet, die übrigen gingen mit unter.

** Nene Kälte in Amerika wird aus den west¬
lichen Staaten gemeldet, und man erwartet , daß oer
Schneesturm, der in westlich-östlicher Richtung dahin¬
fegt, bereits tn den nächsten Tagen die Atlantische
Küste erreicht haben wird.

** Einen Gattenmordverfuch und Selbstmord ver¬
übte am Dienstag in Kassel der Schneidermeister
Eschenstruth. Er gab auf seine Frau mehrere Re¬
volverschüsse ab. Als die Frau zu Boden stürzte,
glaubte er, sie getötet zu haben und erschoß sich selbst.
Tie Frau war aber nur vor Angst und Schreck ohn¬
mächtig geworden. Als sie erwachte, fand sie ihren
Mann tot vor sich.

** Die Vergiftung einer Familie in Hamburg ist
aus das Eindringen von Kohlenoxhdgas in die Woh¬
nung des Milchhändlers Lüdders zurückzuführen. Die
Eltern und ihre älteste Tochter waren am Mittwoch
mittag noch besinnungslos . Zwei Kinder des Ehepaares
wohnten in der Nacht einer Festlichkeit bet und ent¬
gingen dadurch dem Schicksal ihrer Angehörigen.

** Ein großes Schadenfeuer brach am Dienstag
auf dem Rittergute Runstedt bei Merseburg aus Die
Flammen breiteten sich mit rapider Geschwindigkeit über
t>ie benachbarten Gebäude aus . Kürche und Jnspek-
torenhaus sind zur Hälfte zerstört, viele Viehstalle
und Scheunen niedergebrannt, das Schloß wurde leicht
beschädigt.

** Zwei Offiziersburschen vergriffen sich an ihrem
Herrn, dem Generalmajor Boeß in Neiße. Die Bur¬
schen waren nickt zur rechten Zeit aufgestanden. Als
der General sie weckte, fielen sie über ihn her und
verletzten ihn leicht. Die Täter entflohen. Am Mitt¬
woch früh wurden sie bei Wischke auf der Strecke Nertze-
Oppeln vom Zuge überfahren tot aufgefunden. Sie
lagen dicht nebeneinander. Der einen Leiche, der eme»
Kavalleristen, war der Kopf glatt abgefahren. Bei
der zweiten, der eines Infanteristen , dessen Achsel¬
klappen die Nummer 62 trugen, hing der Kops noch
lose cm Körper . Beide Leichen waren fchon̂ erkaltet.



Sie müssen also von einem Zuge , ver rn ver Raiyr vre
Station Wischke passierte , überfahren worden fern.

** Drei Kinder in einem Hanse an TrPhtherrt ?«
qcstorben sind in Vegesack. Zuerst erkrankte eine Frau
und ihr anderthalb Jahre altes Kind an Diphtherttr ».
Zur Pflege der Frau und des Kindes kam eine entfernte
Verwandte der Frau aus Bremen und brachte ihre drei
Kinder im Alter von zwei bis zehn Jahren mit Das
Kind der Frau starb in kurzer Zeit , und zwei Kinder
der Verwandten aus Bremen ebenfalls . Beide Mütter
liegen schwerkrank im Krankeubaus.

Scherz und Ernst.
— Die Jagd mit dem „ Morphiumgewehr ". Einen

Fastnachtswitz , der dem Jägerlatein jenseits des Großen
Teiches alle Ehre macht, liest man in Newhorker Zeitun¬
gen : „Kugeln , die nicht töten , sondern nur betäuben,
wollen die Teilnehmer eines amerikanischen Jagdzuges
verwenden , der die Panamaausstellung mit seltenen le¬
benden Tieren versehen soll . Diese „Morphiumku-
geln ", wie der Erfinder sie nennt , stammen von einem
Newhorker Büchsenmacher namens Alexander F . Hum-
Phrey . Das Wild , dem man damit zuleibe gehen will,
sind die gewaltigen Alaskabären . Die Jäger , die diese
seltsame Waffe zum ersten Male anwenden werden , sind
bereits vor kurzem nach der Insel Kadiak an der
Ostküste ausgebrochen , wo sie die riesigen Bären zu
erbeuten hoffen . Nach der Ansicht des Erfinders ge¬
nügt die geringste Verletzung , um den stärksten Bären,
dem ein gewöhnliches Geschoß nicht viel anhaben kann,
niederzuwerfen ; er soll zwar noch wenige Sekunden
nach dem Empfange der Kugel sich verteidigen können,
dann aber beginnt das Narkotium (ein neues Mor¬
phiumpräparat ) zu wirken , der Bär fällt sofort in
Narkose , und wenn er wieder zu sich kommt, ist er
gefesselt und sitzt im Käfig ." — Jetzt können sich die
Oberförster unserer „Fliegenden Blätter " mit ihrem
Dackel verstecken.

= Großstadtluft . Im Hinblick auf die Debatten im
Deutschen Reichstaa und im Preußischen Landtage über
die mancherlei unerfreulichen Auswüchse des modernen
Lebens schreiben die „Leipz . Neuest . Nachrichten " u . a . :
Es ist ungeheuer leicht und auch rednerisch durchaus

lohnend , das Nachtleben in der Friedrichstraße oder
auch die Tämmerungserscheinungen in der Tauentzien-
straße , auf dem Boulevard der Halbstarken , drastisch
au schildern , einen scheuen Seitenblick in die Bars.

sowie ' in die Nachtcases , in das Palais de Danse,
oder in den Pavillon Mascotte zu werfen ; wer aber
soziologisch die Dinge etwas tiefer zu erfassen sucht,
der wird auch feststellen müssen, daß ein großer Teil
der Ungezogenheiten in der Entwickelung Berlins auch
auf sein rasches Wachstum als Fremdenstadt zurückzu¬
führen ist und daß ein wesentliches Kontingent der
Besucher jener Stätten der Lust von den Fremden ge¬
stellt wird . Der Berliner selbst stellt hier nur wenig
Rekruten , um so mehr die wackeren Bewohner der
Kleinstadt und des platten Landes , die hier einmal
sich als Schwerenöter produzieren wollen und sich schon
ans Rücksicht auf den heimatlichen Stammtisch ver¬
pflichtet fühlen , Abenteuer zu erleben . Der Berliner
selbst hat bei allen seinen Schwächen und Fehlern
doch die Tugend der Arbeitsamkeit ; wohl nirgends wird
so energisch gewirkt und geschafft, wie in den großen
Zentren unseres Geschäfts- und Wirtschaftslebens . Der
Berliner kennt weder , wie der Leipziger und der
Wiener , den Frühschoppen , noch schlängelt er sich beim
Anbruch der Dämmerung ins Wirtshaus . Aber auch
dann , wenn man der Eigenart der Reichshauptstaot und
ihrer Bewohner alle Konzessionen macht und im Hin¬
blick auf die verhältnismäßige Jugend Berlins , für
die Flegeljahre typische Erscheinungen mit Nachsicht
betrachtet , so würde doch ein moderner Abraham a
Santa Clara oder ein neuer Bußprediger immer noch
Stoff genug zu harter Mahnung finden . Die Rum¬
melplätze, die Animierkneipen mit den roten Laternen,
in denen der Jüngling wie der Greis am Stabe „ge¬
neppt " und der getreue Eckehart der Portokasse aus
den Weg der Unterschlagung gelockt wird , die Kien-
töppe in den entlegenen Stadtteilen , die mit guten
Kinematographentheatern nichts mehr gemein haben,
die Bars mit ihren durch ausländische Namen ge¬
weihten Spirituosen und ihrem Tango in den Hinter¬
zimmern , das eindeutige nächtliche Treiben auf der
Friedrichstraße , die Mehrzahl der Kabaretts und Tin¬
geltangel bilden keineswegs eine Zierde des hauptstädti¬
schen Lebens oder einen Anreiz zur Sittlichkeit . Hier
köunte vor allem die Freigebigkeit in der Erteilung
von Konzessionen eingeschränkt werden ."

= Professor Fullerton zum Honorarprofessor er¬
nannt . Das österreichische Unterrichtsminisierrum Hai
dem vor einiger Zeit gemachten Vorschläge der philo¬
sophischen Fakultät der Wiener Universität , den ame¬
rikanischen Austausch -Professor Fullerton zum Ho¬
norar -Professor zu ernennen , zugestimmt . In seiner
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Die landwirtschaftlichen Fachschulen
Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtschaftl.
Fachschulen gelehrt werden , u. Vorbereitung zur Abschlussprüfung
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulehre , Pflanzen¬
baulehre , landwirtschaftliche Betriebslehre und Buchführung , Tier¬
produktionslehre , landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie,
Naturgeschichte , Mathem ., Deutsch , Franzos ., Geschichte , Geographie.

AusgabeA: IlamlwirtscUaTtsscliuIe
Ausgabe 8 : Ackerbauselmie
Ausgabe C: I,an <lwirtscliaItJ . Wintersclmle
AusgabeD: landwirtschaftliche Fachschule

Obige Schulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine vor¬
zügliche Fachschülbildung zu verschaffen . Während der Inhalt der
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschule ver¬
mittelt u . das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunda
höh . Lehranstalten , verschaffen die Werke B u. C die theoretischen
Kenntnisse , die an einer Ackerbauschule bzw . landwirtschaftlichen
Winterschule gelehrt werden . Ausgabe D ist für solche bestimmt,
die nur die rein landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um

sich die nötigen Fachkenntnisse anzueignen.
Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:
Der Einj.-Frelw ., Das Abifurlenfenexamen,
Das Gymnasium , Das Realgymn ., Die Ober-
realsdiule , Das Lyzeum , Der geb .Kaufmann.
Ausführl . Prospekte u . glänzende Dankschreiben über bestandene
Prüfungen , die durch das Studiüm der Methode Rustin abgelegt
sind , gratis . — Hervorragende Erfolge . — Bequeme monatliche
Teilzahlungen . — Brieflicher Fernunterricht . — Ansichts¬

sendungen ohne Hautzwang bereitwilligst.

IL , Bonness & Hachfeld, Verlag, Potsdam
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Abschiedsaudienz wurde ihm die Ernennung «nM
Professor Fullerton hat nunmehr das Recht, U®
Zeit Vorlesungen an der philosophischen Fall» '
zuhalten.

= Tod eines albanische« Thronprätenveutc^
riser Zeitungen melden , daß Herr Juan de
Fürst Castrioti , königlich spanischer außervrou
Gesandter und bevollmächtigter Minister a.. '
seinen! Palais an der Avenue Henri -Martin >>'
von 68 Jahren gestorben ist. Man darf es e'
sames Spiel des Zufalls nennen , daß der TU
„Fürsten Castrioti " gerade in dem Augendk»
hat , in dem der Prinz Wilhelm zu Wied srchM
aufhielt , um sich dem Präsidenten der fraiM.
Republik in seiner Eigenschaft als künftig^
von Albanien vorzustellen . Denn seit einer
Jahren erhob der Fürst Castrioti auf den TY >
Albanien Ansprüche , deren Berechtigung ihm am. -
von den verschiedensten Seiten lebhaft bestritcen^ ^^
Bor mehr als 40 Jahren begann er seine
in der spanischen Diplomatie als Attaches de«-
Botschaft unter dem einfachen Namen Don 3,
Aladro , und erst später trat er mit der Beh»
auf , ein Nachkomme jenes Georg Castrioti , » .aus , ein ocacywmme itne * ^ W»
Skanderbeg , zu sein , der Albanien im 15. Jay ^v
vorübergehend vom Joch der Türkenherrschaft £
Wiener Zeitungen behaupteten damals , der v,i
bäum , auf den Don Juan de Aladro sich,ver>
seine Herkunft von dem albanischen Natrone ,
zu beweisen, halte ernsthafter Prüfung tt®
Don Juan de Aladro sei überhaupt kern w
geschweige denn ein Castrioti . Es scheint indfil .ftß ^
die spanische Regierung ihm erlaubte , sich de» - t(,c
und Titels eines Fürsten Castrioti zu bediem » ^
solcher lebte er aus großem Fuße in Paris , denn, (l t ^
ein bedeutendes Privatvermögen und ansehm ' ^ „c.,
ter in Spanien . Auch eine Jacht besaß er, , .̂
„Albanie " getauft hatte , und seine Brblroty
hielt die größte je vorhandene Sammlung v° Klan
ken über die Geschichte Albaniens in Berge !ö
und Gegenwart . I  die

’ö) n
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Löwenhofstraße 4, parterre.
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genau gehend, von 8 Mk . an,
sowie Regulateure . Wecker,

Uhrketten, Medaillons,
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Garantie.
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und allen Denen, die an

- Verdauungsstörungen —
Magenschmerzen, Apetitlofig»
reit, Verstopfung , Blähungen,
Sodbrennen rc. leiden, diene
zur Nachricht, daß sich als vor¬
zügliches Hausmittel die treff-
ichen Kräutertropfen „Puri¬
taner" sehr bewährt haben.
Zahlreiche Anerkennungen über
msgez. Wirkung. Zu haben
n Fl . ä 1.20 und 3 Mk.,
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Gesühnte schuld
, ®on Elsa Stutzer,
sta ioqv fHn '»"" '°bung .,
lung sein- »00'oorden. Sollte dies gor eine Anspie-
siegesiî ,,̂ ^ den letzten Tagen war sie gor nicht so

öetfpfivt9«?e ên‘ ®er  Doktor war so zerstreut, gab
lM ^ heit Nlanckn̂ r !^ orten, jo ihm schien ihre Anwesen-
^ j, '" ^ egardn([(>i,,^a nftlÖ äu f ein- In der letzten Zeit war
jiKS ousweich»,, gn«pß e9en, wenn sie vorkam; sollte der Dok-
et pv cv' te  diel1eick/„,. ^ gab sie indes die Sache nicht verloren.

Innigkeit hio1flr ^üfen wollen, darum sagt sie nun mit
Mre Behauv un» nicht zu Gebote stand:

sEf .be, sg sind zutreffen, Herr Doktor, doch wenn
«u "te mit einp»̂ äußeren Umstände für mich Nebensache.

iigjW?»; und Reißoliebten  Manne ebenso in der Armut wie
-Der GlüchMtum leben."
^ .^e, Situation'J aßie  Doktor Werenbold ziemlich sarkastisch,

) nicht unfietmltfb 211 Tr)f>rhf>rt 9Tft fr nchtp +enicht darauf ""heimlich zu werden. Asta" achtete
^hat ki- i. ^ eht den letzten Trumpf ausspielen, viel-- ' Ä“

Oi ^liictli,
^Nswolp

galt, er sollte sie lieben? Dem jungen Manne loird immer un
behaglicher zumute. Das beste ist, er faßt alles als Scherz auf,
obwohl er von der Baronesse tiefem Ernst überzeugt ist.

„Bei guten Bekannten ist ein Scherz erlaubt", sagte er und
lachte herzlich.

Asta erblaßte und biß sich ärgerlich aus die Lippen. Sie sah,
daß all ihre ehrgeizigen Pläne hinfällig waren, Nun hieß es
Selbstbeherrschungzu bewahren und den Mann vor sich, den sie
anfing glühend zu hassen, auf seiner Meinung belassen. Sie
stimmte daher in Richards Lachen ein und sagte:

„Wirklich, Herr Doktor, Sie haben die Sache vom richtigen
Standpunkt aufgefaßt. Das einförmige Landleben macht mich
übermütig. Ich weiß oft tatsächlich nicht, was ich beginnen soll.
Es ist höchste Zeit, daß ich wieder in die Residenz zurückkehre.
Also leben Sie lvohl, Herr Doktor, grüßen Sie die lieben Ihrigen
herzlichst. Mir füllt soeben ein, daß uns Graf Fermond zu einem
Picknick eingeladen, da darf ich nicht fehlem"

Sie reichte dem Doktor ruhig und unbefangen die Hand,
die dieser denn auch wie erlöst ergriff und der sich entfernenden
Dame mit gemischten Gefühlen nachsah.

^er 'jb̂ n Weich°das 'ttm7 .versteinert. Dies hat er nicht er-
fw Ie•Mmünal T selbst anträgt . Ein Ekel erfaßte ihn.

lute L® ott wohch 'aeriet"^ E leisesten Hoffnungen gemacht.
lefe„8fefcin nte feinerem , ^ Junße Dame , die ihm bisher

barg, bem ^ Wester, als Gast des Hauses , das>4)OTT länaft ftftnp Hofft» nohlWte

Der Neubau der Dresdener Lrtskrankeukajsc. (Mit Text.)

„Zur Schau¬
spielerin bist
du geboren",
dachte er. Er
staunte über
ihre große Be¬
herrschung,

denn was sie
da vorge¬

bracht, davon
glaubte er
kein Wort.
Wenn er ge¬
ahnt, daß die

Baronesse
in ihm einen
Heiratskandi¬
daten erblick¬
te, nie wäre
er zugegen

gewesen,
wenn sie die
Schwesterbe
suchte. Wa¬
rum mußte
es der Zufall
bringen, daß
sie ihn allein
im Garten
antraf —Hil¬
degard war

- ins Pfarrhaus gegangen —. Lieber Himmel, seine Gedanken
und sein Herz waren weit entfernt von dieser Dame , überhaupt
von einer Heirat. Er war freundlich und zuvorkommend zu der
Bekannten seiner Schwester gewesen, mehr nicht. Und eines

uia  oes yauies , uu» machte ihm ihre Nähe angenehm. Stets hoffte er, aus ihrem
lchon langst seine tiefste Verehrung gehörte, I Munde etwas von des Grafen Enkelkinds zu hören, dessen beb
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iiches Äußere einen tiefen Eindruck auf ihn gemacht. Dies war
jedoch nie der Fall gewesen. Baroneß von Riska vermied es,
diesen Namen zu nennen . Natürlich, sein Vater hat sich mit dem
Grafen überworfen , und deshalb sprach sie wenig von der gräf¬
lichen Fainilie . Jedenfalls wird die Baronesse nun wohl nicht
inehr sein Elternhaus betreten. Sie hat seiire Antwort wohl
verstanden, sich nur so gut es ging aus der Affäre gezogen. Sollte
sie dennoch trotz alledem seine Schwester besuchen, so konnte er
sich ja zurückziehen. _ , „

Unmutig über diesen merkwürdigen Vorfall verließ Doktor
Richard den Garten und begab sich zu seinem Vater , der sich
heute wieder etwas schwächer fühlte und der Ruhe pflegte. Als
Richard die Treppe ins Haus hinaufschritt, sah er aus der Entser-
liung Hildegard init Klarissa Bredenweg daherkommen. Er hatte
das junge Mädchen, mit dem seine Schwester eine innige Freund¬
schaft verband, flüchtig kennen gelernt. Er wandte rasch das Haupt
zur Seite , während seine blauen Augen zornig blitzten. Nur rasch
hinein ins Zimmer und aus dem Bereiche aller weiblichen Wesen,
es könnte ihm vielleicht nochmal so ergehen wie bei der Baronesse.

Baroneß Asta war, als sie das WerenboldscheAnwesen ver¬
lassen, in höchster Erregung und Empörung über ihre schmähliche
Niederlage in den Wald gerannt . Sie war sonst keine große Fuß-
gängerin , zu ihren Besuchen bei Werenbvlds wollte ste nicht den
gräflichen Wagen benützen, um dieselben weniger auffällig zu
machen. Auch hier hatte sie Fiasko gemacht, trotzdem sie schon
geglaubt, ihreni Ziele sehr nahe zu sein. Dieser dumme, ein¬
gebildete Baueriijuiige , dieser Landwirtssohn, was glaubte er
eigentlich, sie, eine Baronesse Riska, so zu behandeln. Sre , die
sich eriiiedrigt und diesen einfachen Mann zum Gatten gewählt
hätte , sie wurde verschmäht. Glücklich müßte sich der Mann schätzeii,
olch eine Partie zu inachen. Wieviel Annehmlichkeitenbot ihm

die Stellung ihrer Mutter . Waren sie nicht in den höchsten
Kreisen angesehen, und alle Türen der Adelsfamilien öffneten
sich, wohin sie sich auch wenden mochten. So schlimm war es
ihr noch nie ergangen, und erst jetzt wurde ihr klar, was sie ge¬
tan . Sie hat sich dem Menschen selbst angeboten, wenn das ihre
Mutter wüßte. Wütend stampfte sie mit dem Fuße auf.

„Ist das deine ganze Klugheit und Intelligenz , um die dich
viele beneiden", dachte Asta voll Hohn. „Nein, du hast dich wirk¬
lich dumm und unvorsichtig benommen. Wie konntest du nur
so unbesonnen sein."

Alle Selbstvorwürfe, die sich die Baronesse machte, waren
vergebens. Sie hatte einmal eine Niederlage erfahren. Voll
Jngrinrm über sich selbst eilte sie dem Schlosse zu, nachdem sie
fast über eine Stunde planlos umhergeirrt war.

„Was ist geschehen?" frug Lisa, als die Baronesse in die Vor¬
halle trat , wo das junge Schloßfräulein zum Ausgange bereitstand.

„O, nichts von Bedeutung ", entgegnete Asta und bemühte
sich, möglichst gleichmütig auszusehen. „Ich habe nur rasende
Kopfschmerzen und will mich etwas zurückziehen. Zum Abend
wird es dann besser sein."

„Wie leid mir dies ist", sagte Lisa, teilnehmend zu Asta heran¬
tretend. „Dann willst du dich nicht an unserem Picknick beteiligen?"

„Nein, Lisa, es geht wirklich nicht. Es tut mir auch riesig leid,
da ich mich so darauf gefreut habe. Entschuldige mich bei den
anderen und auf Wiedersehen", damit reichte sie Lisa die Hand
und eilte die Treppe hinauf , um ihr Gemach aufzusuchen.

Lisa war ehrlich besorgt um Asta, befahl Brigitte , gelegentlich
nach der Baronesse zu sehen. Ihr einige Erfrischungenzu bringen.
Danil begab sie sich mit Fräulein von Roser in den Wald, wo¬
selbst sich die gräfliche Familie mit ihren Gästen bereits befand

Lisa hatte sich allmählich an ihre Gesellschaftsdameund Leh¬
rerin gewöhnt , ebenso mit der Verlobung ihrer Mutter ausge¬
söhnt, nachdeni sie sah, wie die Mutter seither eine ganz andere,
Glücklichere geworden. Graf Marco reiste morgen wieder ab.
Erst im nächsten Frühjahr sollte die Hochzeit des Paares gefeiert
werden, da Gräfin Adelaide die Trauer um den verstorbenen
Gatten respektieren wollte. _ . ..

Auf dem Wege begegnete den Damen Herr Doktor Werenbold
zu Pferde . Er grüßte tief, und sekundenlang senkten sich seine
Augeii in Lisas klare Kinderaugen, die jedoch heiß errötend den
Blick abwandte . Ein frohes Leuchten trat in Richards Antlitz.
Sagt ihm ilicht die heiße Verwirrung des jungen Mädchens,
daß er ihr mehr denn ein flüchtiger Bekannter, ja daß sie auch ihn
nicht ungerne sah? _ „ . .

„Ist dieser Herr ein Hiesiger?" frug Fraulem von Roser das
junge Mädchen, als der Reiter außer Hörweite.

Ja ", erwiderte Lisa. „Er ist der Sohn eures Gutsnachbarn ."
„Sicher ein Graf oder Baron ", sagte Fräulein Roser. „Ein

vollendeter Kavalier."
Lisa zuckle zusammen. Ein Graf , ja, das sagte auch die Alte,

vor deren Worten sie einst geflohen war . Jener Tag fiel ihr ent,

und wieder stiegen Zweifel in ihrem Herzen 9e0e11
Vater auf. „„ iL,,

„Sie haben recht, Fräulein Roser", entgegnete1 i
jedoch auf ein anderes Thema zu kommen, fuhr I ■.
sind am Ziel, ich sehe schon den Großvater."

„Ach, wie reizend sich das im Grünen ausmacht , „L J
Roser in ehrlicher Begeisterung, als sie nun eine gs j '
erblickten, woselbst fröhlich und heiter plaudernd o»-herr
sellschaft auf weichem Moose lagerte, während ein |
frischungen und Getränke herumreichte. bei«

„Ein Bild zum Malen", entgegnete Lisa, bl
nicht Pinsel und Palette hier habe."

'̂ Hallo,"Lisa,"solange auf sich warten zu lassen",
vater gutgelaunt seiner Enkelin zu, indem er ein 2 , u
auf das Wohl der Näherkommenden in einem Zug

„Erst die Arbeit, dann das Vergnügen , Herr ju ^
gegnete Fräulein Roser. .,/lend

„Ah bah. Bei dem herrlichen Wetter mutzte " ttvnn
dumpfer Stube sitzen und das Hirn anstrengen." „ij;ä c*

„Es ist jetzt auch noch schön, Großvater", tagte ^ î ohbl
sich bei ihm niederlassend. , . tfn/bi

Die unangenehme Empfindung, dre Fräulein bvc uuuuycutijiuc vi-my /jpwi, c
durch ihre Worte in ihr erweckt, hatte Lisa rasch bi,
In der ersten Zeit ist sie elend und krank dadurch Pn
hat dem Großvater ein großes Unrecht abzubitten. - ter ?
doppelt liebenswürdig zu dem alten Herrn, der » §mi.
in ihr frisches Gesichtchen blickt. ä

„Ein liebes Kind, seine Lisa. Sie ist ihm fast §eix
Tochter ihm als Kind war", dachte der Graf. ,/it , st

„Lisa soll uns etwas singen", sagte Gräfin AMeite
ihrer Verlobung mit Graf Marco wie verjüngt uno iü,er
aussah. , _ .

Lisa ließ sich das nicht zweimal sagen. Sw y°Hhina
Sopranstimme und sang einige Mendelsohnsche um>,.>tn jj
Lieder, die klar und rein durch den schweigenden {,ei

„O seh ich auf der Heide dort, iin Sturme dw ,» Ö£
mit besonderer Innigkeit . Ihre Augen leuchteten
uicht voll bewußt war die Liebe iu ihr Herz emgeM ^ te
sie wie vor etwas Köstlichem aufjauchzen lassen. -te es

Hätte Lisa geahnt, daß unweit von ihr und d̂ zsstZHätte Lisa geaynl, oay unweu von ujt uuu
junger Mann sein Pferd zum Stehen gebracht u >^ i,
I f, 11 fl (cXft yv-* cs frlllivht * „ihrer lieblichen Stimme gelauscht, sie würde Wifi e
innegehalten haben. So aber traf der innige Ton ewchelt.
in dessen Tiefen es einen jubelnden Widerhall Tany | njc

Richard Werenbold war es, der Lifas Gesang ^ ese
als der letzte Toii von der jungen Stimme verhal», Rn,,g
Heimritt unternahm . Warum mußte gerade dieses
dem fiiisteren Schlosse wohnen, in welches nach seiner . j0l)
kein Lichtstrahl der Menschenliebe und Freundlichke» 1 Un
war sie des alten bösen Grafen einzig Eiikelkmd, , ihn
mals nähern durfte. Nicht allein des Standes
halber, sondern weil Graf Fermond es sich emma> zr„ ^
gesetzt hatte , mit seinem Vater zu brechen. Eure he» , daz,
wallt in dem stolzeii Herzeii Richards empor. Se» Mej
der Heimat, ist es sein Wunsch, dem alten Grafen ° Herr
die dieser einst seinem Vater gespendet, mit Zinsen S a  mjote oteier emp leuiem yc|yctu>c.i., m«.
Er will nichts von da drüben geschenkt haben, ' jlut,
Familie für die Schloßbewohner nicht Existiert und h

_ _ — — . .
und der Sohn will sie zurückerstatten. O, das t«1

IIIULC |Ut Ult UU/lvpvuvw/uvv Z - o tzsi - v
Er kann dies, dank seines schönen Einkommens, ,al)r

Stellung brachte. Der Vater mußte die ganze ®{yr , '

Manne einmal gegenüberzutreten, ebenso stolz
jeder Beziehmig und Gesinnung em Edelmann, fe
Graf . Kann er dies dem Großvater des geliebten ^
tun ? Nein, es geht nicht. Wenngleich er sich l« Jin
seine Liebe'zu Lisa aussichtslos ist, so würde er o-A,
tun und den alten Mann vielleicht noch mehr ° '
ernste Gedanken versunken ritt er weiter.

„Halten zu Gnaden, Herr Graf , hören S ' em

rbei

„Was wollt Ihr , ich bin kein Graf", entgegnete t H
ungeduldig zu eurem alten, gebückt gehenden « ,Jie(
Korb am Arme, allerhand Kräuter mrd Beeren zu 1 Mre

„Hier habt Ihr etwas ; nun geht Eures Weges-,-.Ihr
läßt nicht mit sich spassen, wenn Ihr uns ,n den Mge,
Er reichte der Alten ein Geldstück hin, die es ledow to

„Ich brauch 'nicht Euer Geld,- Graf", sagte «ch d
seid ein Graf , ob Ihr es glaubt oder nicht. Do „Mn
nach den im Grünen versteckten Umrissen des Sw/

t ist Euer Besitz. Ich bitt' Ihne , glauben S„dort Besitz. Ich bitt' Ihne , grauven ^ i
Frau . Ich leb' nicht mehr laiig, und vorher muß ° ^ ' la
' " Dort ist Euere Wiegen gestan̂ vn -Tageslicht kommen. Dort ist Euere Wiegen 9^ - ,i
hat man Eures Vaters tot's Mutterl hinausgetra»



,e andere Wiegen Ä " e' ? e anberc f,Clt baä  i"nge ©täfle
te äun ist's lietauf f V Gräfle war Ihr Vater,
sie üt diesen WarVen? ? ,ofl ' b.n& e§ ricf’ti fl ausrichtet."

8-ichen des Krenre« ^ T °Üb b^f % ^ flich knicksend und
nnfälttac L& ^ schlagend.■pv?i.u 'lo^ er'0n t >aate Richard m sich. Cr Miifrto
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Mnfältiae I .^ wio„e zu Mjlagend.
Btersuse Maemein'Är^ td,a? ^ Er wußte, daß die

sie legte bamS tunb  Altersschwach bekannt war
;n Herr Gras" p? f"? ? r werkwurdiges Geschrei keinen Wert.

Aussehen eines sagten sie nicht daheim, er hätte
A# besaß, so lo „Ä Ima"ne *l p? un' wenn er auch nicht den

hui daran w|2..erSm,a.TI'hu dafür halten. Lieber Gott, was' .»uchard hma Nlckit NN9!min imS «U-,«, a>„;

Wert.

daran SliÄ ; “ bauen. Steuer Gott , was
rfefwt innereÄ Ib ? n0 md,t  , an  Rang und Glanz. Bei ihm
0  de die Sporen ,»?? ? '. denn eine Adelskrone. Er gab seinem
,qe- M- Er hatte s beschleunigtem Tempo dem Vater-
-r Dn letzten Tanen̂ ^ ŝ chl uach dem Vater , dessen Zustand

!u Hause anTZ elmö  weniger günstig war.
jflii’Ienb. 0 nn9*' empfing ihn sein Schwesterlein freude-

^K streudê steht̂ E b̂ vor " ^ ^ wieder viel besser. Eine
in iw, der sEa l̂sm1!^ . Richard von der Schwester zum Vater

aller, die bei iln,Ä b beu  beiden entgegenblickte, während die
oê s ein Gedant̂ ein großes Schreiben in der Hand hielt.
%  Preis enun!? ? wchzuckte ihn. Seine Arbeit - sollte sie

Antlitz, 0 1 l>abeir? Ja , er las es in des Vaters , in der

iebk'^ wis'senschafm̂ e", sagte Herr Werenbold zu seinem Sohn.
Herrgott, da" aml, t0cd  hat den ersten Preis erhalten."

Seine
er daran

,eE '. sein Freund âÖte  Richard , tief atmend
it>?i ltet<keine 9T>f,J ein  Knmerad . Wie liebevoll hatte

le gespart, nun ward ihm auch des Fleißes

^ hinaus,"u^ fe-ert werden", sagte die Mutter , und Hildegard
KM .H auf den̂ « ^ ? uugen zu treffen. Sie war ja so un-

"ei Vater' - ^ ^ ^ er. . . -^ °ter unirnZr 1- ?l e' et  jedoch saß glücklich und er-
teir' bergesseg. Butter, und die Worte der alten Kräutersuse

■f te 9nete in föh-R»-
■ke es, aR 0nDtn„ ^ men, von den Bäumen und Sträuchern

nndEes Fermond s? l10 ber  Regen an die hohen Scheiben des
.M .llein MenschliMp^ M̂ ^ e so düster und verlassen aussah, als
in5' es leben die, ^ ^ esen darin. Nur unten in der Gesinde-

g. Dort ist fast das ganze Schloßpersonal ver-

Z’i ff Qn 9er, die 5ber deu  Streik , den die Taglöhner und
'rMung sanden Ms an 0̂ °Ien Betriebe des Schlosses Be-
,u M fatnrnle Nei'̂ ee Rserk setzen wollten. Sie meinten , der
s.eB« .Und sie hättet . er auf Reichtümer durch ihrer Hände
geE >"en der ? „i? ',? wer den gleichen, kärglichen Lohn. Ob-
.n>M 0l , so wollten s"'' "°r ewigen Monaten Lohnerhöhung

in*.,. . , Ännn T T 11 u y uuae «u )tvpper,vnut ver-
a rn  wcht gar zu lam Er zu beschwichtigen, damit die

M , so ? wu? ektor vor . .
'!n berlanate« f,U jetzt auch dafür nicht mehr arbeiten,

eiH^ SU, selbst als"? ? 'Isehr. Der Inspektor verstand sich indes
! die Kleinigkeit bii,,? ^? ^^ Graf etwas einlenkte und wenigstens
‘ wliverr Gras 5? er steigen wollte.
' ,i,'lg,w'r n, einiâ ü 'L ®ie >e^ dem Willeii der Leute folgen, so
. ä, Händen," ^ ? chen dieselbe Sache", riet er seinem Herrn,
z öC, Es war iebnrf te ■i\ ad)  Ihrem Belieben", entgegenete
Ä !»?? Unter den !" d)t gut, und schon herrschte ein großer
^ Vf sich vorläus'̂ ^ eu. Viele Gutmeinende rieten dem Jn-nstd? "'auch bak? »?,? l allem im Orte blicken zu lassen.
?ie^treten lom,? 61" 6 Seele , die in ihrem Grimm ihm
: m  fehlt, •n #

Es
zu

was au>"?„ en Leuten, die den Arbeitern zur Ruhe
de»"« eUgeiNei,,? ? ? einen besänftigenden Eindruck machte,
vel̂ '. Heute wav ? war die Stimumug immer noch kritisch

säbelte,, aus Sache durch die schlechte Witterung , die.»wurde »z w Felde nicht zulien. io mie io binsällia. wiejL ,, l '- ll Qltf Ko-w* cv n . vmvij Ult - /cUlHfc -LUIltj » Ult-
es lüiimil!,? c be  wcht zuließ, so wie so hinfällig, wie

zH>'f . Es war wenn die Arbeit wieder ausgenommen
fgitu'ij».̂ bst- und Herbst und noch die ganze Kartoffel-
saiî ejenarbeitWerse  Grummeternte einzuheimsen. Noch

f 'l ' Ct ? “ bewältigen , bis die stilleren Winter-
könntet0 ?llen würden.

w»E 0en", saate"sm? " ^aar Worterl bei den rabiaten Burschen
di- r ? 0l 0W Anna zu dem Gesinde. „Je mehr er hat , je

ort," ub°tz sie einw- m?" iei?e Klagen still", heißt es da auch.
ji e bann Ötni? a^e'U )£bcn, gleich müssen's noch nrehr

' ei"!eu a , ist's übechaum " '? ? °rskrug zu vertrinken. Für die
"ŝ ben. Die ? ? ? ? " ? j 6»t, wenn s' so viel Geld in der

•ntt̂ oi! > "ie biei h,n,?U b"heim — wenn s' verheiratet sind —
rage» ^"hr zn ^ ,,s. " ö" fehen. Die Trunkenbolde mehren

3 h , und wieviel abschreckende Beispiele haben

wir hier schon erlebt. So viel unser Herr Pfarrer auch dagegen
redet, nützen tut 's meist nicht viel.

Au ihrem Pfarrherrn soll die ganze Gemeinde ein Beispiel
nehmen. Was hat der Herr nicht schon Gutes gestiftet und auch
manchen wieder auf den richtigen Weg gebracht. Sagt nur das
den Leuten. Und ein Lerckeschinder, unser Herr, so ein Wort ist
eine gottslästerliche Gemeinheit. Was kommt uet alles ins Dorf,
ich weiß am besten Bescheid darüber. Jedes arme Weib kann's
erzählen, daß sie nie vergebens im Schloß um Hilfe angefragt hat."

„Ja , das ist schon recht. Aber bringen S ' des dene bei. Die
sind wie die reine Dickschädel. Da hat kein Reden mehr viel
wert. Im Gegenteil, recht grob müßt einer werden", sagte der
alte Pferdeknecht Georg , der fast sein ganzes Leben in des
Grafen Diensten stand!

„Unfern Jean haben s' gestern beinahe vom Wagen gerissen.
Sei feine Livree hat s' scheniert. Brigitte , seine Frau , hat eme
Heidenangst ausgestanden."

„Lieber Himmel, ja ist es denn schon so weit gekommen, daß
wir auf unserem Schloß nicht mehr sicher sind vor Leuten, die stets
ihr Brot beim Grafen gefunden haben", sâ te Anna ganz entsetzt.

„Nun, was wär' s, wenn der Graf ein Einsehen hätt ' und noch
einmal den Lohn erhöhen würde", sagte der Diener Robert.
„Die paar Groschen dürft' er nicht so beachten, die Leute arbeiten
dafür wieder um so emsiger."

„Jawohl , das glaube ich Ihnen . Das ist Wasser auf Ihre
Mühle", sagte Georg. „Am liebsten gar nichts arbeiten und einen
großen Lohn."

„Wie können Sie mich beschimpfen", rief Robert zornglühend.
„Ich trete nur für das Recht in die Schranken, wie es jeder ordent¬
liche Mann tun würde."

,Was hat das schöne Getue für einen Wert ' , sagte Georg.
Sie würden wohl am liebsten den Führer der andern machen."

" „Halten Sie ein, oder ich werde grob", sagte Robert , außer sich
vor Erbitterung und Groll. .

Still , der Graf", sagte Anna, und sofort trat Ruhe ein, denn
Graf Fermond blickte eben zur Türe herein , zog sich jedoch
sofort wieder zurück. _ , r . m

Das Gesinde verließ nun stillschweigend die Stube , seuier Be¬
schäftigung nachgehend. Anna atmete auf, denn es hätte nicht
viel gefehlt, und Robert und der alte Georg waren scharf an¬
einandergeraten . ^

Im blauen Zimmer stand Lisa am Fenster und blmte m den
trüben Regentag hinaus . Zwei Jahre sind seit ihrem Einzug ms
Schloß vergangen. Sie ist nun allein beim Großvater , denn vor
einem Jahre hat die Vermählung ihrer Mutter mit Graf Marco
stattaefunden. Gräfin Adelaide hat ihren Wohnsitz mit dem
Gatten in Berlin , nur im Sommer oder Herbst sind sie Gaste des
Vaters Lisa ist auf den Wunsch ihres Großvaters rm Schlosse
geblieben, da die große Tochter für das Neuvermählte Paar in
der ersten Zeit ihrer Ehe entbehrlich wurde.

Das junge Mädchen hat sich gut im Schlosse emgewohnt,
so daß sie die Mutter schon einige Zeit missen kann. Der Graf
hält viel auf feine Enkelin. Sie ist sein kleiner Kamerad, sein Trost
mid die Freude seines Alters. Lisa hat es vermocht, das finstere
Gemüt des Großvaters zu erhellen und mmmt regen Anteil
an seinen Sorgen und Ärgernissen, die em so großer Besitz, wie
Schloß Fermond es ist, mit sich brmgt. Fraulem von Roser hat
seit einem halben Jahre das Schloß verlassen, denn Lisas Erziehung
st vollendet. Auch in der Musik hat sie große Fortschritte gemacht,

und ihr schönes Spiel entzückt die ganze Uingebung. Schloß Fer¬
mond ist nun ihr liebster Aufenthalt geworden, wenn sie sich zu-
weiien auch manchmal nach der fernen Mutter sehnt, die täglich
ein Brieflein dem Töchter'lein sendet, das nur Gluck und Freude
atmet . Lisa hingegen hat eine Menge Neuigkeiten der̂ Mutter zu
berichten, in welchem die Gräfin die Liebe ihres Kmdes erblickt,
die Liebe, die auch dem Großvater seinen Lebensabend verschont.

Lisa lächelt verträumt . In ihrem Herzen ist lichter Sonnen¬
schein, selbst der trübe Regentag kann diesen nicht verwischen.
Die letzten Wochen haben ihrem jungen ^Dasein das Schönste
gegeben, das ein junges Mädchenherz ersehnt. Die Lvkbe ist bei
ibr eingekehrt. Im Sturme hat Richard Werenbold, der augen¬
blicklich ivieder in der Heimat weilt, ihr Herz erobert.

kForlietzung soigt.)

Tom.
Erzählung aus dem Leben von Richard Esser.

, (Nachdruck verboten .)

)tillqestanden! Augen links!" so lautete das Kommando des
— Unteroffiziers Wiegandt von der zweiten Eskadron. — „Ein

Unteroffizier dreißig Mann zum Remonteabholen kommandiert !"
meldete er alsdann pfüchteifrigst dem Herrii Obersten, der gefolgt



! welch

von sämtlichen Eskadronschefs und im Gespräch mit dem
zahlmeister vertieft , auf unsere Gruppe zuschritt.

Was den Herrn Wacht-

Ober- Mann standen wir vor der Front , und nun teilte unsMrlasse
gewaltige mit , daß wir uns zum Re m onte abhölen a» >»ngen

gens auf der^ n, hir
meister meiner Eskadron
bewogen hatte , mich zum
Abholen der diesjährigen
Remonten zu kommandie¬
ren , ist mir nie klar ge¬
worden , aber dankbar war
ich ihm im stillen dafür;
war es für mich doch ein
frohes Ereignis , einmal
weiter in die Welt zu kom-
men und für einige Tage
der grauen Kaserne den
Rücken kehren zu dürfen.
Ich diente in: ersten Jahr
bei eineni rheinischen Ka¬
vallerieregiment und war
noch nie weiter in der Welt
gewesen , als von meiner
Heimat , welche ebenfalls
im Rheinlande lag , bis zu
meiner Garnison.

Nun aber stand mir be¬
vor , einmal mein geliebtes
Vaterland zu durchreisen
von Westen nach Osten,
galt es doch eine Fahrt
überHannover,Berlin nach
Ostpreußen.

Bor drei Tagen abends,
als die Eskadron vor dem
Stalle angetreten stand
und der Dienst für den
anderen Tag bekannt ge¬
geben wurde , hatte unser
Wachtmeister sein schwar¬
zes Buch , welches man - .
chen von uns ein gewisses Angstgefühl überkommen ließ , m tue
Hand genommen ; die Dreijährige !: behaupteten , einige von ihnen
seien darin dauernd verewigt und würden zu jedem Arbeitsdienst

und Nachexer¬
zieren usw . da¬
raus verlesen.
Jie es genau

mit dem Buche
stand , weiß ich

freilich nicht,
denn es wurde
von seinem Be¬
sitzer wie ein
Heiligtum ge¬
hütet , und nach
meinem Wissen
hat nie ein an¬
derer einenEin-
blick in das Buch
erhalten . Der
Gestrengeschritt
die Front ab , je¬
den einzelnen
musternd und
dann hier und
dort einen aus

dem Gliede
winkend . Auch
ich befand mich
unter den Aus¬
erwählten und
empfand dies
mit verschiede¬
nen Gefühlen,
denn auch ich
hatte schon Ge¬
legenheit ge¬
habt , zu irgend¬
einem Extra¬

vergnügen noch auf dem Kasernenhofe zu bleiben , nachdem die
Eskadron abgetreten lvar und die anderen Kameraden auf ihren
Stuben der Ruhe pflegten.

Heute handelte es sich aber um etwas anderes . Zu sechs

kammer zu>E !wo
>vo wir zu Wgesun
inando ausĝ t ein
den. Wie Wl »nd
war dieses Mi wer
sehr freudigê ,) wiw
und, auf der 1 H
kommen, te' M hall
auch sofort weDarmi
das frohe Ere>S >>aj
ner AnsichtskMmze,
che ich "lir "Lbeni
Kantine gekau w„
inciner Mittel »liebe
ne Angehörigee dar,
denn auch C
reckt die AndHMin
cinflechten, ^ md,
großen Reise j "
che und augevPutli
abgebrannticl*
Morgen ĝ Mvlat?

unsere Sachcw. ^
und zwar

Das »cue Polizeipräsidium in Frankfurt a. M. <Mlt Text >

MmiwhSchnx ^ »
wir bereite v"i
dronskanimer 1.

Im Anfang
zählung also>I
von jeder
Mann , in dm»
den Mantel St
die SchulterA
dem RegiwM

Inspizierung hielt. >deur , welcher noch eine kurze v --„ ,
Wiegandt , welcher ebenfalls zuin Kommando gehoru , l
die nötigen Weisungen , und hierauf marschierten >v

-Kasernentor hinaus nach dem Bahnhof ; dort erwar ^-Kasernentor hmaus nach oem ivaynyvs , vor:
ein Oberleutnant , der zufällig meine Ausbildung jL
und zu unserer Eskadron gehörte . Trotz der frühen
waren wir schon alle recht lebendig und stiegen

Eine lebendiggebärende Pflanze. (Mit Text.)

Der erste Aufsatz. Von Julius Günther
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<!*" * " J. pf “ füllten» Ute. Stemm» nt bet Bnhn-
«nS & ^ 'ch°" ©olbotenTOeijen,|V‘V “ i-Muiuuien Denni
.'•la ngen, fuschen Menschen ge-

Auf den Statw-
der Zng hielt „ durfte

f[l cnT " rl lbtn ' dafür aber
fc K lrf,C§  Abschiedneh-
lrZ^ n ' üm "reisten«SSMF&S **"1 ^
;iltilnthltnn ?- er *? at  einiger
nci-warines MittaÄE ^ e" dort
eig'de hMg ^ ttagessen. Dieses
ä  kurze' LftT ” W en' Unb
i,(i#S(benhä r5 t ,öm9 § dann wei-
Mo virb ^ ten wir in Berlin
M blieben" L ^ " ürl)sten Mur-
«iie daun h t ^r "he er-
W «Cn ?Äh Abfahrt,
M i'umerAn führte unäbem
dFwürdiq ^ S' ^ n. Aber
Out , Kd Längen war ver-

iF' '""tlich Jfp er m?cf)tc  es sich
rch hatte , m111'rgend mög-

qt̂ agenfenster ^ " 'germaßen,F lulqtr"  bequem gemacht
n-d' der s ' ^ nen Blicken dem

c" I . Lokomotive. welcher Em deutsches Denkmal für Amerrka. (Mil Text.)
» .ein dem m rwe , welcher
ujüivfobenreoen̂ / d̂ deistrich. Ein feiner Regen, sogenannter

E "'chtsm E ffch eingestellt, und von der Sonne war
hieuen Tw/*' blS, gestern noch so heiß vom Junihimmel

re. Zum größten Teil mag dieser Wetter¬
umschlag auch da¬
zu beigetragen ha¬
ben, daß wir un¬
sere Be¬
geisterung
dämpften,
denn jeder
hing seinen

eigenen
Gedanken
nach. Am
Abend klär¬
te sich der
Himmel

jedoch wie¬
der auf,
und als wir
bald an un¬
serem Ziel

waren,
klang aus
jedemFeu-
ster auch

wieder ein
lustiges

Lied. Wir
erhielten

auf einem
großen

D-,. „ c Gutshofe
^eleaentwr re Tag war ein Ruhetag . Ich be-
"m die ! d "ri hier eine Karte nach Hause zu
Mal fpj,, einigen zu überzeugen, daß ich wirk¬

en"/löt Pfunden hatte , nur von ihnen
nsichtskarten von hier gab es leider

./" e emfache Postkarte auch, denn der

sie zu ihrer weiteren Kräftigung ein Jahr lang mit Hafer gefüt¬
tert und reichlicher Bewegung in frischer Luft ausgesetzt. Mit vier

Jahren erfolgt dann ihre Zuteilung an
die Regimenter , bei denen sie jedes Jahr
Anfang Juli eintreffen.

Wir erhielten in diesem Jahre zwei-
nndsiebzig Remonten und führten sie
immer drei und drei zusammengekop¬
pelt zur naheliegenden Eisenbahnstation
zum Verladen. — Unter unseren Pfer¬
den fiel mir ein besonders übermütiger
brauner Wallach auf, welcher sich nicht
geduldig
wie die
übrigen
Pferde

entführen
ließ, son¬
dern fort¬
während

die tollsten
Sprünge
machte,

sein Füh-
rer hatte
dennauch
viele Ar¬
beit mit

ihm und hinkte bereits neben seiner
Koppelung her , weil der Braune
ihn verschiedentlich beim Tanzen auf
den rechten Fuß getreten hatte. Auf
Anordnung des Unteroffiziers Wiegandt wurde der Widerspenstige
dann von den anderen Pferden losgekoppelt und mir zum Führen
übergeben , weil ich bisher keine Koppelung hatte . Ich führte

vr. F. Ferrol-Bonn,
Erfinder und Lehrer eines neuen

Rechenverfnhrens . (Mil Text.)

Fernheizwerk in Dresden.
(Mit Text.)

q-. j" "icht trügen.
uns Ä L b£f ben  wir ntJJ*  Pferde überwiese
uns Dip for j ’"'-);“ *v,e uns nun zum Remonte-

waren -̂ erwiesen wurden, welche für
«oii fjilf wichzeitig mit unserem Kommando

..Peinontealn,m**bbreii Regimentern Leute eben-
%ten die q-L 6n bor̂ Tie Pferdewärter des

eines § ,be" Ställen und verlasen
des Demn-" .Pfd̂ des, chorauf sie dann von
vurden verschiedenen Regimentern&& ***$ bet  P^rde für Heeres-

! l3, rai  Sommer durch Remonte-
-m/ den ausgeschriebenenRemonte-

in M ihrem Ankauf dreijährig und
' '̂ emontedepols. Hier werden Die Wellhörner bei Rosenlani <Mit Text.
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nun den „Wilden", wie er von uns genannt wurde, am Schlüsse
der Abteilung ; hatte er aber bi/ jetzt nur getanzt, so machte er,
allein geführt , die verrücktesten Sätze, und ich hatte die größte
Mühe, das widerspenstige, übermütige Tier in meiner Gewalt zu
halten. Hatte nun mein Schützling schon beim Führen die Auf¬
merksamkeit aller auf sich gezogen, so lernten wir ihn berm Ver¬
laden erst richtig kennen. Mit Güte war nichts bei chm zu er¬
reichen, bis er auf Befehl des Oberleutnants mit Gewalt in den
Wagen gebracht werden sollte. Ich zog am Trensenzügel, während
zwei Leute unter Aufbietung ihrer ganzen Kraft des Pferdes
Hinterhand *) hochhoben, alsdann wurde es durch kräftiges Nach¬
schieben veranlaßt , den Wagen zu betreten.

Bei der Abfahrt des Zuges fanden wir reichlich Hafer und
Heil vor, und bald ging's mit den Pferden der Garnison wieder
entgegen. Während der Fahrt blieb ich bei dem Braunen im
Wagen, wo außerdem noch fünf andere Pferde und zwei Mann,
sowie Unteroffizier Wiegandt sich befanden. Auf der Fahrt hatte
der Wilde bereits eine Planke losgeschlagen und auch sonst allerlei
Übel angerichtet, so daß wir alle froh waren, als wir glücklich mit
ihm die Station unserer Garnison erreichten. Beim Einlaufen
des Zuges standen Mannschaften vom Regiment bereit, und nun
hatten wir Leute genug, die Pferde einzeln abzusühren. Der
Braune wollte jedoch durchaus nicht gehen, wenigstens nicht m
der Weise, daß wir Aussicht haben konnten, bald die Ställe zu
erreichen. Auch ich versuchte wieder einmal meine Kunst bei ihm,
und wirklich gelang es mir, ihn schneller vorwärts zu bringen;
dieses erkläre ich mir nur dadurch, daß er sich in den paar Tagen
schon an mich gewöhnt hatte . ,

Auf dem Kaserneuhofe hatte sich wieder unser Oberst uut
seinen Eskadronschefs eingefunden ; an diesen Herren wurden
nun alle Remonten vorbeigeführt zur Reitbahn , die zu einem
Stalle hergerichtet war . Anderen Tages wurden dann die Pferde
den einzelnen Eskadrons zugeteilt, meine Eskadron bekam unter
anderen auch den wilden Braunen . Er erhielt den Namen „Tom",
und die übrigen Pferde seines Ersatzes erhielten alle Namen mit
dem nämlichen Anfangsbuchstaben. Jede Eskadron sorgte nun
für ihre Pferde , welche jedoch alle in der Reitbahn stehen blieben, |
weil in den Ställen noch kein Platz für sie war , bis erst nach dem
Manöver so viel alte, unbrauchbare Pferde ausrangiert waren.

Nach langen , saueren Wochen war endlich die Zeit des Ma¬
növers herangerückt, und ich zog ebenfalls mit hinaus zu den
Herbstübungen. Lange genug hatte ich mich schon darauf gefreut,
denn mit der Rückkehr aus dem Manöver fand mein erstes Dieust-
jahr seinen Abschluß. .

Nach Beendigung des Manövers begann die eigentliche Aus¬
bildung der Remonten , und Tom lief, geduldig wie die anderen
seiner Kollegen, als Handpferd neben einem älteren , dessen Reiter
ihn am Zügel führte. Doch gar bald wurden auch die jungen
Remonten beritten gemacht uiid mußten jeden Morgen fast eme
Stunde ihren Reiter tragen . Jeder Tag brachte neue Anforde¬
rungen , und nun galt es, aus diesen Tieren tüchtige, kriegsbrauch-
bare Pferde herauszubilden. Toms Reiter , ein älterer Unter¬
offizier, lernte aber bald die Tücken seines Pferdes kennen, denn
fast jeden Morgen wußte Toni seinen Reiter wenigstens einmal
abzuwerfen, obschon Unteroffizier Ludwig als tüchtiger Reiter
sich einen Namen beim Herrn Rittmeister erworben hatte , welcher
das Remontereiten immer persönlich leitete. Aber nach und nach
lernte Tom doch parieren , und bald zeichnete er sich auf dem

. Reitplätze als tüchtiges Pferd aus.
So verging wieder ein Jahr , ich war mittlerweile Dreifähnger

geworden, und als nun auch wieder die Stände der ausrangierten
Pferde leer waren , kamen wieder neue Remonten als Ersatz
für diese in den Eskadronsstall. Tom war mm altes Remont,
er hatte während seiner Zugehörigkeit zur Eskadron schon manches
gelernt, doch mußten nun den Pferden die feinen Seitengänge
beigebracht werden. Bei der Abteilung der alten Remonten
war Tom wieder ein vielversprechender Schüler, obgleich er sich
auch jetzt noch manchmal verleiten ließ, allen Bemühungen seines
Reiters zu trotzen. So hatte mein Brauner , vor zwei Jahren
noch ein unausgebildetes Pferd , jetzt die besten Zeichen, ein gutes
Eskadronspferd zu werden. ,

Als nun wieder die Zeit des Manövers kam, wurden die alten
Remonten , wie in jedem Jahre , beritten gemacht, um von nun
an als Eskadronspferde zu gelten, und weil Tom nun selbstverständ¬
lich auch mit ins Manöver sollte, bat ich den Herrn Wachtmeister,
Tom reiten zu dürfen.

Meine Bitte wurde erfüllt , und als das Regiment auszog
zum Manöver , saß ich auf Toms Rücken. Ich war wirklich stolz,
während meines letzten Manövers das schöne Pferd reiten zu
dürfen , und als wir uns draußen auf der Landstraße befanden,
stimmte ich wohlgemut mit in den Gesang ein:

*) Fachausdruck für den Hinterteil.

bewahr
l ftaud ni

Wohlauf, Kameraden, aufs Pferd, aufs Pscr°- h f,emm
Ins Feld, in die Freiheit gezogen, gehen
Im Felde da ist der Manu noch was wert, . ' •
Da wird das Herz noch gewogen, .. . w
Da tritt kein anderer für ihn ein, U w zu
Auf sich selber steht er da ganz allein! ... « chlmi

Wir hatten drei Marschtage und ebensomele Quau k in den
wir ins Mauövergelände kamen. Ton: hielt sich tu H in ihrer
ausgezeichnet, obschon andere junge Pferde bet ! warf
streugungen oft durch Hitzpockeu aus der Sattellagr " Instand
wurden. Auch trotzte sein Rücken dem Satteldruck, N eu
nach meinen bisherigen Erfahrungen einen Fehler, .« terte
bestand darin, daß er sich nicht satteln lassen woM- «Verba,,
Manövertag brachte eine Attacke auf Infanterie , - nute
zweiten Glieds, doch sobald das Hurra erklang und ?' onvenf
risten dieses mit einer Salve beantworteten , waren %
Reitkunst und alle Kniffe eines geübten Reiters »ü 8° dem
znrückgelegten Ohren stürmte Tom ms erste Glied, , ß,' (“et
den Zugführer , und schließlich langte ich mit ihm »>» er
der Eskädronschefs an. , , _ . G » ■

Die Krastleistung Toms trug mir dann abends m JL. ent Te
daß ich auf Wache kommandiert wurde. Trotz allev wen *
ihm meine Liebe nicht entgehen. Auch er war sonst tt' z e 'Ynk
bar, deim kam ich zu ihm, so blähte er seine Nüstern, . ‘ toi
mich und tat so zutraulich, als hätte er geahnt, daß> i t,,
in ihn war. Ich ließ mich deim auch ruhig ausschem' wcht
wieder einmal mit verbissener Kandare aus dem
und obschon mir mein Rittmeister gesagt hatte , G IzM halst7
um den Tom zu reiten, so ließ er ihn mir doch. .■ 11
wirklich weh getan , wenn ich Tom gegen ein..^ Melbe „
hätte eintauschen mühen , da er eines der itattUW j8
der Eskadron war und bisher allen Strapazen getrox,̂ , er.c Eskadron war uuv visyer auen Virnguze,, ™ '

Neben dem vorher schon genannten Fehler «-■
^attelzwanges hätte ich freilich ferner noch eines an Z ^ ^
mögen, und dieses war sein hohes Tempo . Berm fjen
er mich jeden Schritt etwa fünfzehn Zentimeter HE , - -'»eer null) ieoen ^ cqrui muu |uu|<̂ iju ftl
sogenannten Exerziertrab sich unangenehm beme««̂ L . .
Allerdings ging's bei den längeren Märschen Währeno ü wnSvf;^ Hmif Smni fnff tmmor Tpirht npfrnbt f (lN

Flasä
vuieromqs ging 9 uei ueu muyciui 4.V vniîl
Vers so leidlich, weil dann fast immer leicht getrabt w'
Exerzieren ivar aber das Englischrerten streng Verbote' ^ R d
lernte ich meines Pferdes Hochtrab richtig verwünscĥ .^ . nnc

ging » nun  iiu • cvAfitCE
den Rock des Königs ausziehen mußte. Drei 3 »» ^ . r
lange Zeit , jedoch für die Ausbildmrg eines Kaval f v
ist doch erst der dreijährige Mann ein vollkommAEn
Lange hatte ich mich auf den großen AugenblickaLange hatte ich mich auf oen grogeu Augeno»- -. tet
ich mit gerollten Achselklappen zur Heimat entlaß un
und als nach dem letzten Halt das Regiment sich jjb, eI>
marsch befand, schallten fortwährend Reservelieder »Ji,, . *-
schlossenen Gliedern zum Himmel empor. <sdiHete dr

«Uten s,
oen. ^

Die dreiste Magd bat viel gew« »°
. u dem sogenannten „Schwarzen Hache", ttinew . 11, wu.

Gebäude zu Brieg in Schlesien, auf dem ’eute
war über der Tür ein Gemälde angebracht, welches / "-gegx
auf einem Schimmel sitzend, von dem Galgen nawMast m
fliehend, vorstellte und unter welchem die Worte P ch Mits

„Die dreiste Magd Hat viel gewagt." „ Lev z«
Als Kunstwerk hatte das Bild keinen Wert, wô et^ed

Antike. Die Geschichte, worauf sich dasselbe bezog, ^ über
Im Anfänge des 17. Jahrhunderts , als diesesL ^ zeich,

Weinschenken gehörte, hatte sich eines Abends eine
von Gästen beim Weine versammelt, welche ftcf) t?01hcIi
jenem, zuletzt auch von Gespenstern und umgehe'ts> ir
unterhielten . Die resolute Magd des Hauses, die s ^
ließ gegen die Gesellschaft die Äußerung fallen, dav A
keinem Gespenste fürchte und bereit sei, jede P " Kl
bestehen. Sogleich trat der Scharfrichter der Stadt , ^ auf
reichte der Btagd einen Schlüssel und sagte, daß er vi
Worte für mehr als Prahlerei halten würde, wenn I.. .^ Nu
Schlüssel zum Galgen ginge, die Tür desselben aufsch'L, , ^ wr
Handschuhe, die er dort vergessen habe, noch in ^ „r ^ ett
abhole. Nach einigem Nachsinnen willigte die Magv
langen des Scharfrichters und machte sich soforr. - ^ -,i
au den Weg. Es war nahe um die Mitternachtszew^ e 1
n . . .. < um Uor  Vnrtl , Jl ot -| Chi

dem
* Usk

ÖefcJ),Tor der Stadt erreichte. Rings um sie her waltei
stille, die gar unheimlich auf die Seele wirkte, und nu 9 o
fahles Licht beleuchtete ihren Pfad . Sie kam betn 7^ ui
cm und zog schon den empfangenen Schlüssel aus pL ., 1
vor, als sie zu ihrem Erstaunen bemerkte, daß sie st'
bedürfe. Die Tür zur Galgenstube, die dem sw



bmflätiTÄ bser te' bereits geöffnet. Dieser
h hemmte sie f erschrak darüber nicht wenig,LL! mZ "e .chre Schritte und zögerte, in den dunklen Raum
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gehen. Um
wenig,

sten nicht verla» -^ Äf Ö?n ^ rer  daheim erwartenden
,erlichu nutdiSn LAr b -"tCti? o ten  und vor der ganzen Stadt
7 Schlimmstêaufherzhaft  alles zu wagen und selbst1 in  den innerst" ,n^ ,n,len‘ festen Schrittes trat sie
in ihr," E Galgens und fand die Handschuhe,
i warf !,a,®eri  Hy1- uahm sie auf. Während dieser kurzen
genstände Refttif ^ Östliche Blicke umher und sah allerlei
«orten, das° n̂ ^ H "-M öum Geschäft eines Scharfrichters
vierte Z ?, 5 *L flTl Mammengestohlenes Gut,  und sie
'Uberbande da- Hochgericht einer Diebes- und
>konnte hlerh!> Schlupfwinkel  diene , da diese sicher

sich die uwwww “ ' u‘(
>Nd beim̂ L„ ? b̂ udlng tuu5be  noch wahrscheinlicher, als die
'Me, df mit aus dem Galgen einen Schimmel be-

.Balgen anaew,«f ff allerlei Gegenständen beladen außen
,'wlich hattf iicb"? b" Mud . Der Schimmel war allein, wahr¬
te entfernt ÄI cltl  Führer aus irgendeinem Grunde in die
u.dchen war iff resolut und geistesgegenwärtig wie das
^ ihn heran nf f ^ auf den Rücken des Schimmels,
U'n mochte\ f * * * m höchster Eile nach dem Stadttore zu.
'"ksein, als die hundert Schritte voin Hochgerichte ent-
l-nascht den ^er zum Galgen zurückkehrten und hier hockst
avang sich°ch„ ch"umel mit der Beute vermißten. Sofort
Ug'sch der tffnfn ihnen auf einen andern Gaul und folgte
y.bald ihren Berkm n̂, welche in Todesangst geriet, als sie

M' ch schm, " abo ! ber hmter sich erblickte. Zuin Glücke bcfmid
Gblbe geschwind der Stadt . Der Torwächter öffnete
L 'hrer Beute L  cf te  Mupfte hinein und kani wohlbehalten

Ausgana d-H Wemhause an, wo man über den abenteuer-
ifmige Tage mH Galgenfahrt nicht wenig staunte.

au einem Sonntage, ,als alle Bewohner

Mden sich dwf ff verfolgt zu werden ; augenblicklich abersend Freibeuter zur Ausübuna eines ^ ti-eim-s nh*

Flasch
nobel Hin f dar Kirche beim Gottesdienst befanden,
Mei>,bauawete Herren in die Weinstube und forderten

der beide» ruf f agd war ganz allein zu Hause und beim
llker Männer ibr sagte ihr eine dunkle Ahnung, daß einer
hUilng diente yfarfôlgerbei dem nächtlichen Ritte sei. Dieser ,ia viente ih, ' ö L,c,u  iiuujuiu ;en mirie ;ei. nie e

hinab, um den Warnung zur Vorsicht; sie stieg in den
Mich Tritte hmf M holen. Auf diesem Wege horte sie
' ^ tief 1t (X). rnrtTPtt htP flPthcm ££rt >-mhort nvtSslch- Es waren die beiden Fremden und

ga letzt den Low? r^ f oßtone zu: „Halt, Kanaille, und emp-
l "usern beladend ff den Streich, den du uns spieltest, indem
: apten Silbe»ff Schimmel entführtest". Kaum vernahm sie

f und dann ^ s Zurufes , als sie blitzschnell das Licht aus-
i °>e Straße ihr genau bekannte Kellergewölbe
„uiielte. Damfk und alle Zugänge des Kellers ver-
»Oake dort den m eiIte  ' ie  spornstreichs zum Rathause und

"Uten später fbang mit den beiden Räubern , die wenige
>n . M c l gefesselt in den Händen der Stadtobrigkeit be-

lWfehrte st»,,„m rrt mit seiner Familie aus dem Gottesdienste
cWmagd p: u* fff 1 wenig über die neue Heldentat seiner
^l̂ wurde, dennaim f b ^ e‘t su  f ner 9utHn Einnahme-
tn " ' " ° v11

Mitschmff 'den NN Keller gefangenen Räuber , sondern auch
»bn zu Brioä »' -bklche jene zwei verraten hatten , an demselben
kel QPx; "fS gerichtetw 1 ' ~ j . .

ill > ]■ hedienUmif ' ^ bt wurden , der ihnen lange zun: Schlupf-
uber der t? merkwürdigen Vorgang stellte jenes
. ' en beffWernhauses dar, das für lange Zeit ein

1 «tadt Brreg bildete. T.
c'fDle

,lc  Kla

jemals Nahrungsfalscher bestraft
wurden.

.„. auf berf fIahchung von Nahrungsmitteln stehen heute
von o»,.m-? "ydnung; die Errungenschaften der Chemie

feiten sf- 0 eH Geschäftsleuten mißbraucht und es
1-ifast̂ std. FrüNpf dust ein solcher Fälscher angeklagt und

gauz a, dff " Hf ^ .f ^ pichen Sündern an der Volks-
„î räf Fuhre ms Gericht, wie nachfolgende Verordnung
Uusw . erlalio» die Jacques de Tonrzel , Herr von

f . Milch verf mr ' . "^ ader Mann und jede Frau , die ver¬
schoben und ,̂ aden, erhalten eineir Trichter in den

dl'if ch dem Urteile ku Wassermilch wird in sie hineingegossen,
-I-'ä foghch j~, u de- Mrztes und des Baders ohne Lebens-

,cl ' " kvelch, .! °c«mf ^ ^ ann oder jede Frau , die Butter ver-
en, Sterne oder andere Gegenstände eiii-

gemengt sind, um das Gewicht zu erhöhen, wird festgenommen
und an unfern Pranger gestellt. Dann wird ihr die Butter fest
auf den Kopf gepreßt und so bleibt sie aus dem Platze stehen, bis
die ganze Butter von der Sonne aufgetaut ist. Die Hunde
mögen sie belecken und das Volk mag sie mit allen Schimpf¬
wörtern belegen , die ihm einfallen , vorausgesetzt, daß dabei
Gott , der König und andere nicht beleidigt werden. Ist die
Witterung kalt, dann wird vor der Schuldigen ein Feuer ange¬
zündet. Jede Frau und jeder Mann , der faule Eier verkauft hat,
wird an den Schandpfahl gebunden. Die Eier aber erhält die
Straßenjugend , die sie dann auf den Missetäter schleudern möge,
unr das Volk zu belustigen. Doch ist es verboten, mit anderen
Gegenständen zu werfen als mit faulen Eiern." T.

J5cm8

Kindermäntclchen.
Mütter , die ihren Kleinen gern

dies oder jenes Kleidungsstück selbst
schneidern und es auf besondere Art
mit Handarbeit zu verzieren lieben,
werden das hier abgebildete Män¬
telchen sicher mit interessierten Bli>-
ken betrachten. Und dies weiche
feine Ding verdient das aucb, denn
es sieht wunderhübsch und fein aus.
Der Stoff ist schmiegsamer Flanell
von hellblauer Farbe . Das Stick¬
material besteht aus dicker, weißer
und dunkelblauer Wolle. Die ein¬
fachen Muster lassen sich mit weni¬
gen Strichen ohne fremde Hilfe vor¬
zeichnen und ohne viel Mühe und
Zeitverlust nachsticken. Ein leichtes
Seidensutter macht das ohnehin schon
mollige Mäntelchen noch behaglicher
für die kleine Trägerin.

:■! Unsere Bilder
Der Neubau der Dresdener Ortskrankenkassc. Zu Beginn des neuen

Jahres wurde auf dem Platze des alten Annensriedhofes, dem sogenannten
Sternplatz, der mit einem Kostenaufwandvon nahezu 3 Millionen errichtete
Neubau der Dresdener Ortskrankenkasseseiner Bestimmung übergeben.
Der Riesenbau wurde nach Plänen des Architekten Baurat Julius Graeüner
unter Mitarbeit von Architekt Franz Möller in Eisenbeton ausgeführt.
Die Länge der Hauptfront beträgt 97 m, die Höhe bis zur Turmspitze 35 ni.
Der größte Teil des Fassadenverputzes ist in Muschelkalkausgeführt, während
die Hofseiten mit hellgrauen Fliesen belegt sind; der Hof wird durch gärt¬
nerische Anlagen und einen Bruniren verziert. Bei der Inneneinrichtung
haben alle technischen und hygienischen Errungenschaftender Neuzeit Ver¬
wendung gefunden; so befinden sich ein orthopädischer Saal , eine Zahnklinik,
medizinische Bäder sowie zahlreiche Wasch- und Baderäume in dem Gebäude.

Das neue Polizei-Präsidium in Frankfurt a. M. Die öffentlichen
Gebäude in Frankfurt a. M. sind durch einen besonders schönen inipo-
santen Bau vermehrt worden. Das Polizeipräsidium, ein neuer Bau m
der Nähe des Hauptbahnhoss, wurde kürzlich bezogen.

Lebendiggebärende Pflanzen. Im fieberschwangeren Sumpfschwemin-
land der tropischen Meeresküsten ist eine Familie eigenartiger Baume
heimisch, die Mangroven oder Leuchterbäume, deren Stamm sich auf einem
Gestell boaenförmiger Stelzenwurzeln erhebt und deren obere Ahe un¬
zählige Lustwurzeln entsenden, die dann, in den Erdboden emdrmgend, ein
undurchdringlichesDickicht bilden. Die eigenartigen Existenzbedingungen
dieser im Salzwasser wurzelnden Bäume haben wohl auch ihre eigenartige
Fortpflanzung gezeitigt. Wir sehen auf der vorstehend wledergegebenen
Illustration , daß noch am Baum der Samen schon auvkeimt, indem er
die Frucht am untern Ende durchbricht. 7 bis 9 Monate bleibt die Frucht
dann noch am Stiel hängen, während welcher Zeit der Kermblattstamm
eine Länge bis 50 cm erreicht bei einer Dicke von 1,5 cm. Diese langen,
schweren, aus den Früchten heraushängenden Keimblattstöcke pendeln nun
bei jeder Luftströmung hin und her, bis sie sich endlich von der Frucht
trennen , um wie ein Bolzen herabzuschleßen. Sogar eine m hohe
Wasserschicht wird von dem Keimling mit solcher Gewalt durchfahren daß
er in dem darunter befindlichen Schlamm aufrechtstehend stecken bleibt.
Auch die Knospe ist schoii gebildet aus der sichd.e Blatter entwickeln,
und wie um eine Gluckt,enne die Küchlein sich drangen, so umgeben die
jungen Pflänzchen die alten Mangrovenbäume. ... , .
1 Ter erste Aufsatz . Ein hübsches Bildchen , dieser grübelnde Jlmgcn-
kovs der so früh schön sich abuiühen must nttt den Geheimnissen des
Sclmlaukiatzes Aber wenn man näher zusieht, etwas unrealistisch, iveuig-
stens mit einem kleinen Anachronismus behaftet. D«s Jüngelchen schreitt
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noch mit dem Federkiel , stammt also aus Großvaters Zeit. Klar und
deutlich steht aber auf der Tintenflasche „Kalsertinte , das Fabrikat einer
modernen Fabrik, das zwar schon einige Jahrzehnte altbekannt ist , aber
doch nicht gut vor der deutschen Reichsgründung existiert haben konnte.
Kalten wir indes diesen kleinen Anachronismus unserem Maler zugute um
des hübschen Köpfchens willen, das er uns in seinem Genrebild geschaffen.

Ein deutsches Denkmal für Amerika. In St . Louis wird m Kurze
ein niounmentales Denkmal des Deutschtums in Amerika enthüllt das im
besonderen eine Ehrung der drei großen Deutsch-Amerikaner Schurz,Daenzer
und Piätorius darstellt. Das wichtige Monument ist als Abschluß einer
Straße am Riverview-Park gedacht. Die in doppelter Lebensgroße ausge
führte Göttin der Wahrheit, die das Stieben und Lebenspr.nzip der drei
Aiänner darstellt, hält in jeder Hand eine brennende Fackel, das Licht beider
Hemisphären symbolisierend. Darüber sind die drei Manien Pr ^ orms,
Schurz, Daenzer angebracht. Den Sims schmücken drei Reliefs, darstellend
die Entführung der Europa , St . Georg mit dem Drachen und den geflugel-
len Peaasus . Die Seitenwände des Sin .ses stellen antike Schiffs chnabel dar.

Das staatliche Fernheizwerk in Dresden. In unmittelbarer Nahe
des Dresdener Zwi gers litQt ein Gebäude, dessen Außeres seinen Zweck
nicht erraten läßt : das Fenche zweit , das
in Europa nicht seinesgleichen hat. Eine
große Anzahl der Prachtbauten der sächsi¬
schen Residenz, das Hoftheater. derZwmger,
die Gemäldegalerie, die Kunstakad wie mw.
werden von ihm geheizt. 14 Dampfkessel
leiten in 2 m hohen und 3/t m breiten K!a-
nälen Dampf »ach den Getäudeii . Die Ka-
i üle sind überall begehbar. Der Dampsdruck
an den entferntesten Stellen ist im Betriebs¬
gebäude kontrollierbar; Fernthermometer
zeigen die Temperaturen an.

Der König der Rechenmeister, Inge¬
nieur vr . F. Feriol , aus Bonn. Den Be-
>veis, daß unser Rechenverfuhren veraltet
und außerdem das Zahlengedächtnis Schwä¬
chen aufweist, liefert der Ingenieur vr . F.
Ferrol aus Bonn , der vor kurzem in Berlin
Vorträge über sein neues Rechcnverfahren
hielt. Er zeigte an zahlreichen Beispielen,
>vie sich nach seiner neuen Methode Multi- .
plikationen im Kopse mit verblüffender Einfachheit und Schnelligkeit,
durchführen lassen. Seine Methode ist dabei so emsach, daß federmann,
ja jedes Kind es sofort begreifen muß, was sich dadurch zeigte, daß das
Publikum dem Vortragenden beim Aufschreiben der Zahlen sofort die
Losung zuzurufen vermochte. Die Ausführung von Dwrswnen usw. erso g

fl Sie Wellhörnêr beiiit Rosenlaui -Bad . Vom freundlichenMeiringen
führt der vielbegangene Paß der Großen Scheidegg, 1961 m hoch, Ymubcr
nach Grindelwald. Es ist in 7 Wegstunden eine der genußreichsten Wande¬
rungen der ganzen Alpenwelt. Eine Stuiide Steigens auf gutem Straß¬
lein ani berühmten Reichenbachfall entlang,, und ww erreichen d,e obere
Talstuse des Reichenbachtalesbeim freundlichen Bergwirtshaus Zwingt.
Zu unseren Füßen liegt das schöne Haslital, vom Brienzer See an bis zum
Talriegel des Kirchet. Mitten drin wie eine aufgestellte Spr^ eugschachtel
Neu-Bieiringen mit seinen sauberen Häusern und Gassen. Wandern w»
weiter den Bergbach entlang, so fesselt bald unser» Blick die stets nnpo-
sanier werdende Wetterhorngruppe. Besonders von der Gschwandenmatt
der Alp vor dem Rosenlaui-Hotel präsentiert sich das Massiv als ein welt¬
bekanntes, schönes Alpenbild. Der neuen Hotelleitung verdanke, wir den
sicheren Zugang der ganz überraschenden Gletscherschlucht. Wecker ge¬
langen wir zur Schwarzwaldalp am Fuße der Wellhörner, die unser Bild
zeigt. Fröhliches Älpler- und Kurleben herrscht hier m reizvoller alpiner
Umgebung den ganzen Sommer . Durch prächtigen Hochwald erreichen
wir, im ganzen >ir fünf Stunden , die Große Scherdegg. Staunend blicken
>vir andererseits hinunter in den weiten Talkessel vom Grmdelwald, der
mit Hütten wie übersät ist.

gleichs bewog ihn , stillezuhalten und sich eine nähere
bitten. Der junge Sheridan entschuldigte sich, daß e .
habe, übrigens könne er die Wahrheit seiner Behauptu g J
beweisen. Dort heiße es nämlich: das menschliche Leven,
Spanne lang , nun aber wolle er seinen Hut verlieren, 1
Gesicht nicht länger sei als eine Spanne.

Napoleon -Anekdote. Napoleon I. jagte einst zum Gcm 1 ^
Villa: „Wenn sich die Stadt nicht binnen drei Tagen erg,bl, ' »
rasieren!" — „Sire , das werden Sie nicht wagen ! antworte n
General. — „Und warum nicht? — „Weil «sie den Tüel »
Franzosen, König von Italien , Protektor des Rheinbund J
der Schweiz nicht den Titel ,Barbier von Sevilla- berfugen ,

Gemeinnütziges
Gartenarbeit tut März. Im Monat März häufen sich

Garten ungemein, namentlich, wenn ^ gen^ ngmt, h> |Februar nicht «w . . - .- , «
konnten. Das Beschneidend A
Stachel- und JohannisbeekW
jetzt schleunigst zu Ende gefuĥ '
es sonst infolge des Treibe^
wird. Auch ist" es die höchste
Sträuchern Stecklinge zu maM
zungen von Obstbüuinenwuß^runaen von uuiwuumu , ■
Monat ebenfalls gemachtw«W
jüngung^alter̂ Obstbäume Yt̂ .
nötig. Das Aufhacken der
Baumstamm im Umfange “ >
ebenfalls rätlich. Dadurch
dringen der Feuchtigkeit in de"
günstigt. Das ist wichtig,

B u m ul l er . ,,,
besten Vorsätze habe

Pech.
Ich Hab' doch Pech . jedesmal , wenn ich die

wird frisch anzapft !"

gerade im Frühjahr ein gr.°-tzt—- —.
nach Feuchtigkeit haben. Sob°>
terung erlaubt , können
ausgesät werden: Kohlarten, »»»» .
Möhren , Kerbel, Lösfelkra‘ ' WÖt
Bohnen und Erbsen. Weitet -

Neue Spargelbeete sind anzto M
und lohnen inÄnzuchtkästen sind abzuhärten. Gegen En° .k
sind in Kästen gezüchtete Frühkartoffeln ms Land zuLun.™ c:„k «wt » in Minke». Kommt es aber

Fenchel, Anis gesät werden.

frösten sind die Beete zu schützen. Jtomnu es uo»
durch Frost leiden, so müssen sie vor Sonnenaufgang mckkM^t,
gossen werden. Mistbeete sind gut zu überwachen. Erdve
unter Schonung der Pflanzen mit kurzem Dünger belegt w
v°r Nässe zû schützen, ist es auch ratsam s.e
Sominerblumen sind auszusäen und nmzupflanzen. Rafenl.^
kurzem, alten Dünger zu bestreuen. Es genügt eine Sch» ^
20 qm.

tlten Dünger zu ve,treuen, trs genügt ^
Falls Dünger fehlt, kann auch Komposterde »erw" -- - - - Dann wird gew-u« »GleichmäßigesAusstreuen ist notwendig. Dann wirv

legen von Buchsbaun, und Jmmergriin ist auch auszuf ai hFlkrR„,- - --- -- . ‘ ' 1« kpi  ipfir reitiaer VslanzungRosenwildtinge wachsen' bei sehr zeitiger Pflanzung
wenn sie erst später in den Garten gebracht werden. t j

Rätselhafte Jnscĥ Mschü

Unsere Bilder

Besondere Merkmale . Frau: „Nutzt nichts, wenn du dich auch mch
demaskierst, ich erkenne dich doch." — Mann: „Woran denn,

rau: „An deinem Durst !" ^ . ■<
Niederträchtig. Neffe: „Warum ist denn Tante Sabine an ihrem

Geburtstag so wütend?" - Onkel: „Es hat ihr jemand anonym eme
Schnurrbartbinde zugesandt." „ . . . . . .

Angenehme Eröffnung. Chef (inorgens ins Geschäft kommend).
Na, haben die Preislisten noch keinen Erfolg gehabt, dre wir gestern ver¬

schickt haben?" — Kommis : „O ja . . . diese Nacht ist das halbe Waren¬
lager ausgeräumt worden!"

Diderot agierte mit Händen und Fußen , lvenn er arbeitete, keuchte,
rannte in, Zimmer auf und ab, warf seine Perhckem die Luft fmg s,ê aus
setzte sie ans den Kopf, schleuderte sie wieder m die Luft und stieß dabei
unterdrückteSchreie aus oder geriet in Zuckungen. Einer seiner Kollegen
fand ihn eines TagK in Tränen schwimmend und rief : „Mein Gott was
fehlt Ihnen ?" Und Diderot antwortete : „Ich weme über eine Erzählung,
die ich mir eben ausdenke!"

Köstlicher Beweis . Als der berühmte Parlamentsreduer Shertdan
noch auf der Schule war , sah er einst einen Mann vorüberrecken der em
ausfallend langes Angesicht hatte . Sheridan machte einen seiner Mit,chuler
mit der Äußerung darauf aufmerksam: „Dieses Mannes Gesicht ch langer

‘ als sein Leben!" — Der Fremde hörte es, und das Sonderbare des Bcr-

Logogriph.
Es zählt mit !> zu Feinem nicht.
Mit b vollfuhrt 's der Bösewicht.
Mit m ist es bald eng, bald toeit,
Mit eil düster allezeit . I . Fa Ick.

Dreisilbige Scharade.
Die erste:

Ein Wirbeltier mit nackter Haut.
Dem Land und Master gleich vertraut.

Die beid en andern:
Die Küchenice und der Gourmand,
Die nehmen täglich sie zur Hand.

Das sGÄ'nze:
Der Laute zählt , es zweimal sechs,
Man sindct cs als Sumvigewächs.

. Heinrich Bogt.
Arithmogriph.

1234  5 6789 10. Lsterr . Stadt.
2 H « 4 5. Ein inneres Organ.
3 7 7 5 6. Ein .Tiergeschlecht.
4 8 8 1 5. Ein Gartengewächs.
5 6 10 5. Ein Hausvogel.
6 5 2 15 . Eine Gartenblume.
7 3 2 2 5. Ein Fanggerät.
8 8 6 5. Ein Gesätz.
8 8 8 1V 5. Geometrische Fläche.

6 10 ä.  Eine Verwandte.
Tie Anfangsbuchstaben ergeben

wieder 1—10. Jul tu s Falck.

Des Arithm ° griph s : Angel, Algen. Lagen, Nagel. - Des

Auslosung solgt in nächster Nummer.

Auflösungen aus voriger Nummer:

Ml- Neckte Vorbehalten.
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Verantwortliche Redaktion von Ernst Pfeiffer , gedruckt un

von Greiner L Pfeiffer in Stnttgalt.
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